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Perfonen. 


frau Künkelün, \ eine Doppelrolle int 
Stadtfhreiber femina, | 908 und Rod. 
Bürgermeifter Künkelün, ihr Mann. 
Ritter Roland, der Mut. 
Marie, die Magd. 
Stadträte, worunter Rat Klemens namentlich. 
Weiber, worunter verjchiedene in namentlihen Rollen. 
hellebardier und Stadtfoldaten. 

— Melak, der General der Franzofen. 

ter. franzofen. 


Das Stüd fpielt in Schorndorf, einer altwürttembergifchen Stadt. E83 be= 
Handelt die Belagerung der Stadt dur) die Franzofen im Sahre 1688. 
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Grfter Hufzug. 





Verjonen: 


Der Bürgermeifter. Rat Rlemens. Roland der Ritter. Stadtfdyreiber 
Femina. Ein Hauptmann. Soldaten. 


Scene: Der Sikungsfaal im Rathaus, Um einen Tifh dreizehn Stühle, 
zwölf für die Räte, der dreizehnte ift der Präfidentenftuhl, welcher erhöht 
tteht. Zwei große Flügeltiiren im Hintergrund. Die eine rechts (Flucht 
der Zimmer), die andere lints (Flur). Der Rat ift verfammelt. In längeren 
Zwifchenräumen brummt Melats Belagerungsgefhig. Die VBerfammlung 
ift niedergedrüdt. Die Räte tragen die fhwarze Tracht mit den weißen 
Halsfraujen. Roland trägt eine (grotesf) abfonderliche Riftung und fchweres 
Wehrgehänge. — Sehr jern ein Kanonenfhu. — 


Der Bürgermeifter. E38 jchieht furchtbar. 

Ein Rat. Könnt e8 auch zu uns hereinfchlagen? 

Rat Klemens (mit gefträubtem Haar), Möchten wir Die 
Sigung nicht in meinem Keller abhalten?! 

Roland (er ftottert im der Art, da die Anfangsbudftaben ber 
Worte zuweilen lange auf feiner Zunge vibrieren, worauf dann das nad)= 
folgende Wort funtenartig losfpringt. 3. B. BeBefapung, wo Sapung 
fauım zum Laut wird. Auch ftottert er mehr, wenn feine Nede öffentlich 
Ss SSo eine Angjt! Und mman hat noch nicht einmal ge- 
troffen. 

Rat Klemens. ch habe feine Angjt. Aber wozu foll 
fi) der Rat fo jehr ausjegen? Wir fein der wichtig Rat für 
die Bürgerjchaft, mein Seller liegt drei dide Sohlen tief unter 
dem gewachjenen Boden. 

Roland. Der Rat muß am wiwictigiten, HHerr Rat 
Klemens, der BBürgerjchaft die Unerfchrodenheit und den Mutt 
zeigen. 

Bürgermeifter (aufbraufend), Höret Ihr’3 nicht, Ritter 
Roland, wie Melak gegen uns logbrennt! 
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Roland (in Eifer), Wir müfjen das BBeijpiel geben, damit 
die BBejagung nicht ängftlich wird, Herr .Bürgermeijter! 


(Sehr fern ein Kanonenjhuß.) 


Bürgermeifter. Da! ’3 brummt jchon wieder. 

Nat Klemens. Ich habe den Schlag jeßt an den Führen 
gejpürt. 

Die Ratsherren. ’3 ijt recht ungemütlich. 

Femina (einwerfend). Au ja! in der Serone ijt’2 viel gemütlicher. 

Nat Klemens Ganz abgejehen, es ijt ein wirkliches 
Zittern im Stubenboden. 

Bürgermeifter. Abgejehen gänzlich, Rat Klemens hat 
einen guten Vorjchlag gemacht. Ich jchlage auch vor, wir ver- 
legen die Siung in feinen ruhigen Keller. 

Roland. Berfriecht euch! Ich bleibe hier. 

Bürgermeifter. Das ijt ein übergroße® Bramarbajieren. 
Ein bloßes Sichhinftellemvollen: da jeht her, was ich bin. 

Yemina (einwerfend), Das denk ich au. Wenn e3 regnet, 
zum Beifpiel, da verfriechen fi) auch alle Vögel aus dem 
offenen Himmel. 

Die Ratsherren. Bravo, bravo, da ift was ganz Kluges 
bei’'m Federlein. 

Roland (grob), Du Schreiber, was geht denn dich eigentlich 
da3 an? 

Bürgermeijter. Ein Bernünftiger wideritrebt eben 
nicht der weijen allgemeinen Einjicht. Ihr könnt immer hier 
bleiben, Ritter Roland. Wir brechen auf in den Seller. — 
Wer folgt mir? — Nun? 


(Die Berfammlung fteht nur teilmeife auf. Etliche zögern.) 


Bürgermeijter. Ich Ddächte, in Slemens geräumigen 
Keller würde mir jeder folgen. 

Die Ratsherren. Uneinheitlic darf feine Sigung aus 
dem Rathaus verlegt werden. 

Bürgermeifter. 3 ift eine abjolute Notwendigkeit, daß 
wir bei diejer ungeheuer feindlichen Bedrängnis den Nitter bei 
jeiner abjonderlichen Baffion für Wurfgejchofje allein hier lafjen. 
Alfo wer folgt? — Welches Kuriojum, dak da ein Menich 
zögert. 

(Kanonenfhuß.) 
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Nat Klemens, Ich gehe fehr einfach. Ich Halte e3 nicht 
mehr aus. (Er bricht auf, mit ihm jet alle außer Roland und dem 
Schreiber.) 

Die Ratsherren. Es it doch jehr ungemütlich. 

Bürgermeifter. Schreiber, ergreife die Akten! 

Ssemina. Ich fchreibe blok in dem Rathaus. 

Roland (itternd vor Erregung). E3 tut da nicht alles mit 
bei gi Verrat! Der Bürgermeifter famt den Räten ffind 
eige!! 
eig (Gelächter der Räte.) 

Bürgermeijter. In diefem Schritte erfenne ich weder 
Verrat gejchweige eine zzeigheit. 

Nat Klemens (fon Halb von draußen). Kommen Sie, 
fommen Gie! 

Bürgermeifter. Wenn Er diefes Gefühl der Unficherheit 
im bejonderen jehr behaglich findet, Nitter, gewilfermaßen auf 
der Mündung der Kanone, fo fann ich hierin fein vorzugsweijes 
Gefühl nicht teilen. Und ich bitte, ung dies nicht zu verübeln. 
Sie jtimmen mit ein, meine Herren! 

Roland. SESijt eine Gemeinheit. 

Bürgermeijter. Das find alles jehr jchöne Ausdrüde 
und Redensarten, aber fie erklären mir nicht den vernünftigen 
Grund feiner Oppofition. 

Nat Klemens. Kommt doch! Kommt! Beichäftigt euch 
nicht mit dem Narren. 

Roland (feine Hände beben am Schwert). Ich fann die Flucht 
auch verhindern! 

Die Ratsherren. Bleiben wir hier! Zum äußerjten ift 
ja die Gefahr Hier noch nicht. 

Rat Klemens. Ich mache die Berfammlung unvollzählig. 

Bürgermeiiter. Br Rat Klemens, fommen Sie zurüd. 
Aber e3 ilt eine bittere Brutalität von ihm gegen ein ergrautes 
Haupt. 

emien (lacht laut auf). 

at Klemens (zurüdgekehrt, zu Roland, halb weinend). Affen- 
menih! Ganz ohne Nerven! (Zum Schreiber gewandt) Und 
dir, Bürfhchen, jollte man die Hödelchen flehten. Warum 
widerjegejt du dich dem Magijtrat? 

Semina. Der Nitter gehört auch zu dein. 

Rat Klemen?. Was! Du nimmit dir noch ein Maul! 
— Menjdlein, fieh, bringe mich nicht zur rafenden Wut! 
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Temina. Zu Hilfe! Er jchlägt mic. 

Roland. Der fann bloß Weiber jchlagen. 

Rat Klemend. So? Ich fchlage Weiber? Ueberleg er, 
was er damit meint. 

Roland. Deswegen ift er der feigjte von hier, weil er 
zu Haufe den wüjten Wulf macht. 


(KanonenfhuB.) 


Nat Klemens. Beinah hätt ich was erwidert. 
Femina (befuftigt). Aber da Hat’8 vorher noch gejchoffen. 


(Rat Klemens geht fauhend an feinen Pla.) 


Bürgermeifter. Ich rufe den Schreiber zur Ordnung. 

Yemina. Ich habe ihm nicht? getan. Man mag mich 
bloß nicht, weil ich ganz neu hier bin. (Stellt fi) betrübt.) 

Die Ratsherren. A wie jo! Du bijt ein jonjt ganz 
niedlicher Bengel. 

Nat Klemens. Ein ganzer Teufel jtedt in ihm. 

Femina. Daraufhin lab ich mich aber doch von allen 
anjehen. (Ex dreht feinen Kopf mit Anmut im Sreife umher.) 

Die Ratsherren. Ein rechtes Mädchengelicht. Seltjamer 
Glüdsgriff, Herr Bürgermeifter. 

Bürgermeifter. Er hat mir auf den erjten Blict gefallen. 

Die NRatsherren Wie tit er denn nach Schorndorf 
gefommen ? 

Bürgermeifter. Auf der Flucht vor den Franzojen. 

Nat Klemend. Was! Selber geflohen bijt du? Aha, 
du bift mutig wie der Haje im Sommer. (Der Schreiber blict 
ladend im reife under.) 

Die Ratsherren. Wo Haft du deine Studia gemacht? 

Semina. 8’ Tübingen, wo alles jtudiert. Ich möchte 
aber jet endlich etwas protofollieren. 

Die Ratsherren. Ein Benehmen. Das will einmal 
Scultheiß werden. 

Semina. Dummes Zeug! — Was foll ich jchreiben? 
.. ‚Roland. Schreiberlein, fieh auf mi! — Du willit 
jchreiben? (Beide begegnen fich mit den Blicten wie Stahl und Feuerjtein.) 

Temina Sa! — Wer diftiert endlich?! 

Die Ratsherren (laden herzlich). Nitter Noland, Ihr feid 
doch ein Mädchenfeind, vielleicht gefällt Euch jo was. 
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Roland. Labt mich in Ruhh! (Ex ftiert vor fih Hin und 
beiinnt fi.) 

Rat Klemens. Mit dem Menfchen fünnt ihr fein 
freundlich Wort reden. (Er begibt fih zum Schreiber Hin und bleibt 
im folgenden prüfend neben ihm ftehen, auch betaftet er ihn. Der Schreiber 
fehrt fih mit feiner Miene daran.) 

Roland. Wir haben SSigung wegen Melafs Forderung. 

Die Ratsherren (niden fih zu. 8 ijt auch jehr ernit. 

Bürgermeijter. Ich will gleich beginnen. (Steht Hod auf.) 
Wir find hier verjammelt, eine Sache zu beraten, die für das 
Wohl und Wehe unierer teuren Vaterjtadt Schorndorf, unjeres 
allergnädigiten Herzogs treuergebener Stadt 2o8, von ausfchlag- 
gebender Bedeutung fein jolle. Wie Sie alle wiljen, liegt der 
gefürchtete Feldherr der zranzofen, Melat, al8 Belagerer vor 
unjeren Toren. Wenn ich mir ihn anjehe! Wenn ich jeine 
Stärfe und ungeheure Krieggmacht, welche er herangeführt hat, 
den ihm vorangegangenen Ruf bedenke. Er fommt her von der 
Pialz, dem jchönen Paradies, das er gänzlich venwiültet hat, wo 
er gebrandjchaßt hat, ala wenn ein feuriger Drache über das 
Land fpeite! Meine Herren! (Kanonenfhuß) — — -—- — Gie 
hören jeine Stimme — Und wenn diejer urchtbare ung jo 
eine gelinde Bedingung hereinjchickt, die ung nicht3 auferlegt als 
allein den Hinfall an die franzöfiiche Ueberherrfchaft. Allein!? 
(In den Konverjationston übergehend.) Wären wir da nicht fchändliche 
Ochjen, wenn wir erjt Feuer und Hungersnot über unjere braven 
Mitbürger bringen würden, anjtatt un® mit Freundichaft das 
liebliche Friedensglüd erhielten ? 

Rat Klemens. Natürlich wären wir Ochjen! 

Die Ratsherren. Will er uns hernady ins Quartier 
liegen ? 

Bürgermeijter. Nun meine Herren, das ijt wohl jelbit- 
verjtändlid. 

Die Ratsherren. Gibt er dafür auch Garantieen ? 

Bürgermeijter. Ia, lafjen Sie fich’3 erklären, das weih 
ich nicht. Aber wir fünnen nicht da8 mindejt jaure Geficht 
machen, wir find ja gänzlich machtlo3 gegen ihn. 

Rat Klemens. Die ranzojen werden fich mit unjeren 
Weibern fchon befreunden und fich fchön manierlich benehmen. 

Bürgermeifter. Mit Elan. 

Die Ratsherren. Mit Elan? Was hHeikt das? Wir 
Haben Sorgen. 
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Rat Klemens. Kriegen unjere Jungfern nicht alle einmal 
Kinder? — Ift’8 nicht ein bloker Neid, wenn wir fie nicht 
franzöfisch haben möchten? — Und ob der einen Naht! Die 
Cchorndörfer dürfen nachher drum doch weiter machen. 

Roland. ShSchade, dah feine Frau das mit anhöıt. 

Nat Klemens Schade, fchadee Wir Männer find num 
darin einmal Philojophen, Hauptjächlih wir Stadträte mirljen’S 
fein. — Und zum Beijpiel meinen Weibsleuten zu Haufe, denen 
gönn ich die weljche Einlage, daß fie nur einmal firre würden 
vor einem Manneswejen. 

Die Ratsherren. Ihr übles Familienleben, Rat Klemens, 
fann uns aber nicht gegen die ganzen Schorndorfer Weiber ver- 
bittern. 

Bürgermeilter. Freilich nicht verbittern. Aber es jtect 
eine tiefe Weitheit in feinem Nat. Zum Beijpiel, plagt uns 
Männer nicht, wenn wir heiraten, eine häpliche Eiferjucht auf 
alles, wa3 unjere Auserwählte unbefannterweije im ledigen Stande 
getan haben fünnte? Zit e3 da nicht viel befreiender, wenn diejem 
böjen Uebel die Gewißheit gegeben ijt, der Franzoje war der 
Berjündiger. Zu demhin ijt’3 ein Fremder, der nachher wieder 
gänzlich verduftet. Plagt ung im Leben mehr die Gewißheit. 
oder die Ungewißheit — Gewih die Ungewißheit. 

Die Ratsherren. Wir haben aber auch treue zrauen, 
denen e3 ein jchwerer Summer wäre. 

Nat Klemens. Das glauben Sie nicht, die Weiber jind 
alle faljche gelüjtige Luder. 

Die Ratsherren. Das ijt nicht wahr. Dagegen prote- 
jtieren wir. 

Roland. Das nimmt nıich wiwunder. 

Die Natsherren. Das möchten wir ung doc ausbitten 
von ihm, Nitter. Wir find jehr rührfam um unfer Schidjal. 
(63 fommt uns wirklich darauf an, die richtige Antwort an Melat 
zu finden. 

Roland. Da gibt’3 nur eine, den, den Parlamentär mit 
einem Fußtritt hinauswerfen. 

Rat Klemens. Und nachher? müfjen wir jehlimm büpen. 

Die Katsherren. E83 handelt fi) gar nicht bloß um die 
Zrauenjchaften, e3 handelt fi um dag ganze bürgerliche Gemein - 
iwejen. 

Roland. Dem kann man nicht die Weiber hinopfern. Ich 
verjteh nicht viel Ddavon. Aberr wenn ich’S mit einer Fzrauan 
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zu tun hätte, ic) gäbe meinen ganzen anderen Befig daran, um 
den BBefit von ihr mir zu retten. 

Bürgermeijter. Tas ift jehr jchön, jedoch jehr weltfremd 
gejprochen. E3 ijt nichts mit jo einem Ideal ohne die materielle- 
Unterlage. Wer würfe e8 ung nachher mehr vor al3 gerade die: 
Dr daß wir Schorndorf zu einem leeren Strohhaus gemacht 
haben. 

Roland. Dann hole man jie herbei und wie fie danır 
mit beraten, jo ijt’8 dann gutt. 

Die Ratsherren. Das ift unerhört! Seit wann berät 
man fich mit den Weibsleuten? 

Rat Klemens. Gerade der Nitter läuft jeit meinem 
Gedenken ohne Kiimmernis um das Weibsftüd herum. Warum 
muB jich er jegt fo dafür aufwerfen? 

Bürgermeifter. Das ijt ja ganz flar, dak er hier am 
wenigiten mitreden fanı. 

Rat Klemens. Er will fich bloß herumprügeln. Er it 
ein Raufbold. 

Noland. Man darf fi auf nichts einlajjen. 


(Kanonenfhuß, Kanonenfhuß = das Rathaus erzittert in feinen Grundfeften.)- 


Rat Klemens. Und jegt wadelt’3!! 

Roland. Haha, hoffentlich ftürzt das Gebäu ein. 

Die Ratsherren. Wir müfjen bitten, ift wirklich Lebens-- 
gefahr? j 
Nat Klemens. Ich fpringe hinaus! (Er hüpft wie von 
Sinnen herum. Der Schreiber lacht fi) was.) 

Die Ratsherren. Es ift da nichts zu lachen. Wir 
müfjen uns beizeiten ergeben. 

Nat Klemens. Unverzüglich verlang ich das. 

Noland. Das ift fopflos. 

Rat Klemens. Kopflos find Sie! Unjer Kopf ijt der 
Herr Bürgermeiiter, der hat jchon das Nichtige geraten. 

Bürgermeijter. Dur jolde Erjhütterungen wmühßte- 
wirklich jeden die Einficht fommen. 

Roland. Dak man fich nicht einfchichüchtern läßt. 

Rat Klemens. Soll ımit Gewalt alles hin jein? Affen- 
menjch! 

Semina. Ad Gott, ijt das Iuftig! 

Dit Ratsherren. Das Schreiberlein joll nicht jo efel-- 
erregend lachen. 
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Nat Klemens Das ijt ein vaterlandglojer Spigbube, 
der bei diejem Ernit lacht! 


(Ein Hauptmann und Soldaten jtürzen herein zur Tür links.) 


Gejchrei. Das Waiblinger Tor ift jchon halb genommen. 
Die Mauer ijt eingejtürzt. Der Rat muß Frieden machen. ! 

Femina (fi vergefjend, befehleriih). Die Mauer wird geflickt! 

Bürgermeifter (icreit. Die Bürgerjchaft verlangt eine 
entjchiedene Antwort. Wir fapitulieren. 

Femina (die Feder bebt in feinem Mund). Sünfelün! 

Bürgermeijter. Wer hat mir gerufen? Das war meine 
grau. 

Rat Klemens. Das find Hallucinationen. Wir fapitulieren! 

Bürgermeijter. Ich verlange Ruhe. 


(Der Hauptmann mit den Soldaten ftlirzt wieder hinaus durch die Tiire 
lints.) 


Roland. ShSchorndorf ift überhaupt nicht verteidigt! 

Bürgermeifter. Dann verteidigen Sie's, Ritter! — 
Wenn wir noch Minuten zögern, jo liegt Melaf ungefragt bei 
uns im Quartier. 

Roland. Das würd ich fchon übernehmen. Ich verlang 
die Verteidigung für mic. 

Die Ratsherren. E3 drängt aber zur Uebergabe. Wir 
haben’3 gehört. 

Roland. Das ijt gemmachte Lüige. Die Soldaten waren 
Herrn Klemens feine Dienftleute. 

Rat Klemens. Das ijt eine Verleumdung. Der Haupt- 
mann war aud) Dabei. 

Roland. Der würde jegt nicht jpazzieren jpringen, wenn's 
die Gefahr Hhätte. 

Bürgermeifter. Dann weiß Herr Roland, welches Un- 
glüf eine ausgehungerte Stadt it? Der Feind hat ewig 
Suffurs. Wir feinen. 

Rat Klemens (verzweifelt), Weiß das Herr Roland? 

Roland. Ich jchweige. 

Bürgermeifter. Das tjt, um und nachher die ganze 
Verantwortung aufzuladen. Ned er, entjeß er, befrei er und 
von Melaf! 

Die Ratsherren. Sehr richtig. Kein Menjc weis was 
zu tun ift. 


vn a 


Roland. ch jchweige. 


Die Ratsherren. Wie fonderbar! Wir führen Euch, Herr 
Ritter, in Kriegsjachen befonders gern im Rate der Stadt. (Sie niden 
und triumphieren fi) zu.) 

Noland (fuchtelt mit wuttobendem Fragezeichen feiner Fauft). 
Suffurs? 

Bürgermeilter. Ia, lieber Ritter, joviel Stratege bin 
ich, darauf fomınt es an. Wer länger aushält, der Belagerte 
oder der Belagerer. Der Blodierte oder der Tzreibeiwegliche? 

Roland (Fauft auf den Tiih). Der Bloddierte, wenn er 
Mutt Hat. 

Rat Klemens. Ia, Hat denn irgend einer der Herren 
Mut? (Der Schreiber wird von einem plöglichen Lahframpf durhichiittelt. 
Die VBerfammlung in heiterer Bewegung. 

Roland. Das hat err eingejtanden. 

Bürgermeifter. Haben Herr Rat Klemens meine Aus- 
führungen wirklich jo veritanden, daß wir mutlos jeien? 

Nat Klemens. Cha. 

Bürgermeifter (mit Grandeffe). Dann muB ich meinen Dar- 
legungen Dinzufegen, daß ich für mein Zeil rate, unjere teure 
Stadt folange blodieren zu lafjen, bis Rat Klemens jelbit nicht 
dan die Stärke befigt, um jeine Halsfrauje jteifen zu 
allen. 

Nat Klemens. Ih?! — Meinen Hunger müßten Die 
Herren gewiß mit mir teilen. 

Hemina. Herr Slemens, ejjen Sie bloß nie mehr Neis- 
pudding. 

Rat Klemens. Ich ejje Reispudding und ich ergebe nid). 
Der Nat kann bejchliegen was er nur will. Man wird jchon 
noch an mich denfen, wenn’s aber zu fpät ilt. 

Semina. Herr Klemens! Ctärfepudding und eine fran- 
zöfiihe Sauce dazu! (Klemens fdnappt nad dem Schreiber herum, 
Roland Hopft dem Schreiber auf die Schulter und fühlt die fonderbare 
BZartheit.) 

Bürgermeifter. Die Sikung jcheint einen betrüblichen 
Ausgang zu nehmen, ich glaubte, hier beraten Männer, die willen, 
dag auch Mut dazu gehört, fich aus Bernunftgründen einem 
harten Schidjal zu unterwerfen. 

Nat Klemens. Freilich, aus Mut unterwerfen. So hab 
ich’8 auch gemeint. 
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Bürgermeijter Dann müjjen Sie fich aber gejchidter 
ausdrüden. 

Nat Klemens. Ich bin der Mutigjte. Ich werde das 
freundlichjte Geficht machen, aber innen, da laß ich mich von 
einem Aerger über die fremdherrfchaft verzehren. 

Die Ratsherren. So wird auch unfere Gefinnung fein. 

Bürgermeifter. Damit fann ich wenigjten® vor Die 
Bürgerjchaft Hintreten und auf unfere Trauer hinweijen, die wir 
beim Scheiden aus unfereg Herzogs gnädiger Huld empfinden. 

Roland. Wa. . was? ift da abgemacht? it ddarüber 
denn jchon gejtimmt? 

Rat Klemens. Sie müjjen aufmerfen und nicht mit 
dem Schreiberlein poujfieren. 

Roland. Ich vverlange, daß ich auch mit ggehört werde. 

Die Natsherren. Nitter, Er erklärte feierlichit, zu 
chweigen. 

Roland. Ich will reden. Das ilt eine gganz nieder- 
trächtige Beichlußfaffung, welche ich nicht anerfenne Eine 
Dummheit. 

Bürgermeifter (unter dem Beiftimmen der Räte). So? 
Dann möchte er und doc) endlich mit feiner ungeheuren Gejcheitheit 
Rat geben. 

Roland. Ic verlange den Beffehl über die Stadt. Sch 
beberufe mich auf rau Bürgermeifter. 


(Beitürzung.) 


Bürgermeijter. Auf meine Frau? 

Roland. rau Künfelün ift meiner Anficht. 

Bürgermeijter. Ia fag Er, Herr Roland, hat Er in 
-irgend welcher Konjpiration mit meiner Frau gejtanden ? 

Rolanı. Was möchte da8 heiken? 

Bürgermeifte. Wir würden ja feine Wünjche gern 
berückjichtigen, wenn erweislich) wäre, daß meine Frau irgend 
‚welche Beziehung zu dem gejtellten Verlangen hätte. 

Roland. Iawoll, fie hat Beziehung. 

Bürgermeijter. Und fie hat geheim mit ihm fonjpiriert? 

Roland. Ganz geheim. 

Biürgermeifter. Meine Frau? 

Die Ratsherren. Das ift unerhört! Hört! Hört! 

Bürgermeifter. Dann mißacdhte ich mit vollem Hohn 
jegliche verjuchte Einmifchung von ihr durch feine buhlerifche 
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Verjon in unfere heutige Beratung. Ich jage e3 jegt mit gemwiljen 
erleichtertem Trog: Schorndorf wird nach weijejtem Einjehen 
des verjammelten Rates an Melaf übergeben. 

Roland. HHerr BBürgermeijter, ich würde um meine 
jchöne Frau fürchten. 

Bürgermeilter. Wenn jie buhlt! 

Roland. Sie buhlt nid. 

Bürgermeister. Buhlt nicht? ? 

Roland. Was fie mit mir fonfpiriert, flommt aus meinem 
HHerzen. Frau Künfelin will den Widerjtand gegen Die 
‚srangojen. 

Bürgermeifter. Wenn da meine Frau wollte! Spüret 
Shr das ganz genau ? 

Noland. Ganz genau. 

Bürgermeifter (ftampft. Daß nichts zu bejchliegen gebt, 
ohne fie! 

Nat Klemens. Da kümmert man fich einfach nicht darum. 
Die Mibgeburt da fennt einer jchönen Frau ertravagant jc)öne 
Gefühle?! So eine loje Behauptung! 

Bürgermeifter. Und die übrigen Räte ? 

Die Natsherren. Diejer ihrer Frau Empfinden muß ihm 
ein verjchloffenes Buch fein — ijt auch unjere Meinung. 

Bürgermeijter. Ich denfe das fait auch (er fieht Roland 
icdief an). 

Rat Klemens. Wenn ich jo daran denfe, wie gene hat 
jie bei Hochehren Ladungen fich die Hand von mir küjjen lajjen. 

Bürgermeijter. Meine rau gerade hat das leicht 
anpaffendite Benehmen. Sie wird den franzdfiichen Bejuch 
amüjant finden. 

Roland. Und was noch dazzu kommt! 

Nat Klemens. Dafür hat man fein Auge. 

Bürgermeifter. E3 jchlägt in das Spezialfach der Ehe 
mit meiner Frau, was der Ritter vorbringt, die ihn rein nichts 
angeht. 

Roland. Aber Melak! 

Bürgermeijter. Uebrigens an mich denk ich zuleßt. 

Roland (ohne Stottern). Um Eure Frau ijt’S gejchehen, fo 
oder jo. 

(Der Schreiber fteht auf.) 

Bürgermeiiter. Iunfer, Euretwegen, Eurer Mißgeftalt 

wegen brauche ich feine Eiferfucht zu jpüren. 
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Semina Soll ich das nun protofollieren ? 

Bürgermeijter. Schreibe er e8 allgemein: „daß wir die 
Augen über die Befledung diejes Ehrenteils jchliegen wollen, 
wenn wir nur unjere teure Stadt retten.“ (Erhält Zuftimmung.) 

Noland. Und das jchjichicdt man MMelat hinaus? Da 
iit’8 ja Schichlimmer, als man fich’3 gedacht hat. 

Bürgermeijter. E38 fommt darauf an, unjeren ergebenen 
Sinn recht glaubhaft zu machen. 

Roland. hr werdet’3 bereuen ! 

Femina. Ich habe gejchrieben: „Auch wenn ich meine 
Zrau Melat geben müßte, ich würde die Augen zumachen und 
zuguden.“ 

Bürgermeifter. Ejel, was jchreibjt du? 

Roland. Ein anderer Sat, aber der WWortlaut. 

Nat Klemens. Was da zanfen! Wortlaut, ’3 ijt ganz 
egal, ’3 gejchieht jo oder jo. Nur ein biichen rajch! 

Bürgermeijter. Meinetwegen, meine Frau friegt’S ja 
nie zu lejen. 

Roland. Gemeineheit. 

Bürgermeijter (lat leis). Schreib er fo weiter: „Dar 
Shr Edelmut Herr Graf „de“ Melat an unjerer Bürgerjchait 
groß fein wird, bezweifelt nicht —. 

Roland. Und er wird noch gelobt dafür! 

Nat Klemens Nur nit mehr nuf ihn hören. Du 
haft eine gewandte Schrift, Schreiberlein. Lab dir jchön fauber 
diftieren. 

Bürgermeijter. Bezweifelt nicht Ihr jehr ergebener 
Bürger meijter Künfelün. 

Roland. Und jchämt fich nicht. 

Rat Klemens (laft auf). Er, der Kerl jchreibt'3 dazu, 
„und jchämt fic nicht“. 

Femina. Ha ja, der Rat diktiert mir Doc. 

Bürgermeijter. Der Bürgermeifter diftiert. Wo haft du 
eigentlich angefangen zu jchreiben? 

Femina (lief. Wären wir nicht jchändliche Ochien . . . 
die sranzojen werden fich jchon mit unjern Meibern befreunden.... 

Rat Klemens. Hehehe, er hat’3 alles zufammengezogen. 
Hehehe! Das gibt Melak ein Iuftiges Pergament. 

Bürgermeijter. Bift du von Sinnen? 

Semina. Co haben wir’s 3’ Winnenden gehandhabt. 
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Bürgermeijter. Dort ijt ein Irrenhaus! Was machen 
wir da? 

Nat Klemens. Man läht’z. 

Roland. Das bleibt jtehen! 

Bürgermeijter. Gut, wenn der Nitter auch einmal mit 
etwas einverjtanden ijt, gut. 

Die Ratsherren. Wir find aud) einverjtanden. 

Rat Klemens. ’3 hat ihn der Teufel, er jchreibt immer 
den Namen vom Redner noc mit dazu. 

Roland Mit dem Ganzen bin ich nicht einverjtanden. 

Yemina. Das will ich mir jo merfen. 

Roland. Schreiberlein, jei nicht ungerecht geyen mich. 
Sch will die WWahrheit von mir gejchrieben, daß ich pproteitiere. 
Meinen Proteft! 

Femina. Der hilft Eudy nichte. 

Nat Klemens (tätfcelt ihn). Malefirbengel! 

Roland. Schreiberlein, fei nicht parteilich! 

ae E3 Ekojtet Euch Höchiten® den Kopf, wenn Ihr 

gejinnt jeid. 

Roland. Das ijt dann auch egal. In dem Schorndorf 
gefällt mir’3 jowiefo nie mehr. Aljo jchreib! 

Temina. Das hat noch Zeit, wenn der Kopf dann ver- 
Ioren ift. 

Bürgermeijter (unter dem Gelächter der Herren), Nitter 
Roland, jelbft der Schreiber glaubt nicht an feinen Mut. Man 
verlaht ihn allgemein. 

Rat Klemens. Er weik, daß wir doc, durchdringen. Iekt 
Hat man den Helden. 

Roland. Wenn's jo jteht. Ich habe nie tteilgenommen 
an der Berjammlung. 


(Roland wirft den eifernen Handfhuh auf den Tifh. Die Verfammmlung 
erihridt. Dann tritt er von feinem Stuhl weg. Kanonenfhuß. In dem 
unbewachten Augenblid zieht Femina den Handfhuh an fich und ftedt ihn ein.) 


Bürgermeifter (gu den Ratsherren, leife). Wenn er ji) von 
ung abfehrt, einigen wir ung einfach ohne ihn. E83 handelt 
fi jeßt nur nody darum, wer zu Melat hinausgeht, um der 
Stadt Uebergabe zu vollziehen. — Herr Klemens! 

Rat Klemens. Ih? Unter dem Hagel der feindlichen 
Gejchojje? 
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Bürgermeifter. Wir jchwenfen auf der Mauer die weiße 
Fahne, dann wird fofort Ruhe eintreten. 

Nat Klemens Viel lieber will ich die Fahne jchiwingen 
und unfer Stadtoberhaupt geht zum Feind hinaus. 

Die Natsherren. Melaf wird mit einem Stadtrat nicht 
zufrieden jein. 

Bürgermeifter. Wenn mich die Herren bejtimmen. Gut. 
Sch habe einen neuen Frad. 

Roland (fefrt fih). Ihr werdet ja fehen, Bürgerineijter, 
wie Melat mit Eurer jchönen Frau verfährt. 

Bürgermeijter. Was will Er denn fortwährend von 
meiner Frau. MUebergebe ich allein ein Weib? Etwa? 

Roland. Durch jfie muß e8 Euch für die gganze Stadt 
treuen, was Ihr tut. 

Bürgermeifter. 3 herrfcht zwijchen mir und meiner 
Hälfte doc, etwas zu fühle Luft. 

Femina (lat auf. Das wird aber Melak interejjieren! 

Roland. Das wird aud) mid) interefjieren! Ich bin 
Sieuer, Zylamme, rafenderr SSturm für Frau 
Künfelün. (Mit Hochgezüdten Schwert.) 

Femina. Dh, fünnte das Frau Sünfelün hören! 

Bürgermeifter. War mir feitdem gänzlich unbekannt, 
diejer fein leidenjchaftlicher Hang zu ihr. 

Roland. Darum fürdtet Euch!! (Tritt an den Tiih, um 
feinen Handjhuh aufzunehmen) Wo ift mein Handjhuh? Ich will 
gehen. Wer hat ihn aufgehoben? 

Bürgermeilter. Wenn Ihr ihn jelber wieder aufheben 
wollt, dann werft ihn nicht jo voreilig Hin. 

Roland. Wo ift mein Handjhuh? Den brauc) ich, jonjt 
hab ich feine Kraft im Gelenf. 

Die Ratsherren (untereinander). Meerket Ihr, er hat jchon 
auch die Entjchuldigung, wenn er fich uns fügt. 

Roland. Wo ijt mein HHandihuh? — Wenn er nicht 
berfommt, jchlag ich Euch allen die Köpfe ab. 


(Die RatsHerren lachen behaglih und fehadenfrod.) 


Roland. Schreiberlein? 

Semina. Sch jol ihn Haben? Das it doch am aller- 
unwahrjcheinlichiten. 

Roland. Klemen?. 

Nat Klemens. Klemens! Wohl, jo heik ich. 


Roland. Bürgermeifter. 

Bürgermeijter. E83 it mir zu einfältig. 

Roland. Wartet! VBerjtedt ihn nur, ich werde meine 
HHand mit Eifen umgiegen, dann Hüt’ jich von Euch ein jeder. 
Macht nur voll den Fizrieden, dann werd ich mit meiner HHand 
in eure Suppen tauchen. 

Rat Klemens. Unappetitlicher Kerl! Was Yat man dir 
getan? 

Roland. Nichts. 

Die Ratsherren. Wir wiljen jchon. Nachher macht Er 
uns um dejto größere Vorwürfe. 

Roland. Wird mir nicht einfallen. Meachet den Frieden! 

Bürgermeifter. Nein jag Er, ilt es fein Ernjt? 

Roland (bitter, wild). Sa. 

Rat Klemens. Das ijt ja ganz famog! 

Bürgermeifter. E83 nüßt unjerem Beichluß im Anfehen 
vor der Bürgerfchaft ungemein. 

Roland. Ja, e3 nügt ungemein. Aber Gott weiß eg, 
wie Ihr mich dazu gebracht Habt! 

Die Ratsherren. Wir? wir? — Dazu gebracht? 

Bürgermeifter. Etwa durch den abhanden gefommenen 
Schuh? Wer hat ihn denn weggewworfen? 

Die Ratsherren. Nein, Nitter, das Habt Ihr mit Willen 
jo gelenft! 

Bürgermeijter. Nein, nein, wir üben durchaus feinen 
Zwang. Er fann jein Ja zurücdnehmen. 

Nat Klemens (Halb toll. Vürgermeijter! 

Bürgermeijter. Ich bin ein Mann! Freie® Wort jeder 
Bartei! Ich gebe ihm noch einmal Gelegenheit zum Ausjchlag. 
— Der ganze Rat richtet fi nach ihn. 

Roland. So lab ih mich nicht nnarren. (Wendet fich 
ornig.) 

! Bürgermeijter. Wenn der Ritter nicht will, jo find wir 
Teider durch ihn gezwungen, dur Herrn Roland ge- 
zwungen, ?rieden zu schließen. 

Roland. Heuchler! Faljcjipieler! 

Bürgermeijter. Ich? 

Roland. Schurken! der ganze Rat! 

Die Ratsherren. Wiir? 

Noland (ruft ins Leere), Frau Bürgermeijter! 

Rat Klemens (eis). Er mub in ein Sanatorium. 
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Roland. Frau Künfelün, du holder verklärter Engel, dur 
wirjt an den Feind fallen! — Aber ehhe! ehhe! ehe werd ich 
dich an mich reißen und mit dir entfliehen! 

Bürgermeifter (erblaßt). E8 ift gut, daß ich auf der Hut 
jein fann, mein Täubchen vorher in den Schlag bringen. 
(Der Schreiber Huftet fehr ftark.) 

Roland. Ic werde dich zwifchen den Riten der Wände 
hindurchreißen, mit den blanfen Krallen meiner Hand! Frau 
Künfelün wird nicht eine Nacht ffranzöjiich. —- (Mit Bewußtfein 
zu der Verfammlung gewandt) Woll’3 Gott jchjchaffen, daß auch 
Schorndorf wiürttembergijch verbleibe! So bin id fortan 
Bürgermeifter und die Künkfelün! (Sein Blid zehrt wie nafje Glut.) 

Nat Klemens. Er redet, ein Narr. 

Roland. Und wenn ich nad) vorwärts auf die Franzojen 
hauen werde, jo werd’ ich nad) hinten eure allen Köpfe abjchlagen. 
(Sein Schwert fauft über feinen Kopf). 


(Während die Räte langfam zu lachen anheben, figt Künfelüin wie zufanımen= 
gebroden auf feinem Stuhl. — Kanonenfhuß.) 


ke Herr Künfelün! 
ürgermeifter (fteht auf und ftiert auf den Schreiber). Wo 
ruft Jie? 

Femina. Herr Bürgermeifter, fann ich die Aften be- 
icjließen? 

Bürgermeifter. E38 ijt noch fein Beichlup. 

Die Ratsherren (rennen von den Sigen). VBiürgermeijter! 
Das ijt feine Arntzführung. inftimmig ijt die Uebergabe 
angenommen. 

Bürgermeifter. Wenn auf Rolands Stuhl ein Stadtrat 
figen täte. 

Die Ratsherren. Roland ijt Stadtrat. 

Bürgermeifter. Er hat nicht auf dem Stuhl gejelien. 

Roland. Auf den vverzicht ich, jegt einen nach Eurem 
GSehmadk darauf. 

Bürgermeifter. Ich muß mein Gewifjen befommen. 

Nat Klemens. Dann jegt man den Schreiber auf den 
Stuhl und rafch ift’3 geichehen. Los Schreiber! Wir brauchen 
deine Stimme. 

Femina. Aber nur, wenn ich al8 wirklicher Stadtrat auch 


gelte. 
Roland. KKindfopf, Schreiberlein! 
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Temina. D, ich weiß nicht, Herr Roland, ob e3 nicht 
töricht ift, auf eine Ehre zu verzichten. 

Die Ratsherren. Bravo! «(Matidien in die Hände) Wir 
begrüßen den neuen Herrn Stadtrat. 

Femina (noch zögernd), Bin ich auch würdig? 

Die Ratsherren. Wer jchnell zupadt, ijt auch würdig. 

Semina. Sol ih? — Aber Herr Roland darf mir dann 
nicht zürnen. 

Roland. Zürnen!? — Auf diefem Sige haft du feine 
Stimme. 

Semina. Ei! Ic verzichte doch lieber. 

Rat Klemens. Er hat Stimme gehabt, nur hat er fein 
Gejchid gehabt, nur war er zu troßig, die Macht jeines Sites 
zur Geltung zu bringen. 

Semina. Liegt’3 denn am Giß.? 

Bürgermeifter. Gewik es liegt am ie: 

Femina (fteigt auf den Stuhl). Ah fol Ver Sik hat die 
Macht. (Lauter Beifall.) 

Roland. Spa du! Wirft feine Nachtigall. 

Temina. Ich will einmal jehen. DO wie das federt! - 

Bürgermeifter. Ich begrüße namens der Herren Räte 
Herrn Femina al® neuen Stadtrat. 

Semina. Ich bin Stadtrat! — E83 ijt wahr, wenn man 
einer ift, fann man gut einer jein, 

Bürgermeifter. Nun, Herr Femina, gleich zur Tages- 
ordnung. Er hat in allerdings untergeordneter Stellung Die 
heutige Berhandlung mit angehört. E83 Handelt fih darum, 
eine zuverläjjige Stimme für und zu befommen. Ihr Vorgänger 
hat bei feinem Ja einen Hinterhalt geftellt, den ich al ver- 
antwortlicher Xeiter de8 Magijtrat3 nicht annehmen fann.: Sagen 
Sie und nun, jüngjtes Mitglied, dürfen wir mit gutem Gewifjen, 
Melats riedensofferte akzeptieren? Ya oder nein? 

Temina Ad, Herr Bürgermeijter, die Nähe meines 
Vorgängers zwingt mich etwas zur Beicheidenheit. 

Bürgermeijter. Iener Baron hat nicht? mehr zu jagen. 
Reden Sie getroft, en Semina! 

a Darf ich’S denn wagen, Herr Roland? 

oland. Du wirft geffragt, jage ffrei! 

Die Ratsherren. Beherzt, Herr Kollege! 

Hemina, Alfo:doch joll ich jagen, ob Frieden oder Krieg? 

Bürgermeifter. Frieden oder Krieg. 
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Femina (fteht auf), Tann — ich fage — Krieg! (Es it 
den Näten, al3 fchlüge man ihnen fäntlich das Genid ab. Roland fchreitet 
auf ihn zu, al3 würde er ihn erfennen.) 

Bürgermeijter. Herab vom Sig! Er ilt ein Verräter. 

Temina. Sch weiche nit. Ich hab ihn inne. 

Nat Klemens. Dann reif ich dich herunter. 

Roland (ihn fhügend). Zurüd von ihm! Es war mmein 
Sig, ihm ift er ggegeben. 

VBürgermeifter (deutet). Auf jenem Sejjel jigt immer ein 
Gegner. 

Femina. Wie leid mir, es liegt am Sip. 

Die Ratsherren. Sie jteclen Einer im Andern. 

Femina. Das fünnte in diefem Fall jchlimm jein, Herr 
Künfelün. 

Roland (Hefieht ihn hart). zyemina! 

Bürgermeister. Nun werd ich willen, was ich zu tun habe. 

emina. Wenn Friede gemacht wird, ift’3 eine abjolutijtifche 

Handlung des Präjidenten, die jich der Stadtrat nicht bieten 
lafjen darf. 

« Die Ratsherrn. Wir find der Anficht unjeres Präfidenten. 


(Alle erheben fih und gehen hinaus.) 


Femina. Dann Habt ihr feine Anficht und jeid vom 
„Sünfelün“ in der Hofentajche getragen. 

Bürgermeifter (pathetiih). Künfelün! ich bin jtolz auf 
den Namen. 

(Die Stadträte ab mit dem Bürgermeifler duch Türe rechts. Femina umd 
Roland verbleiben.) 

Roland. Femina? 

Femina. St e8 nicht erwiejen, dal; Kiünfelün am meijten 
der Friedensmacher ift? Er hatte fi) al8 von der Meinung 
der Räte geleitet hingejtellt. (Ex will die Akten zufammenraffen und geben.) 

Roland. Bleibe! 

Semina. Was joll ich? 

Roland. Wer bijt du? 

Yemina. Laht mich los, ich habe von rau Bürgermeijter 
die jtrenge Weifung erhalten, ihr jofort nach Schluß der Sigung 
die Akten zu bringen. 

Roland. Du bijt’3 nicht, geh! 

yemina. Für wen habt Ihr mich denn gehalten? 

Roland. +zür fie fjelber. 
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Zemina. Sie jelbjt? — Seid Ihr am Ende doch nicht 
ganz gejcheit? Ich friege Furcht vor ihın. (Roland fieht ihn une 
verwandt an.) 

Roland. Halt! Du bijt'S doch. (Ex geht facht in die Knie.) 

Temina. Wer denn? — Zu Hülfe! (Roland fucht ihn zu 
unflammern.) 

Roland. Ich erfenne did an den Augen. 

Yemina. Wa8 Hab ich denn für Augen? 

Roland. Du hajt einen Blick wie fie. 

Tsemina. Aber wen meint Ihr denn? 


(Roland padt der Zorn, er ftöht fein Schwert in den Boden.) 


Roland. Das ijt lieblos, dag Leugnen. 

ne Ich Fann e3 nicht anders. 

Roland. Bift du's nicht, für die ich raje wie der Sturm. 
Für die ich nicht Mifgejtalt fein fann. Dder jagjt du aud) 
Affenmensch zu mir? 

Femina. ch erichrede vor Ihren grimmen Augen. Wen 
meint Ihr, wen vermutet Ihr in mir? 

Noland. Ein Weib! Du bift ein Weib. (Padt ihn), 

Femina. Labt mich los! Es ift verkehrt. 

Roland. Knabe wie ein Fiich! Sieh, wir find allein in 
dem weiten Saal. Sieh did) um. Ic fann mit dir anfangen, 
was ich will. Ich kann dich megeln, damit ich’3 weis. Sag’s 
chnell! Mann oder Weib? 

Sursee Ihr jeid feige. Ic bin wehrlos. 

oland. Du, jet jag eg. Du bit fie. 

Yemina. Coll ich Jemand fein, den Ihr liebt? 

Roland. Aha! (Schlägt an feine Bruft, dak man glaubt, er 
reiße fi) das Herz heraus.) \ 

Femina. Wenn Shr Euch) an mir verginget, was glaubtet 
Ihr wohl nachher, wer ich jei? 

Roland. Sag mir’s! Gewig! — Ich fafje mich nicht 
mehr. E&3 ijt fehwül in meiner Bruft, wie in einem blut- 
dürftigen Tier. 

Yemina. Roland, Ihr liebt Frau Stünfelün, denfet an fie, 
dann bleibt Ihr bei Vernunft. 

Roland. E3 wird mir eisfalt. — Bift du’3 wirklich nicht? 

gemina. Nitter, nun laßt Ihr mich aber hinaus! Ich 
habe jo Angjt vor Eud). 





Roland. Hinaus. — — Himmel und Höl!! Was hab 
ich von meinem Mut, wenn ich nicht frech genug bin, dir die 
Hojen auszuziehen! 

Semina. Nitter, das tut Ihr nicht, ich bitt Euch, es 
eichieht ein Verbrechen. Wenn Ihre Beitie erjt am FFleijch ift, 
dnnt Ihr das Zerreiken nicht mehr lafjen. 

Roland (ganz nah auf ihn tretend). Bilt du ein Weib? 

Femina (sögert lange mit der Antwort), Ritter, lat mic) 
hinaus! 

Roland. Warum haft du folche Angit, daß dein Ateın 
fo furchtbar riecht? 

Yemina. Nitter, Eu find die Worte voll Schleim! 

Roland. Warum Hörft du dag? 

un E3 würd’3 jedermann hören. 

oland. Soll ich dich fpringen lafjen? 

gemina. Mir liegt weiter nicht? d’ran. Glaubt nicht, 
daß ich feinen Mut habe. 

Roland (tät ihn Los), Komm mir mit folchen Augen 
nicht mehr unter’3 Geficht. 

Jemina. Das fann nicht Ihr Ernft fein, wenn’s Frau 
Künfelün Augen find. 

Roland. Wenn die deinen bloß die gelogenen find, ärgern 
fie mid). 

Ben Seht mich doch noch einmal genau an. 

oland (kehrt fi ab). Geh weg! 

Semina. Bedenft aber, ich gehe gerade hin zu Frau 
Künfelün. Soll ich fie grüßen? 

Roland. Wenn du ein Wort redet, Schreiber, jo jchmei 
ich dich in die Mehlmühle. 

semina. Eure Liebe zu ihr fennt aber fchon der ganze 
Rat. Wenn fie noch weiter herum fommt, jo will ich dafür 
nicht jchuldig fein. 

Roland. Dann weiß ed immer noch fie jelber nicht. 

Femina. Möchtet Ihr denn nicht auch Gegenliebe? 

Roland. Das fag ich jo einem FFederfiel nicht. 

gemina. Ich fünnt doch jo gut fuppeln, ein wenig. 

Roland. Darum lab es bleiben! 

Hemina. Daß ihr Mann ein Teigitengel ift, habt Ihr 
aber doch wenigitens aufgemerft. 

Roland. Ich jchwäge jegt nichts weiter, 

Semina. Wenn ich aber Euren Bejuch bei ihr melde. 
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Roland. Sieh, wenn du das tuft, bit du ein najeweijer 
Kohlejel. 

Hemina. Wenn ich’3 aber täte, mühtet Ihr doch Hin- 
fommen. 

Roland. Nein, dann würd ich nicht fonımen, undd ddann 
hätt ich fie blo8 beleidigt. 

Temina. Darum mühtet Ihr eben aus Klugheit dann 
Hingehen! 

Roland. Ih? — Ich wüht ja nicht, was dort jchwäßen. 

Femina (Hat die Tür lints gewonnen). Nitter, feht ber... 
dreht Euch einmal um zu mir, jeht wirklich her, ’3 iit der Mühe 
wert. Da, jeht doc, ich habe da Euren Handihuh, den trag 
ich zu ihr Hin. 

Roland (dreft fih, will nad ihm jpringen). Schreiberlein! 

Femina (rennt davon. Den müßt Ihr wohl oder übel !bei 
ihr holen. (Mb, durch Türe Links.) 

Roland (allein. Bei ihr Holen? — Halt! — Wart, da 
ftecht etwas dahinter. — Mhm! — Will’s, dab ich hinfomme. — 
War’3 doch felber? — Nein. — Ja. Wars. Merk's. (Er läuft 
der Türe zu.) 


(VBorhang.) 


Zweiter Hufzug. 





Berfonen: 


Femina=frau Rünkelin. Roland. Bürgermeifter. Marie. 
Ein Hellebardier. 


Scene: Das Prunkzimmer bei Künfelün. In der Hinterwand zwei Türen 
durch eine Pfeilerwand getrennt. Lints eine Türe. Nects Treniter. 


(FSemina ift dur) die linfsgelegene Türe der Hinterwand eingetreten, legt 
Altes auf den Tifh. Marie fteht bei ihm.) 


Femina Dal — Fit deine Frau ein dummes Huhn? 

Marie. Ihr jeid aber freh! In den Räumen. 

Femina Warum foll der Schreiber bejcheiden jein, wenn 
fi) der Ueberherr jo verblamiert. 

Marie. Berblamiert? In der Sigung? 

Yemina. Ich war doch dabei, ich) muß e3 wiljen. 

Maria. Da freu ich mic) ja wieder, bis ihn die ‚rau 
zu Geficht friegt. 

Semina. &o, hat ihn deine rau unter der Fuchtel? 

Marie Es ijt nicht jhön von mir, wenn ich’ Euch 
age. Aber verleugnen fann fi) das nicht. 

Femina. Da mußt du ihr bloß gleich die Akten zu lejen 
geben, wenn jie heim fommt. 

Maria. Da will ich jchon dafür forgen, dab fie’3 Lieit. 

Semina. Die machen fie gickerleswild. 

Marie (befiegt die Bücher), Was find dann aber das für 
böje Bücher?! 

Semina. Da drin hat’ der Bürgermeiiter mit den Räten 
verfonjpiriert, daß die Schorndorfer Weibsleute die Franzojen 
an fie her laffen müfjen. Statt daß die Franzofen ihre Spih- 
pfähle fich an den Mauern abfniden und bejchämt wieder ab- 
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ziehen müflen. Du verftehjt mich doch! ’3 ijt ausgemacht 
darin, daß du, glogendes Blöfjchaf, morgen träumft, was dir 
ein Franzoje eingibt. Du träumjt morgen franzöfild. 

Marie Warum nicht gleich jpanijch? 

Semina Ich jpabe fein nicht. Du bijt morgen eine 
Franzöfin, wirft du’S bringen? Haft du Unterhojen? Mit 
Spiben? 

Marie Ich hau Euch gleich eine runter! 

Jemina Was wird ein jtarfer Mann das von einem 
ihwacen Weiblein jpüren! 

Marie So arg ftarf jeht Ihr nicht aus. (Spielt mit der 
Hand nad ihn.) 

Semina. Bitte, ich Hab es fjchon mit Roland auf- 
genommen. 

Marie. Ev ein pludriger Sperling! 

Femina. 3 ijt aber wahr, wenn ich es jage. Ich habe 
Roland beftanden. Das wäre doch, wie man's mir jchon hat 
durhbliclen lafjen, 3° Schorndorf eine Art Heldentat von mir, 
womit ich mich ganz gut eingeführt hätte. 

Marie Wenn’3 wahr wäre, jchon. hr jeid noch nicht 
lange bier? 

Tenina. Ich bin doch vor den FFranzojen bereingeflohen, 
ind Schorendorf. 

Marie. Ad! der jeid Ihr? Der Herr Syemina? Gud 
au, da mad ich heute gleich noch eine Belanntichaft. Ia 
darum, jonft könntet Ihr ja nix jo unjinnig’3 über ihn, den 
Roland, jagen. Denn, daß Ihr’S gleich wißt, eh Ihr ihm 
re das it Schon mehr ein Dingerich wie ein Och von 

bad. 

Temina. So? Bielleicht mein ich den aljchen. Wer 
ift denn der, den im Kriegsrat heut alle fo jchlecht behandelten? 
Er jieht aus wie'n halbes Tier, bloß jein Aug’ hat recht den. 
Olanz vom Menjchengeift. 

Marie (mit gewiffer Wehmut), Dh je, dann wär er’3 Dod. 
Aber den habt Ihr Doc) gewiß nicht beitanden? 

Semina. Im Wortwecjel, jawohl. . 

Marie (ladt auf). Mit dem Maule aljo! Das macht 
SHr gut! Drum jonft, der, wenn’3 Händel gibt, zerreibt alles 
ie Brei. (Faßt Femina derb an.) 

gemina. Au! — Was haft du für derbe Tagen! Da 
wundert’ mich aber, daß er fich jo wegwerfend behandeln läßt. 
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Marie. Ia, das ijt’$ eben. Er it halt verjchüchtert und 
die Räte haben von fi) auch immer die größten Mücken 
im Kopf. 

Femina (noh WMaries Tapengriff verbeißend), Warum ijt 
denn der jo verjchüchtert? 

Marie. Weil ’r noch nie 'n Weib gejehen hat. 

Temina Warım hat er denn noch fein Weib gejehen? 

Marie ’3 mag ihn feine dafür leiden, eben halt. 

Yemina. HA. 

Marie Man fagt, er ftamme von den Affen. 

Femina. Da fünnt er doch bei dir wohl werben gehen. — 
Du haft mir ein ganz unverjchämtes reingepufft. 

Marie. Oh, aber gewiß nicht mit zzleib, oh! 

Semina. ’8 ilt fchon gut jet. Aber ich meine, du wärejt 
jo die pafjende Partie für den Ochjen von Urbad). 

Marie. Nein, nein, der verlangt etwas ganz anderes wie 
mid. Meine Frau, müßt ihr wilfen. Die ilt eher ungefähr 
feine Abficht. 

Femina (pafi. Du freuft mich. Da jcheinft du ja eine 
Hrau zu haben, die würde mich nun aud) interejjieren, wenn die 
noch grobfloßiger fein fol als du. 

Marie (mit funtelnder Begeifterung). Die ijt jchön meine 
Frau und Arme hat fie noch viel gejpedeter al3 die meinen. 

Semina. Das ijt doch wohl eine Einbildung von dir. 

Marie (an ihren Armen ftreihelnd), Ich bin gar nicht 
gejpedet. 

yemina (idüttelt den Kopf. Das ijt mir fait nicht be- 
greiflih. Dein Neid jieht an einer Anderen wohl alles doppelt? 

Marie Das fann ja jchon jein, daß ich jtärfer bin, aber 
Ichön weich und jpedet ijt meine Frau. 

zemina (halb in Zorm). Du willit jagen, jie ei eine 
Spedjau? 

Marie. Nein, aber das jchöne weiche fehlt mir, das meine 
zrau hat. 

Femina. Du jcheinft andere zzleichpreije zu Haben. 

Marie Habt Ihr fie denn noch nicht gejehen, die Frau 
Bürgermeijter? 

Femina. Nein, was ich nach deiner Bejchreibung bedaure, 
leider nicht. E83 muß ‚eine ehr interefjante Figur jein, wenn fie 
nad) deiner Meinung gerade pafjend wäre, die Auserlejene für 
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jenes Scheufal, das jedes Weib meidet, für den Ochs von Urbach 
die Auserlejene zu jein. 

Marie Warum regt Euch denn das fo uff? 

Femina Ah — ic wollte mir auf die Belanntichaft 
mit dir jchon etwas einbilden. Nun erwedjt du jchon wieder 
Gelüjte in mir. 

Marie. So’n Herr Schreiber. — Beruhigt Euch jchon, 
darin ijt nicht? zu machen, bei meiner Frau. 

Femina. Was! Soll mich das etwa unter den Ritter 
herabjegen? 

Marie Seid bloß zufrieden! — Kann ich denn dafür, 
daß er ihr Gejchmad ift?! 

Femina (fteht fprachlos, dann). Die Ehefrau meines Bürger- 
meifter® hat den Gejchnad? Da will ich bald eine gewilje 
Beobachtung aus der Sigung begreifen. Da hat nämlich der 
Nitter, immer von Zeit zu Zeit geichrieen mit gezogenem 
Schwert: „Ich bin Feuer, ylamme, rajender Sturm für Frau 
Künkelün”. (Kann ein Lädeln nicht vermwinden.) 

Marie. Das hat er jegt Öffentlich gejchrieen? 

Semina. Bor allen Näten. 

Marie. Dann hHat’3 mit ihr geichnadelt. Das hat er 
bisher nod)y nie gewagt. Dann fann ich ’3 Euch ja anvertrauen, 
— das it jeßt aber ein Geheimnis — (an jeinem Ohr vedend) 
ein geheimes Berjtehen ijt [chon lange zwijden 
Den Beiden. 

Yemina. Erzähl weiter. 

Marie. Ich muß zuerit Luft Hollen. (Sieht fi um.) Sit 
auch niemand veritedt? 

Yemina. Weiter, jchwäße Die Frau meine® Obern 
interejjiert mich. Aljo ein Berjtehen ijt zwiichen Beiden, da8- 
du beobachtet Haft. Wa8 Haft du denn beobachtet? — Hat fie 
ihm jhon früher gejchrieben? — Schreiben fie fich Briefe? 

Marie. Ihr Schreiber, ihr wollt gleich alles jchreiben. 
©&o was verjtedt ınan. 

Femina. Alfo hinten herum. — Wa8 weißt du? 

Marie. Ihr jeid mir faft zu neugierig. 

Femina. Wenn du mir nir weiter jagit, dann fchrei ich 
einfach die faljchejten Sachen über fie herum. Hat fie ihm 
jchon früher etwas gejagt? 

Marie. Keine Silbe hat fie mit ihn noch gefprochen, 
meine Hand dafür auf den Hadblod. 
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Femina. Die fünnteft du dir gleich abhaden lajien. — 
Weiter. 

Marie (betenernd), Sie hat noch nir mit ihm geredet. 

Temina. Na, was redeit du dann? 

Marie. Ihr Habt doch nun feine Liebeserklärung mit an= 
gehört. 

Femina. Und dich überrafcht'8 alfo nicht! 

Marie. Nein! Gar nit. Gar nidt. 

Femina. Dann muß doch zwifchen beiden was [08 ge- 
wejen jein. 

Marie (fieht fih um), Ich hab e8 als gehört und gejehen. — 

Femina. Ich muß fort, ich hab feine Zeit. 

Marie. Ic hab’3 gehört, wie fie nach ihm gejeufzt hat. 

Femina. Woher weißt du, dab der Seufzer ihm gegolten hat? 

Marie Sie jagte in den Tagen oft zum Sünfelün, 
Himmel was bijt du für ein Mann. E3 täte Not, man machte 
den Nitter zum Bürgermeijter. Und Hinten nach fam dann der 
Seufzer, daß ich gemeint hab, e8 müßte ein ganzer Steinbrud) 
von ihrer Brujt rutjchen. 

Femina. Al Mas du nicht jagt! Wie verjtündeit du 
dann dag aber von deiner Frau, daß jie zu jo einem Menjchen 
einen Zug verjpürt? 

Marie. Einfach, der Ihre ift ihr zu feig alleweil. 

Femina. Wenn du nicht mehr jagen fannjt, gerade fomme 
ich von der Situng, da hat es fid) gerade darum gedreht. Er 
wollte von einer Uebergabe nir wifjen, der Künfelün aber und 
jo hat man den Nitter zu feinem Liebesgeftändnis bewogen. 
Sch hatte gemeint, dem liege etwas wie eine intimere Herzend- 
beziehung von beiden zu Grunde. (Will gehen.) 

Marie (Hält ihn fett), Wartet ein wenig, Man jagt aud), 
das weiß aber niemand genau, feit der Hochzeit der zrau mit 
dem Künfelün, jei er geharnifcht und laffe fich auch mehr jehen. 

yenmina. Das ijt mir auch nicht mehr neu. Ob du 
deiner Frau nachjagen fannft, fie Habe eine unlautere Sache mit 
ihm gehabt? Das hätt ich willen wollen. 

Marie. Immer wenn er vorbei geht am Haufe, jteht fie 
‚anı yeniter. 

Femina. Sind das ausgemachte Stunden am Tag? 
Marie Ich Hab’ jchon oft ausrechnen gewollt, aber’3 
Stimmt nie nicht. 


gemina Dul... Ich glaube, du jtehjt regelmäßiger 
an Fenjter al3 deine Frau. 

Marie (ladjend, verlegen). Aber wenn Ihr das meint. Wie 
joll denn der Ritter an mich denken, er fennt mich doch gar 
nicht. 

Femina. Na na, wer weiß. Du wirjt auch jchon ganz rot. 

Marie. Ich bin ihm doch jeit meinem Sindjein gar nie 
mehr begegnet. 

Femina. Aljo ijt er doch einmal in deinem Leben vor- 
gefomnen. 

Marie Ad, der Ritter, ich begreif e3 nicht, dag man 
ihn fo verachtet. 

Femina. Da fommt mir'3 ja bald vor, daß der Ochs 
mehr Weiber haben fünnte, al3 wie feine. 

Marie Nein, nein. Das find bloß ich und meine Frau, 
die j0’3 Gefühl für ihn teilen. Aber natürlich kann man fich 
denfen, dab ich zurüdjtehen muß. 

gemina. Warum denn? Da fanı ich dir bloß raten, 
lauf ihr den Rang ab. Stelle dic) vor deine Frau, vielleicht 
läßt jie dir ihn. Das fan wohl jein. 

Marie. Meint Ihr? — (Verfhänt) Mir hat er einmal, 
wie ich noch ein Kind war, eine Schlüfjelblume gejchentt, weil 
ich allein nicht vor ihm ausgerijjen bin. 

Hemina, Na aljo, jehr einfach, das erzählit du Deiner 
rau und dann ijt fie vielleicht jo eiferjüchtig, daß fie die Rofinen 
von ihm an die Wand jchmeiht. 

Marie. Ich weiß nicht, jie fennt das jchon alles, 

Gemina Wenn ich etwas darin tun fann, will ich e8 
menden, daß der Nitter jeine Leidenschaft dir zufehrt. (Win 
gehen.) 

Marie. Ach, labt das bleiben. s’ijt fchon recht jo. 

Semina. Sch hab geglaubt, du Liebeft den Ritter. 

Marie. Mehr bloß im Grundjag. Sonft ift mein Gejchmad 
fchon ein anderer. (Sieht Femina an.) 

Jemina. Wie, du fiehit nich an? Doch bloß, weil ich 
gerade da bin. 

Marie Ad, Ihr Herren Schreiber jeid eben jo itolze 
Herren. 

Jemina. Da, irr dich. Ich vermag dich, jehr jchön zu 
" finden. Geftattel (Er Tüßt fie fühn und frech.) 

‚Marie (wiicht fih das Maul). Ihr feid jchon ein Frech er 
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Temina. Das war noch gar nichte. Du folltejt mich erjt 
fehen, wenn du mein Schat wärelt. 

Marie (licher). Ihr feid ein Sübfiih. An jo was denft 
der Herr doch nie. 

Yemina. Meint du? — Zum Beijpiel würd’ ich jet 
ganz gern etwas ejjen. Haft du nichts für mich? 

Marie (fieht fih um). ’3 war noc) nie einer bei mir in der Küche. 

Semina. Sch geh auch in die Speijefammer. 

Marie. Habt Ihr denn jo Hunger, dab das jein muß? 

Temina. Die Liebe geht bei mir nur durch den Magen. 
— Afo. Willit du mich oder nicht? 

Marie (iheu). ’8 ijt mir bänglic). 

Yemina. Herr Femina it gut angejchrieben, oben. Beim 
Bürgermeijter ganz hauptjächlih. Da gratuliert man dir nur, 
wenn man uns je dabei erwifcht. 

Marie Wenn Ihr jo gut angejchrieben jeid. 

(Slode im Entree. — Beide fahren auseinander. Marie ftöht Femina dur 
die vechtfeitige Türe dee Hinterwand.) 


Marie. Da! Geht voll den Gang hinter! — Bloß nie 
herausfommen! Außer der Gans fünnt Ihr alles frejien! (Marie 
durch die Linksjeitige Tür der Hinterwand, Unter der Türe begegnet ihr 
fhon der Bürgermeifter, Beide treten ein.) 

Bürgermeijter (legt ab). Sit meine Frau daheim? 

Marie. Nein Herr, noch nicht. 

Bürgermeifter. Aber du bijt daheim, Marie. zür dich 
hab ich diefelbe Ueberrajchung. 

Marie. Ia? Und mit was? 

Bürgermeijter. Du haft wohl jchon von den Franzojen 
gehört, wie fie Elan! bejigen allem Weiblichen gegenüber. Wie 
fie füfjen Wurftuß). Marie darauf bereite dich vor. 


(Marie will geärgert hinausgehen.) 


Bürgermeijter, Was denn? Laß mich erjt ausreden. 
Der Frieden ilt gemacht, weiter nichts. 

Marie. ’8 ijt bloß gut! 

Bürgermeifter. Wie? 

Marie Dah die Frau das noch nicht weiß. 

Bürgermeifter Kehr ich mich an euch Weibsleute? Laß 
grau Künfelün ruhig nach Haufe kommen, ich habe ein prima 
Gewilien. Den Schlafrod! 
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Marie (minımt ihn vom Hafen). ’3 war aber vorher anders 
mit der Frau bejprochen. 

Bürgermeifter (zieht jih um). Der Stadtrat hat e8 jo 
bejchlofien. Da jchweige man mir zu Hauje mit jedem Wort! 
E3 wäre vielleicht gut, wenn du die rau daraufhin vorbereiten 
würdeft, um jeglichen unnötigen Bank zu vermeiden. 

Marie. Ad Herr, ich würde mir’ doc nun im langen 
Lauf der Jahre angewöhnt haben, daß ich’ nie anders durch- 
fegte, al3 e3 die rau will. 

Bürgermeifter. Was! Das find vergangene Zeiten. Die 
Ftonzojen werden, hoff ich, da® nötige Quantum raison mit= 
bringen. Dieje traurige Pantoffehvirtichaft hat ein Ende, ein 
für allemal! 

Marie. Aber Herr, ich bin’3 doch nicht. 

Bürgermeijter. Nein, aber du wirjt aufhören, gegen nic) 
mit ihr zufammenzuhelfen. Soviel Bernunft eben wird die 
bittere Notwendigkeit, hoff’ ich, in dir erzeugt haben. — (Er fieht 
die Alten) War denn jeinand hier? Dffen, frei heraus, hat fie 
meine Frau fchon gelejen? 

Marie (ittend). Herr Bürgermeifter! 

Bürgermeifter. Weld verdammter Kujon hat die Akten 
hierher gebracht! Sage, jprich! 

Marie. Ich weik nicht, Herr, recht wer. 

Bürgermeijter. Ich jchmeiße dich zum Tempel hinaus 
noch vor dem Friedengfejt. DIekt Iprich! 

Marie. Ein Herr Femina, jawohl fo hat er geheiken. 

Bürgermeilter. Das ijt ein, das ift ein. Oh diejen 
Kerl jchmeige ich in ein Miltfaß! 

Marie Die Frau hat fie aber noch nicht gelefen, Herr. 
Ih Tann fie ja fortbejorgen. 

Bürgermeijter. Zum Teufel damit! (Schmeißt den Stoß 
Akten vom Tifch.) 

Stimme (von Hinten). Marie, la5 die Akten Liegen! 

Beide (eriäreden. Das war die Frau! (Marie hat die 
Akten fchnell zufammengelefen und wieder auf den Tifch gelegt.) 

Bürgermeilter. Sage mir leife, jie weiß jchon alles? 

Marie. Nein, nein, Herr, ich fann mir nicht denfen, wie 
fo fie auf einmal ruft. Big jegt war fie noch nicht da. 

Bürgermeifter. It denn überhaupt jemand in der Küche? 

Marie. Kein Menjch, feine ärmliche Seele ift draußen in 
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der Küche. Vielleicht war es doch bloß das Gewifjen, das uns 
beiden gerufen hat. 

Bürgermeifter. Nun, ich habe ein Primagewifjen, ich 
brauche mich nicht zu fcheuen, mich von der Wahrheit ihrer An- 
wejenheit zu überzeugen. (Wil Hinaustreten.) 

Marie (ängitlih). Herr, ’3 gibt gewiß feinen fleinen Krach, 
wenn fie'3 einmal alles weiß. 

Bürgermeifter. Befer, ich trumpfe vornherein auf. (Er 
tritt hinaus, indem tritt Semina mit fapenbudliger Haltung vor ins Zimmer.) 
Panis, piscis, grinis, finis, Katenfadaver und Höllenauswurf! 

Tzemina. Meine Erijtenz ijt jo fatal. 

Bürgermeifter. Das ijt nicht fatal, das ijt verbrecherijches 
Darinhineinfchüren in meine heilige Ehe. Wer hat dir geheißen, 
die Akten mit deinen Kragpfoten in mein gutes Zimmer auf 
den Tijch Hinzupräfentieren ! 

Semina. Ic gejtehe e3 zu meinen Gunjten ein. 

Bürgermeijter. Zu deinen Gunjten? Diesmal werde 
ich anfangen, aufzuhören mit verrücter Milde. Ich Habe das 
Recht, diefe Handlungsweije ald Landesverrat aufzufajlen. 

Femina (feine Haltung wird feed). Immer dann! Hinein 
mit mir in den Turm! 

Bürgermeijter. Deine Aufmunterung, Kanaille, bedarf 
e3 hierzu nicht mehr. 

Hemina. Aber dann rajch, ehe mich Eure Frau auch nod) 
in meiner Pein fieht. 

Bürgermeijter. Ganz gut, daß du mid zur Eile jelbjt 
ermahnit. (Geht an die Biehglode.) Meine Frau fönnte Dich 
Kriegsnarr erjt noch angenehm finden. 

Semina. Könnte mich angenehm finden?! — Ich jchrei 
ing Blinde um Hilfe, Frau Künfelün, helft mir! 

Bürgermeifter. Sch zieh die Glode. (Zieht) -— Dir 
Kriegsnarren, dir wollen wir helfen. 

Marie. Herr Künfelün, gnädiger Herr, wenn id) was 
bitten darf. Ich und der Herr haben eine Beziehung. 

Bürgermeifter. Was Beziehung! Such dir jolche bei 
den Tftanzen. 

Yemina (erregt). Das ift die Praxis von dem Beichluß! 
Marie, da kannt du’8 verftehen, wie'3 mit dir gehen wird. Du 
wirft eine weljche Dampfnudel. 


Marie. Haltet Maß, Herr, fonft fommt Ihr nur rajcher 
in den Turm! 


Temina. Seht jag ich voll alles, der Künfelün ift ein 
großer Schweinigel, daß er feine Zrau an die ‘Franzojen ver- 
mietet! — Sp geht dir’! auch! Marie. 

Marie. Schweigt doch till, Beiter! Ich Habe meine zwei 
fejte Fäuft, die rau Bürgermeijter hat auch ihre zwei Händ. Das 
fann man noch nicht im voraus wiljen! (Mit Glut in der Stimme.) 

Jemina. Die Franzen jtreden die Büren vor und wer 
nicht Hopit, fliegt darüber. Sieh doch deinen Herrn bloß fchaden- 
froh lachen und die Hände auf dem Rücken drehen! 

Bürgermeijter. Sehr richtig, ich freue mich, wie du 
hinein fliegjt ins jchwarze Loch! 

Temina. Aber die Weiber find fi mit mir einig, daß 
Shr ein Schweinigel doch jeid. 

Marie. Ruhig, ruhig, Lieber. Seht meine Arme an, 
fett wie Keulen. Beruhigt Euch! Meine Bruft feit und jolidd 
meine Schenkel, Männichen, weh den Franzhöjeln! 

Bürgermeifter. Nein, nein, Marie Du wirft dich hübjch 
wie die anderen ergeben. 

Temina. Da, e8 ilt Zwang! 

Marie. So! wenn e8 Zwang ij. Dann jollte man 
denen Näten außfutteln! Sollte man denen nicht ausfkutteln? 

Femina. Friich los, Marie, fang bei dem an! (Bürger- 
meifter zieht fi an die Wand, dann reift er heftiger die Glocke.) 

Marie Wenn nur bald die Frau foınmt! _ 

Temina. Und wie er vor dir Anaft Hat. Vor der 
eigenen Magd! 

Bürgermeifter. Oh fo jehr habe ich nicht Angjt. Ich 
hätte fajt da® Recht, mich vor den Räten hervorzuheben. Sch 
perjönlich war mehr der Gedrängte. Das war eine hochinterejjante 
Sigung diesmal! 

gemina. Ich war dabei. Das ijt gelogen! 

Marie. Um d’r Gott’8, der Hellebardier! 


(Der Hellebardier tritt ein.) 


Bürgermeijter (Herauslangend, vorfchreitend). So, nun erbärın- 
licher Wicht, Beleidigungsfünitler, dir wird man Seegras zu 
frejjen geben. 

gemina. Nur heran zu mir, nur nicht zaghaft, legt mich 
gefangen! 

Bürgermeifter. Diejer Aufmunterung bedarf e8 gar nicht. 
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(Befehlend.) In den Turm mit ihm! Aber in den, welchen Die 
Sranzofen am heitigiten bejchießen! 

semina. Ich fürcht mich gar nicht, Bürgermeiter! 

Bürgermeifter. Haut ihm darauf, Schweizer, wenn er 
frech ilt. 

Femina. Ich jage mein Sach darum doch, Bürgermeijter! 

Bürgermeiiter. Schweige jet, Bürjchchen! 

Femina. Noch taufend Süße! 

Marie (flefend).. Herr yemina! 

Hellebardier (ftredt die Hand vor), Halt’3 Deaul, Bube, 
meine Hand, die du dir wohl anfiehft, da hängt fie! 

Femina. 3 gibt in Schorndorf noch eine jtärfere Hand! 

Hellebardier (dreht feine Hand wie einen Spiegel in der Sonne). 
Das regt fie! 

Marie. Iafob, überleg’ eh du zuhauft. 

Hellebardier. Ich bejinn’ mid. 

Semina Wollt Ihr nicht lieber die Franzojen damit 
ohrfeigen? ! 

Hellebardier. Selb tät ich jchon auch! 

Semina. Aber Euer Bürgermeijter läßt e8 nicht zu, 
dummer Kerl. Stadtrat Femina, haft wohl jchon davon gehört, 
bin id. Den folljt du verhaften. 

Hellebardier (tonfus). Wie, wie? — was ijt das? 

Bürgermeijter. Führe ihn abI!! 

Femina. Diejer Donner in der Rede! und diefen Angftkäj” 
im Herzen. 

Bürgermeijter. Wenn du ihn jet nicht abführft, jo. 

Hellebardier. Ich führ ihn gewiß ab. Aljo! Herr 
Stadtrat!! (Brült ihn laut an) Mir folgen!! — 

Temina. Ich, ich folge. Aber Herr Künfelün, wenn er 
mid unfanft anrührt, jo befommt Eure Frau blaue ?Fleden. 
Wenn ich in den Turm fomme, jo werdet Ihr heute Nacht feine 
rau haben! 

Bürgermeifter. Unfinnig leere Drohungen! Bangt’$ 
dir, nun doch, du Krieganarr, vor dem Gefängnis? 

Temina. Herr Bürgermeifter, wolltet Ihr nicht heute noch 
eine tolle Abjchiedgnacht mit eurer Frau feiern? 

Bürgermeifter. Gewik, Bürfchlein will ich das! (Meibt 
fi die Nafe.) 

Jemina. Dann juchtet Ihr befjer bei mir um Genehmigung 
nach, als daß Ihr mich in den Turm ftectet! 
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Bürgermeijter. Kerl, willft auch du Beziehungen zu 
ihr haben? 

Semina. Sch bin außer Roland jchon der Zweite, jawohl! 

Bürgermeifter. Das gibt mir die Chancen, daß fie mit 
den Franzojen große Tanzfeite arrangieren wird. 

Tenina. Das fann wohl jein, aber fie wird dann das 
Künfelünbett zu langweilig finden, darum feiert noch einmal 
möglichjt Eheorgien mit ihr! 

Bürgermeijter. Verrate mir deine Beziehung, ich behalte 
dich dann gern aus dem Turm zurüd. 

Temina. Wenn Ihr mir verjprecht, da& ich heute Nacht 
Euch nicht Gejellichaft leilten muß. 

Bürgermeifter. Das verjprech ich gerne, denn ich bin 
heute Nacht ganz gern mit ihr allein. 

Fzemina. Alfo, auf mich verzichtet Ihr, auf meine Perjon, 
wie Ihr fie fleiichlih vor Euch jeht. 

Bürgermeiiter. Gewiß, auf dich hätte ich lieber jchon 
fang verzichtet. Deine Beziehung, nenne mir die geheime. 

Yemina. Sp was vor diejen Leuten? 

Bürgermeifter. Nur jchnell, font bleibt’3 beim Turm. 
Ich liebe die Zuhörer. Ich kann ihr dann den Standpunkt 
flar machen, bejier. 

Femina. Dann aber gejtattet, daß ich mir’3 dazu bequem 
mache. (Er reißt fih den Umhang ab und fteht in Weibesglorie auf 
der Szene. Marie fchreit auf und rennt hinaus. Der Hellebardier zieht 
den Fuß an und räufpert fi) wie ein Tanzlehrer. Der Bürgermeifter jieht 
aus, al3 wollte er fih Charon *) übergeben. 

Bürgermeijter. Femina — Weib. 

Frau Künfelün. Willft du mich nicht dem Auge diejes 
Menjchen entziehen oder bift du fo fchamlos geworden, daß dir 
die8 nicht38 ausmadt? 


(Der Hellebardier tut einen nafeweifen Blid Hinter ihr Korjett.) 


Bürgermeifter. Das kommt mir zu unverhofft. 
yrau Künfelün. Willit du den Zeugen deiner Memmen- 
Haftigfeit hier lafjen? 
Bürgermeijter (freit ihn an. Warum geht er nicht! 
Hellebardier (jchlau). Nur auf Befehl. 
Bürgermeijter. Tretet abl! 
(Der Hellebardier mit Elefantenbewegung ab.) 


*), Fährmann der Schatten in die Unterwelt. 
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Frau Künfelün. Dein Ererzierjchneid ift der rechte Abdrud 
deiner ?zeigheit. 

Bürgermeijter. Was ijt nun? 

yrau Künkelün. Krieg. 

Biürgermeilter. Das merk ich. 

Frau Künfelün. Du bijt der erite yeind und Gefangener. 
Dder (mit emergifchem Deuten) du begibjt dich fofort zu neuer 
Beichlubfafjung auf3 Rathaus! 

Bürgermeifter. Nein! Ich gehorche dir nicht mehr. 

Frau Künfelün. Gut. Deine Frau jtreitet nicht mehr 
mit dir. Ich werde meine Unjchuld zu jchügen wiljen, wenn 
fie dir nicht® wert ijt. 

Bürgermeifter. Sie wäre mir jchon wert. 

HZrau Künfelün. Lügner! — Die Atten liegen hier, von 
mir wörtlich) nachgejchrieben ijt jedes deiner verruchten Worte. 

Bürgermeijter. Das it eben haarjträubend | 

Frau Künklelün. Oh fieh, jo wollte ich jchon lange an 
deinen Sibtungen teilnehmen. 

Bürgermeifter. Wenn ein Stadtoberhaupt fol ein Weib 
hat, da hört dann eben alles auf. 

Hrau Künfelün. Deine rau, das merfe dir, führt das 
Regiment. 

Bürgermeifter. Das ift der heilloje Unfinn. 

Sram Künfelün. Das werde Schorndorf’3 Glüd! 

Bürgermeifter. Dein weibiicher Eigenjfinn mag das 
glauben, aber ich jage dir: „Melat, Melak ift ein graujamer 
MWüterich!“ 

Frau Rünfelün. Dann finde er in mir feine Gelegenheit, 
ein Wüterich zu fein. „Du würdeit die Augen zumachen, um 
dadurch die Stadt zu retten.“ 

Bürgermeifter. Berzeih mir’ doch! 

Zrau Künfelün. Wörtlich fteht e8 Hier drin! Ich ver- 
zeihe dir das nicht. Und wenn e8 mir gelingt, den Sieg über 
den Feind zu gewinnen, jo bijt du der Lette, welcher zu mir 
fommt. Dann ilt e3 Diejer. (Sie platfcht ihm Rolands Handfhuh vor 
die Füße, daß der Bürgermeifter erjtarrt.) 

Bürgermeifter. Der liegt wie eine fette Kröte zwijchen uns. 

Srau Künfelün. Zieh’3 ing Lächerlichel Aber ich bin 
dem Ritter nicht weniger enthufiajtiich ergeben, ala er mir ilt. 

Bürgermeifter (zappelnd). E3 ift nichts, al3 daß du meine 
Gefinnung, die für Schormdorf® Wohl ift, verfennen mußt, um 
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dir Die Berechtigung zur Untreue zu verjchaffen. Und mit jo 
einem Mikwuchs! Er hat Arme, jo lang wie ein Gorill, einen 
Blid wie ein Naubtier und ein Gerippe wie ein Bär. Er wird 
auch einen ganzen Wald Haare haben. 

grau Künfelün. Du madjt mir ihn eher genießbar, den 
Mann, der mich liebt wie rajendes Feuer und heulender Sturm! 
Du bijt eine Quetfchfartoffel. 

Bürgermeijter. Wer feine Liebe nicht zugeben will, der 
liebt dich wahrhaftig. Ich. 

Frau Künfelün (wieder auf die Akten pochend), E8 herricht 
doch zu fühle Luft zwiichen ung. 

Bürgermeifter. Ich möchte nicht in Vifiten gewejen jein, 
denen du präfidiert haft! E3 ift feine Kunft, jemand in die 
Schlinge zu ziehen. 

rau Künfelün. Schweige, du bijt Eleinlich. 
ürgermeifter. Ich wollte nur damit jagen, daß du 
meine Worte nicht fo blutig ernjt nehmen follteft. 

Frau Künfelün. Vom Stadtoberhaupt Worte in offener 
Sigung joll ich nicht ernjt nehmen? Im Gegenteil, ich beab- 
fichtige, dich dafür jogar einferfern zu lafjen. 

Bürgermeifter. Bilt du rajend? 

FJran Künkelün. Verlafje mich jegt! ES wird einer zu 
mir fommen, dejien Rat ich brauche. 

Bürgermeifter. Du wirft ihn empfangen?! 

Zrau Künfelün. Gehe! damit did, wenigjtens die Echande 
nicht trifft, daß ich dich vor ihm hinausweife. 

Bürgermeijter. Sol man das ertragen? (Geht vingend 
durd) die Türe in der linken Seitenwand ab.) 

Srau Künfelün (ruft). Marie! (Marie fommt fehr beihämt 
durch die redhtsfeitige Türe der Hinterwand.) 

Marie. Gnädige Frau. 

drau Künkelün. Was ijt’8 mit unjeren „jpedeten“ Armen, 
Marie? — Aufgegudti — Iawohl ich bin’s. — Unjere „ge- 
fpedeten“ Arme, Marie, werden die nicht Kraft haben? — Rüjtelt 
du di mit mir in den Kampf? 

Marie (vingt langfanı aus fi) heraus, zuerft mit Geften). — — 
Das ift mir jegt ein Troft, ein Heraugreißen aus der Blamage! 

Zrau Künfelün. Kenne was du fannft bei allen Weibern 
in Schorndorf herum. Gieb die Lojung aus! „Frau Künfelün 
will Schorndorf mit den Weibern befreien“! Laut mit der 
Trommel! 

‘ 
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Marie It das ein jchönes Lofungswort! ch renne wie 
mit fieben Füßen! 
Yrau Künfelün. Halt nocd, picht! Iegt fommt Er zu 


Der. 
Marie. Endlich der Mut! (Rennt ab.) 


(Der Handfhuh liegt no an feinem Fled. Yrau Künfelün tritt Eofett vor 
einen Spiegel, fie kofettiert mit ihrer Kraft. Indem tritt Roland mit plumpem 
Geräufh, doch zaghaft, dur die linksjeitige Tür in der Hinterwand ein, 
bleibt zuerft an der Türe ftehen, fieht plöglih Frau Künfelün. Dann, meil 
er fih nicht entdeckt glaubt, fucht er wieder im Zimmer, jieht jet den 
Handihuh, zielt darauf, nähert jih ihm, ihn Hinterriids an fich zu nehmen. 
Wie er an ihm niederfniet, tritt Frau Künfellin in höchiter Anfpannung auf 
ihn zu, fodag fie Über dein Handihuh fteht, Roland jein Kinn mit ihrer 
Gejtalt in Berührung bringt, wodurd er feinen Kopf frampfhaft rücdwärts 
beugt und an Fran Künfelün jteil emporfieht.) 

. Frau Künfelün. Halt! — Noch fehlt mir der Beweis, 
daß er Ihnen gehört. Der Ratsjchreiber hat ihn mir gegeben. 

Roland (er ftredt die Hände hin). Die eine Hand ijt bloß, 
da ift der Kamerad. (Er lad.) 

Zrau Künfelün. Wollen Sie ihn haben? Ich fteh 
auf ihm. 

Roland (vemwirt). Frau. Iegt Höret auf mit Spiel! Die 
Hofen ärgern mid. rau, ich liege vor Euch, möcht Euch zu 
Boden reien und zerfrallen. Gebt mir den Handfchuh, Tafjet 
mich hinaus! 

srau Künfelün. Zun, was Sie wollen! Ich bleib 
drauf treten. 

Roland. Ihr wißt nicht, was ich ein viehijch Denfen 
habe, Frau, fürchtet mich! 

Frau Rünfelün Ich fürdt mich nicht. Viel eher 
fürchten Sie fich, meinen Zub herabzuheben. 

Roland. zzrau Künfelün, gebt mir den Handjchuh jebt! 

zrau Künfelün. Gehen Sie denn gar nie mit rauen um? 

Roland. Nein! — als mit Euch! 

Frau Künfelün. Roland, Ritter, vernehmen Sie es 
ernjtlich, was Sie ganz Öffentlih von mir in jchwärmerijche 
Worte fallen, ijt aljo ein Verbrechen Ihrer Phantafie. 


(Roland jhweigt. Frau Künfeliin Iritt vom Handfhuh herab.) 


zrau Künfelün. Hier liegt Ihr Handihuh. Nehmen 
Sie ihn auf. Sie jehen, daß ich ihn im lauterer Abjicht für 
mich behielt. Nehmen Sie ihn, gehen Sie! 


mir, 
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Roland. ch nehme ihn nicht. 

Frau Künfelün. Um Eure hohe Begeifterung al8 einen 
Schwerendtertrict zu erkenne, hat er mir gut gedient, entlajten 
Sie mich aljo von dem eijernen Gewicht. 

Roland (weint. Ich Hab nir als Eifen, das ih Euch 
Ichenfen fanı. Von weichern Sachen weiß ich nix. 

zrau Künfelün. Warum weinen Sie? 

Roland (Herausfchreiend). Weil alles Lüge it, was hr 
von mir denkt. (Büct fi nad dem Handigug.) Ich nehm den 
Handichuh jet, daß ich’S beweis. Dak ich’3 beweist, daß mir 
dran liegt, daß Ihr im deutjchen Bette ruhig jchlafen könnt. 

Frau Künfelün. Willen Sie, ob mir ein zweifarbig 
Bett nicht vielleicht befjer gefällt. 

Noland (taumelt im Knie), Euch!? 


(Frau Stünfelün fieht ihn lange an, dann fährt Roland heraus.) 


Roland. ’3 gefällt Euch nicht, Ihr jeid fein Bürger- 
meifter. Aus Eurem Aug tut’ mich verlangen, daB ich Euch 
b’ihüge. Mit meine Eijenhänd! (Er Hat den Handihuh über feine 
Hand fallen lafjen.) 

Frau Künfelün. Sie reden jo, weil ich für Krieg die 
Stimme hergegeben habe. Ich jage jet, e8 war nur Schein. 

Roland. Frau Künfelün, ich bitt, treibt feinen Scherz 
mit mir, ich frag, erklärt Euch recht! Wwar’3 Schein? 

zrau Künfelün. Bei einem Weib wird ein Wort nie 
viel wa3 bejjeres jein. 

Roland (noch Inieend), Frau Künfelün, bei Euch muß’3 
anders jein, da8 war’3 Verbrechen meiner Phantafie! 

yrau Künfelün. Sie fennen Frauen nicht. 

Roland (bäumt fi) vom Boden auf, mit Geifer),. Sind’3 alle 
. Blumenvafen, wo drinn es jumpfig jtinft? 

Frau Künfelün (verlegt), Mich widert Ihre Nede an. 

Roland (nad einer Paufe,. Ich Hhab zu viel gejagt. 

yrau Künfelün. Lernt erjt, wie man mit rauen redet, 
dann fommt wieder zu mir. E83 ijt wahrhaftig viel, dab ich 
mit Ihnen rede. 


(Roland tritt fo heftig zurüd, daß er mit dem Panzerrüden an die Zinmer- 

wand fchlägt. Er ftiert Frau Rünfelün an, dann fleticht er die Lippen 

übereinander und jehüttelt dann, den Blid immer auf Frau Künfellin ge= 

richtet, den gejenkten Kopf. Cr will mit den Geberden den Vorwurf aus- 
drüden: „auch du dentjt fo gering wie alle von mir“.) 
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Frau Künfelün. Ich weiß es, Sie find ein armer Mann. 
Allein, was Sie mir jagten, hieß auch nichts anderes, als dab 
ich fei wie alle, denen Ihr Hab gilt. Berzeihen Sie mir 
darum. Nun jage ich Ihnen aber, ich bin ein Weib. Und 
hüten Sie fi) vor jehr erbärmlichen Gedanfen! 

Noland. Sch Hab feine erbärmlichen Gedanken von Eud). 

rau Künfelün. Ich will’3 glaubhaft annehmen. 

Noland. Sie ha-haben von mir Gedanken, wie alle 
Schorndörfer, daß ich der Affe bin. Der Affe, mit dem niemand 
redet. Vor dem die Kinder ausreißen, wenn fie ihn jehen. 

yzrau Künfelün. Noland, es ift gut, daß wir und aus- 
Iprechen. 

Roland (weint Heraus). Ich bin ein armer Menjc. 

Frau Künfelün. E3 ijt mir ein aufrichtige® Bedürfnis, 
Ihnen eine Wohltat zu erweijen. 

Noland (mit den Handballen in den Augen reibend), Keine 
Wophltat. 

Frau Künfelün. Ich verjteh e2, es ijt jehr jchwer für 
Sie, durh Ihr abjtopendes Neuere. 

Roland (gudt fie groß an, wie überraiht). Bin ich abjtopend? 

yrau Künfelün. Sie fühlen e8 ald ungerechte Ver- 
folgung, daß jedermann den Verkehr mit Ihnen jchent...? Die 
Leute prüfen ja nicht? auf den Stern. 

Roland. Aber die Kinder? Die mich fürchten. 

Srau Künfelün. Machen Sie fic) feine Gedanken darüber. 
Kinder find wohl die eigentlichen Welterfenner, aber unter 
den NRöden vor von ihren Müttern. 

Roland. Aber Sie? Frau Künfelün. 

Zrau Künfelün. Von meinen Urteil dürjen Sie nicht 
zu viel halten! 

Roland (lächelt freundlih aus den verweinten Augen), It Ihr 
Urteil befjer? 

Frau Künfelün (lat und fat Zurz feine Schulter. OO 
Roland! ch darf dir nicht fo viel fagen. 

Roland (hüchtern),. Nicht jo viel? 

grau Künfelün. Fühlt Ihr Eud) wirklich noch jo arm? 

Roland (bis zur Heftigkeit, bewegt). Nein Frau Künfelün, 
ih bin reich. Reich, daß eS mich zerplagt. Darum muß ich 
einen Panzer tragen, weil mich mein Herz in Stüde jonft prengt, 
grau Künfelün. 

Sran Künfelün (lat Herzlich), Meinetwegen? Der Liebe 
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zu mir wegen tragt Ihr einen Panzer. Und jchon jo lang, als ich; 
mir Euch denfen fann? Noland, ijt da nicht ein bißchen, biichen 
Schönrederei dabei? 

Roland. ALS ich damals bei Eurem Einzug al Braut 
in das StadtjchultHeißenhaus auf der Mauer oben hodte, bin 
ich gleich nachher zum Gießer gegangen und Habe mid) jo 
angetan. 

Frau Künfelün. Merkwürdig, bei dem bloßen Anblid? 
— War da3 am Ende die Vorbedeutung für den Bürgermeifter, 
daß er an mir ein faltes Eijen haben werde? 

Roland. Ich hätt’ an das nie gedacht, dah ich einmal 
fo nah bei Eud) jtünd. 

zrau Künfelün. Sag’ nun, Roland, lieben wir uns 
denn ? 

Roland. Wahrjcheinlic. 

Frau Künfelün. Du bijt mein wahrjcheinlichjter Yiebhaber. 
Du madjt mir wirklich Freude. Von dir habe ich aber jchon 
viel flammendere Worte gehört. Und ich habe dich auch jchon 
ziemlich nahe fennen gelernt, im Rathausjaal. 

Noland (rüttelt diefe Erinnerung wie etwas Unangenehmes ab). 
Ih bin richtig gefinnt. 

Frau Künfelün. Was willft du damit jagen? 

Roland. Ich habe nie einen unrechten Gedanfen gegen 
zrau Künfelün gehabt. Das Heilige an Euch hätt’ ich nie fo- 
berührt, wenn Ihr Euch mir fenntlich gemacht hättet. 

Frau Künfelün. Ya aber, diefer Gefährliche bijt doc) 
du, mein Liebiter. 

Roland. Frau Küntelün, Ihr feid mir an den Nieten 
von meinem Harnijch, e8 jchüttelt mich durch und durch. 

Zrau Künfelün. Ich fpüre noch jo wenig davon. Du 
fagft noch nicht einmal „Du“ zu mir, wie ich „Du” zu Dir. 

Roland (fhüttelt und windet fih). Frau Künfelün. 

rau Rünfelün. Ja was, willft du mir fagen? — Du 
windelt dich jo eigentümlich. 

Roland. Frau Künfelin! Ich bin am Berzweifeln. 


(Roland jchlägt mit feinen eifernen Fäuften an den Fugen feiner Rüftung 
herum. Frau Küntelün legt immer fhärfere Glut in ihre Rede.) 


vo Künfelün. Was verzweifelit du? 
oland (fchreit auf). Vor Glüd! (Es fradıt und flirt. Sein. 
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“ Banzer fällt wie aufgefnadte Schalen von ihm. Frau Kinfeliin weicht zuriid.) 





Ich fann’3 nicht länger tragen. Ich bin erlöft! 
Frau Künfelün. Sei leijer, fonjt jtört man uns. 
Noland. E3 ftört ung nichts. Sch werde endlich ageliebt! 
(Er ftreett die aneinandergelegten Hände von fi), den Kopf zwiichen die 
Arme gejtedt. So bleibt er lange ftehen. Frau Künfeliin betrachtet ihn, 
legt fact eine Hand auf ihn. Roland durhichlittelt ein Schauer, er ringt 


und wirft den Kopf zuriic, wie ein brüffender Hirih.) Ha! Ich bin frei. 
(So verharrt er lange.) 

Frau Künfelün. Roland, du bift fürchterlich. 

Roland (läft langfam feine Arme finfen, daß feine Hände tiber 
Frau Künfelins Schultern fallen). Du Gute. 

Frau Künfelün. Roland, wenn ich dich jegt annehme, 
du bijt ja nicht häßlich, du bilt wunderbar jchön. (Sie fehen fi 
lange ftarr au, biß endlich Roland die Tränen aus den Augen fallen, ohne 
dab ji eine MuSfel feines Gefichts verzieht.) Und du weint jchon 
wieder. Roland was haft du jo unjagbar gelitten, da}; du nur 
mit Tränen reden fannjt? 

Roland. 33 %- 

rau Künfelün. Rede nicht Roland. Halte deine bebenden 
Lippen fejt. Halte fie feit. (Sie vedt fi auf die Zehen und füßt ihn. 

Noland (zittert immer ftärker, bringt endlid) heraus). rlebt! 

zrau Rünfelün. Was meinjt du damit? 

Roland. Erlöft! 

Srau Künfelün. Was willit du damit jagen? 

Roland. VVVeradhtung tut mir nichts mehr. 

Srau Künfelün. Roland, wir lieben und. Den nicht 
anehr daran, wie dich die Leute verachten. 

Roland. Alle, alle! 

zrau Künfelün. Das ilt wie nidhts. Wie man das 
Salz jtreut, zwijchen den Fingern reibt, jo ftreu’3 wieder auf 
fie, den vielen Schmerz, der fich in dir gejammelt hat. E8 ijt 
immer jo, der wo am meijten wa® nuß ilt, wird am geringiten 
geichägt. Du bift doch der Mut felber. Ich weiß was du bift, 
vergeß den Schorndörfern ihre Verachtung. 

Roland. Ich Hab’S auch jchon vergejien. Sch bin jett 
fogar bei dir, bei ‚rau Künfelün. 

Srau Künfelün. E3 muß dir fehr wenig vorfonmen. 
Ich bin recht flein neben Dir. 

Roland. Du haft jchon viel ausgehalten. 

Hrau Künfelün. Wie meinjt du das? 

Roland (lädelt), Mein Heulen. 


Frau Künfelün. Entjchuldige dich nicht, Roland. (Streichelt 
feine raue Wange.) E3 ijt ınir eine heilige Offenbarung von deinem: 
fojtbaren Innern. Und jegt ift’3 vorbei. Wir müfjen ung beide 
zujammennehmen. &3 jteht noch viel mehr vor ung, al8 was 
wir hinter ung haben. 

Roland. Bor mir, ja ’Sift wahr. Ich muß mit Melat 
über dich etwas reden. 

zrau Hünfelün. — — Du? Wie it dir das bloß ein- 
gefallen? 

Roland (hart). Ich Halt dich für meine Braut, die von: 
ihm beleidigt worden ijt. 

Frau Künfelün. Aber wie furz du dich faht! 

Roland (ladt laut, wie vergnügt). Hähähä, jo haben’3 fich 
die Stadträte nicht eingebildet, daß ich’3 ihnen alleinig verjalze, 
dein Bürgermeijter, wie ich ihm die Taube aus dem Schlag reike.. 
Gehjt mit? 

grau Künkelin (mit größtem Erftaunen), Roland? . 

Roland. It da — das nicht richtig? 

Frau Künfelün. Nein, Roland. Ich will mit Melat 
reden, ich und die Weiber. Wir wollen ung jelber für unjere 
Betten regen. Wir wollen jagen, ob ein Sranzofe Beijchlaf 
halten wird. Da e3 die Männer nicht tun, müfjen wir uns 
jelber bejchügen. Wir wollen die Männer bejchämen, mit 
Schande ftrafen, die joweit umfommt in der Welt, daß mein 
Bürgermeijter lieber in einem Mausloch regierte, al3 auf feinem 
gejchnigten Politerjtuhl. 

Roland (lat). Du mahit Spuah? 

Frau Künfelün. Nein, Roland. Ich bin der Oberbefehls- 
haber von Schorndorf. Ich lafje jchon das Heer zujammen- 
trommeln. Horc nur einmal! (Sie hält Roland, daß er horde. Ganz 
in der Ferne einzelne Trommeljhläge.) Ganz in der ?Ferne, hörft du? 
Die Dienjtmagd ijt jest Adjutant und Hoboijt. Alles in einem. 

Roland (ladt mehr, Marie? Das ijt eine Tollheit. Da 
haft du jchnell gehandelt. 

Zrau Künfelün. War das nicht gut? Sit dag nicht tapfer? 
(Ein Berlegtfein im Ton ausdrüdend.) 

Noland. Tapfer ijt’s. Aber ein biächen übereilt. Ich 
hätt’ jchon abgerechnet. 

Frau Künfelün. Nichts damit, wieder! Der Feldplan 
ift entworfen. Du fannjt mir bloß noch raten, von jet an 
weiter. 
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Noland. Da zieh ich jchnell den Panzer an. Das it 
ein dummer Einfall von dir geweien. Da hat e8 noch Eile. 
Was wollt ihr Weiber auf einer Mauer, wo die Kugeln auf- 
hopfen. 

Be Künkelün (ftellt fi) über den Panzer). Der ift mein. 

oland (ladı). Gieb ihn her, ich hätt’ nicht heulen jollen. 
€E3 ift zur Ungzeit über mich gefommen. Die mutig Frau muß 
ich gleich jelber wieder bändigen. 

Frau Künfelün. Ja wart, wenn du jet auch ein herrijch 
Mannzbild fein willit. Dah jeder Mann gleich, wenn’3 ein Weib 
betrifit, ein Horn fich aufjegt! Dein Panzer (lachend) ijt jet unjer 
Ehegut. Befanntlid) wenn man Lieb und Liebiter ift, da teilt 
man alles, oder jedes von beiden hat was dem andern ift. 

Roland (lat laut auf). Hehehe, du bift rafch bejonnen. 
a find aber nicht verheiratet. Das ift big jegt bloß eine 

iebe. 

szrau Künfelün. Darüber gibt’3 ja nichts. Was nübt 
dem Bürgermeijter heut die Eh’ mit mir? Stehjt du mir nicht 
viel näher? 

Roland (ruhig). Ia fchon. Aber den Panzer kann ich 
doch nicht vermijjen. Auch wenn ihr Weiber jegt den Srie 
macht, fann ich ihn auch ganz gejchiet gebrauchen. Man ieih 
ja nie, wa fomınt. 

grau Künfelün. Ja ja, jhmwäge nur recht viel, aber 
friegen tujt du ihn doch nicht mehr. Du bijt jet frei, du 
gefälljt mir nur jo, du friegft ihn aljo nicht. 

Roland (recht ernft bettelnd)., Ganz ohne Spa jebt, ich 
will heut noch meiner Ziege da8 GGras unterm Remstor 
mähen, da ift’3 dann befjer, wenn ich wa8 feite® dabei anhab. 
ABerhält das Lachen.) 

Frau Künfelün (lat laut auf. Ja ja, da® Gras mähen. 
Zum Grad mähen fann man feinen Panzer gebrauchen. 

Roland (mit Fünftlihem Bor). Ih muß ihn Haben aber. 

zrau Künfelün. Nein, der ijt mein! — — Ich jchnall 
ion um. (Rüftet fi.) Hilf mir dabei. 

Roland. Was meinft du denn, du fünntejt dich damit 
nur ein bißchen regen und beivegen? 

5rau Künfelün. Ich probiere. 

Roland. Damit dein Eigenfinn ARuh hat. 

Zrau Künfelün (verfuht Trampfhaft zu ftehen. Das 
geht doch! 
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Roland. Das geht auch noch?! — Ich hätt nun doch 
geglaubt, da® würd dir zu jchwer. 

Frau Künfelün (gerüftet, atmet jhwer). Laß mir ihn nur! 

Noland. Mich beikt das ganz in den Augen, fo fchlecht 
fieht daS aus. 

Frau Künfelün. Das foll jchleht ausjehen? — Wart, 
jegt fommt der Künfelün. Pa auf, ob ich fchlecht wire. 


(Der Bürgermeijter tritt ein durch die linfe Tür der Hinterwand und fpringt 
zurüd. Cr bleibt dann hinter der Sc,welle bei offener Tür ftehen.) 


grau Künfelün. Da, ich jchlage jchon durch mein Aus- 
fehen in die Flucht. 

Roland. Im deinem Mann haft du fein Urteil. Zieh ihn 
wieder aus! 

Frau Künfelün. Wiejo denn? Du willft ihn nur. — 
Geh nur, du haft mir einen großen Liebesdienit erwiejen. Gibjt 
du mir in dem Panzer denn nicht genügenden Schuß, der mic) 
über den Kampf hinweg erhält? Für dich erhält zur Freude 
unjerer Liebe?! 

Roland (befinnt fi, dann). A jo! afo! Ya mein Panzer, 
der fhüßt und b’hüt’t dich gut. Behalt ihn gewiß! ’3 wird 
mic) zwar fein Menjch wieder erkennen, draußen. 

Frau Kiünfelün. Zt das nicht ein recht guter Schuß 
für dich. Kein Menfch wird dic) mehr verjpotten. Yt dir’3 
fein Schuß, wie mir der Wechjel mit dir eine treffliche Waffe ift. 

Roland. Dann jagt ich adjes, wenn ich nicht dort (blidt 
auf den Bürgermeifter) vorbei müßt. 

Fran Künfelün (reiht im die Hand). Zitter’ nicht jo vor 
Zorn, Roland. Geh an ihn vorbei wie an einem Kleiderftänder. 
Sie küßt noch obendrein Roland zum Abjchied. Roland geht. Nachdem 
Roland verfchwunden ift, tritt Küntlelün vafch ein, mit Hite.) 

Bürgermeifter. Mit diefer Mißgejtalt wechjelit du die 
Kleider und jchnäbelft dich mit ihm. 

Srau Künkfelün. Ich Liebe ihn. 

Bürgermeijter. Du jcheinft dic) auf die Franzofen gut 
vorzubereiten. Manöverierjt gejchict wie eine weljche Dame mit 
einem Handjchuh. Nein, Frau Künfelün, ih habe ein ganz 
herrliches Gewiljen, nun. &3 fiele mir nie in den Sinn, das 
Leben der Bürger Deinetwegen zu opfern. 

Srau Künfelün. E3 wird mir nit einfallen, deinet- 
wegen die Rothojen zu leiden. 
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Bürgermeijter. Meinetwegen? — Deinetwegen. 

Frau Künfelün (veräctli Hart). Sei nur ruhig, es ilt 
mir zu gering, mit dir daS Gezärfe. 

Bürgermeifter. Du wirft ja Augen machen. 

Srau Künkelün. — Weshalb? 

Bürgermeifter. Der Kurier läuft jchon -—- mit der 
Triedensofferte. 

Frau Künfelün (feurig). Der Kurier läuft? — (Stürmt, 
wuchtiges Gewicht, ans enfter, reißt es auf) Die Sturmglodel! 
(Der Bürgermeifter wehrt ab, aber zu fpät) Sturm!! (Gegen Künfelün 
gewandt) E8 ijt Krieg. 


Bürgermeifter (fchlotternd), Najende! — Schon wie du 
augfiehft! 


(Unter dem Sclottern des Biürgermeifter8 und den anfchwingenden Gloden 
fält der Borhang.) 


Dritter Aufzug. 


frau Rünkelün, Die Räte, 
Bürgermeifter, | Ein IDeib, 
Roland, | IDeiber, 
Marie, | Hellebardier, 
Rat Rlemens, | Frau Rlemens. 


Scene: Der Rathausfaal. Tifh und Stühle find feitlih aufgeräumt 
(wie beim Reinemaden üblich). 


(Ein Heiner Teupp bewehrter Weiber wartet im Nathausfaal auf die An= 

tunft von Frau Künfeliin. Ihre Stimmung ift ernft, fie jhwäßen nicht. 

Bald aber wird’s anders. Eine neu zufommende Frau bringt mit rühriger 
Zunge die Herde zum Schnattern.) 

Weib (Zulömmling). Frau Künfelin hat den NRoland- 
panzer um, fie ift damit ins Zeughaus gegangen, zehn Schritt 
von mir. Wie ein jchwarzer Hornjchröter, der einem zum 
Schred zwijchen die Finger frabbelt. Mich überläuft’8 Graufen, 
wie wenn ich den Seefnecht noch einmal aus dem Schlamm 
zöge! Nicht mittun müßt ihr, wenn fie den nicht ablegt. 
Schande ijt’3 für alle Weiber, daß fich eine mit dem Affen 
feinen Narrenkleid aud) noch anzieht. Wir vertrauen uns ihrer 
Führung jo nicht! 

Der Haufen (die einzelnen Säge werden laut fo gerufen, daß 
gemwifjermaßen immer der Folgende den Vorderen über den Haufen zu 
fchmeißen fheint). Sie ijt nicht mehr ganz recht, die rau. — 
Wer weiß, wie die Sigung im Rat gewejen ijt. — Man weiß 
nicht3 anderes al8 von der Marie. — Die in ihren Leibdienft 
ilt. — Wir machen nicht mit. — 

Weib. Nur wenn fie das Narrenkleid auszieht. (Die Zu- 
ftimmung überjchreiend.) Durch den Panzer joll fie unverwundbar 
fein. (Unter höhnendem Gelächter.) Glaubt eins den Unfinn, den 
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ihre Marie allüberall in der Stadt herumträgt? (Das Laden 
wird rauber, leifer.) Dieje Grille fann ihr bloß durch® Leber- 
jchnappen gefommen fein. Und in dem, ihrem übergejchnappten, 
gelen) hat fich der Affe für ung, für die Weiber, aufgemadt. 

er für die Weiber! (Sie reift wieder zum Hohnlahen hin,) Der 
meint wohl jeßt, das jchieb ihn rein! Sp dumm ijt er gar 
nicht, er weiß, warum er fich gerade an eine mehr feine rau 
wendet. Die weiß nicht? von der Trottel, mit der jein Abjcheu 
aufgewachien ift. ’8 ijt darum aber auch unjere Pflicht, der fchönen 
rau ’3 nadig Gemälde von ihm zu zeigen, womit ihn der 
Riedel verulft Hat. (Schallende Lade) Das wird, denk ich, wohl 
helfen. Hilft'8 aber nicht, dann ift die rau (wird ganz leife) 
blog jchön am Kopf und ijt wie Molch im übern. 

Der Haufen. Das ijt Berleumdung. 

Weib. Die müßt Ihr zu fühlen geben, damit fie ihn 
ablegt. (Zärmend.) Und legt fie ihn nicht ab, wir weigern uns 
einfach. Seinen gotten Streich gegen die Sranzofen, wenn jie 
da3 empörte Gefühl von allen Weibern nicht achtet. Zit’3 nicht, 
als hüpfte e3 in einem, wenn man fich die jchöne Künfelün in 
dem Haßeijen jtedend denkt, in dem Hapeifen, in dem man 
dem Affen Hohn und Spott nachgejagt hat, wo er fi damit 
blien ließ. 

Der Haufen (rubig). ’8 ift wahr. Sie muß es ablegen. 
Weg mit dem Anblid, 'r ijt wie zwölf Löffel Rizinus. Da 
fommt ihre Marie. 

Marie. Was Habt ihr denn fo jtürmend mit der Frau 
Künfelün? 

Weib (fcreit). Sie muß den Panzer abtun. 

Marie. Find ich an dem Panzer was unpajjend? Daran 
ijt gar nichts unpafjend. 

Weib. Uns ärgert’3. Sag ihr’3 aljo! 

Marie Glaubt mir, ihr Lieben, das ijt meiner Frau 
ziemlich jehr gleichgültig. 

Weib. Da habt ihr’. Tut nicht mit, jag ich.? 

Der Haufen (fchmeißt die Bewehrung weg). Wir tun’s 
auch nich. 

Marie Ha nu, ha nu! Dab der Anführer fugeljicher 
fei, da3 gefällt euch nicht? 

Der Haufen (Gelädter). Unfinn das! 

Marie (im Eifer). Wer fann das leugnen? — (In den 
Saal jpringend.) Habt ihr Roland nicht damit um Johanni vor 
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zehn Iahren gejehen? — Sit das auch Unfinn? — Aber ich 
weiß jchon, der Schuß, den die jchöne Frau haben foll vor 
euch, den fünnt ihr nicht leiden. 

Weib. Wir können an deiner Frau alles recht jchön 
leiden. Bloß da8 nicht. Den Melak jelber, der auch ein jchöner 
Mann fein foll, täten wir ihr jogar leiden. 

Marie. Den Melaf?! Darum vereifert man fi ja aber, 
dat wir dem Nokmüden einägen! 

Weib. Gut, wir äen’8 ihm ein. Bloß joll uns deine 
Frau nichts einägen wollen, das jag ihr. Sonjt weigern 
wir ung. 

Marie. Euch ijt’S gar midht jo wichtig gegen die 
Sranzojen. 

Weib. Das find immer noch Menjchen. Der aber ijt 
ein Aff. 

Marie (iflagfiher.. 3’ Schorndorf ijt er geboren. 

Weib. Weibt du etiva nicht, was mit ihm 103 it? Das 
rieht man jchon beinah. (Mit gezogenen Nüftern) Er joll mit 
etwad wie mit Leichen — wenn ich’8 facht ausdrüde — den 
Götendienft feiern. 

Marie (nad einer Paufe),. Das find unfichere Gerüchte. 
Weib. 3° Schorndorf geboren. 

(E3 ift einen Augenblick ftill. Jegt drängt fi plöglih Frau Küntelün 
ohne Rüftung durch den Haufen, diefer beginnt, zuerjt unterdrüdt, in Beis 
fall auszubrehen: „Hod, Frau Künfelin!“) 

Srau Künfelün. Labt nur, e8 dringt mir wohl zu 
Ohren. Hier bin ih. Ohne Umhang. 

Der Haufen (ftadl. „Hoch, Frau Künkelün!“ 

Srau Künfelün. E3 freut mich nicht. Was iit denn 
an dem Mann, der mir ihn gab, dem ich ihm nahm, jo 
fchandenvoll ? Sein großer Mut? — So ijt’8, — Den Mut 
verabjcheut ihr. E3 ijt euch peinlich, daß der verachtete Kriegs- 
ritter — oder wie ihr ihn heißt (Bwilhenruf: „Afe!“) — den 
Kampfaufruf erfunden hat. Ihr hieltet lieber mit den Männern 
wahrjcheinlih. (Wideripruchsregung) — ’3 beweift mir leider 
nicht8 von Mut, daß ihr’S nicht aufgeben fünnt, den „Affen“ 
zu ächten. 

Weib (verftodt), Wir wollen nicht? von ihm. — Daß 
Zrau SKünfelün den Menjchen liebt, das jpottet uns, das 
widerjpricht dem Anjtand. 

Zrau Künfelün (erboft). Frech nenne ich dich, verbohrt. 
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Du Hajt ihn nie geprüft. Ich femme ihn. Seinem Herzen 
verdanf ich's, daß ich Entichlojjenheit befam. 

Weib (lahend), Seinem Narrenfleid! 

Frau Künfelün. Was unterjchiebt ihr mir? Furcht! — 
Ihr mir?! Mir, die fich entflammt hat! BZuerit. — Das ijt 
zum Lachen! IHr maht Eud ein Verdienit an und habt noch 
nicht? getan als, wie ich jeh’, Gewehre fortgeworfen. (Schrill.) 
Aber irrt Euch! Gleich hebt fie auf (es geidieht) und vorwärts 
jest hinaus mit euch ind Zeughaus zum Appell! Web’, fehlt 
ein Name! Auch die alte Rofine, die an Srücden fradelt, muß 
mit, ’3 ift auch ein Weib. Mit den Krücen joll die auf den 
Feind einschlagen. Ich kriege alle. Auch die mit ihrer Gicht 
muß mit, fie reit auf ihrer Gais! E83 kommt drauf an. Die 
ganze Weibjchaft voraus! Ein Regiment mit Ochienjchwänzen, 
das euch antreibt, ftell’ ich zuhinterft. Spürt meinen Stachel 
jolang, bi e8 mich (Senkung der Stimme) trifft. — (Emmit.) 
Dafür der Harnijch, damit die Kraft beharre, die eich treibt. 
Nun Habt ihr mich joweit gebracht, daß ich ihn ablegte. Sch 
will fein Lebensvorrecht vor Euch. Seht dann eben zu, ob ihr 
Schorndorf behaltet. 


(Der Haufen wälzt ji hinaus.) 


Marie. Ich zög’ ihn wieder an. 

Frau Künfelün. Sie wollen’s nicht. E3 ijt ihnen nichts 
begreiflich zu machen. 

Marie. Ich hätt’ denen, ihren Zungen, womit fie Kaftus 
frefien fünnten, wie die Kameler, nie nicht nachgegeben. Sotten 
teigen Birnen! — Das fann Ihnen den Tod foiten. 

Jrau Künfelün. Dabei — wäre eine von diejen in 
feinen Harnijch gejchlupft?! Welche von Ihnen wagte nur im 
Gedanten diejes Tier über fih! Denn er ift ein Tier. So 
graujig, daß man ihm wirklich den Tod vorzieht, um ihm aug- 
zuweichen. — Wenn das auch feig zu nennen it, fie die andern 
jehen’3 nun einmal anders an. 

Marie. Hat er nun gewiß jchon die Hoffnung auf Frau 
Künfelün gefeßt? 

.. Frau Künfelün. Ja wahr. Der Arme wollt erlödjt 
jein. Ich fann’s nun nicht. — Doc) was fümmert’S mich, wie 
nac mir auf Schormdorf3 Pflafter getreten wird. 

Marie Man jagt jo arges über ihn. 
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Frau Künfelün (wirft den Kopf, fehneidig). Ach Tak! — 
Der Menjch ijt arm. 

Marie. Ein verpflichtender Bund zwijchen ihın und Ihnen 
beiteht doch nicht? 

FSrau Künfelün. Nein. Aber er darf und wird ihn 
glauben. (Gehoben) Ich Habe mich aus Liebe, aus Sreude, 
daß diefer Hakmenjch den Mut und dies Herz hat, an ihn wie 
ganz verfauft. 

Marie. Sie jind jet verlegen darum? — 

Frau Künfelün. Was weis ich, — Manchmal, ich will 
div’3 jagen, da zuct in mir eine Luft, allen Veritand zu vergejjen. 
Sch Habe noch nicht? fo wie ihn gejehen und gehört. (Baufe.) 
Darum fann e3 wohl jein, wenn ich nun jterbe, verfällt er in 
Verzweiflung. 

Marie. Ich glaube, Sie können nicht fterben. 

Frau Künfelün. ch wünjche mir den Tod. 

Marie. Habt Ihr, ich habe mir’ Halb gedacht, Deswegen 
auch den Panzer ausgezogen?! 

Frau Rünfelün. Da ilt das Gejhwäg der Weiber 
daran fchuld. Ich bin gezwungen worden durch ihren Unverjtand 
und ihr Mibtrauen. 

Marie. E38 zwingt nichts, wenn man fi nicht zwingen 
Lajien will. 

Frau Künfelün. Sp jiehjit du’3 an? — Auf feinen 
al! Dap ich mich um die Fordernis der Liebe drücen will? 
Dak mich ein Schauder nachträglich vor ihm befiel? Dak mir 
der Widerjprud) des Weibervolf3 ein geichidter Vorwand ei, 
ihn wieder von mir zu bringen? Niemals. Das hieke: es finkt 
mir fehon der Mut. 

Marie Ein bischen was unheimlich ijt er Ihnen ge= 
worden. 

Frau Künfelün. Durhaug nicht! (Lädelnd.) Schwäße nur 
feine Unwahrheit! 

Marie. Wer fieht in’3 Herze meiner Frau! Sie fängt 
die Leute gern. Ich bin auch mit einem Kuß gefangen worden. 

Srau Künfelün (lädelnd). Das pabt jegt gar nicht. — 
Dod, will ich dir jagen, wage du, du eirbmnbih dich gerade 
jo jehr für ihn, die Liebe mit ihm. Erlös ihn du! 

Marie (ihre Bruft fteigt, ’8 ift nicht ganz verfehlt, wenn 
Sie mir’3 jagen. 

Frau Künfelün (Iedhaft). Nım aljfo, du liebft ihn vielleicht 
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empfindender als ich. Uebernimm du’3! Der Arme wird glüd- 
ih. Indireft noch durch mich. Denn du bift mein Dienft und 
tuft e3 dur meine Güte. Ein Dienjt für deine Frau und 
dih — vielleiht — zugleich? 

Marie (wiederatmend). Den Affen! — Ich? 

Frau Künfelün. Wir machen ein Taufchgefchäft mit ihm. 
Sieh, du bijt rauher aufgewachjen als ich. In deinem Dorf, 
wo bilt her? Aus Hohengären, da gibt'8 vielleicht noch 
manchen jo? 

Marie (tiert). Ganz jo doc feinen. 

grau Künkelün. Zus! Es ift mir eine Lajt vom 
geraen. Nimm du den Panzer. Er hat dann’3 Aug auf dich. 

u fällft dann nicht, weil er dich feit. Und nachher heiratet ihr! 

Marie. Das geht aber jo fchnell wie’3 Kaffeemahlen. 

Frau Künfelün. Warum denn langlam? Immer alles 
fir, jage ich dir taujendmal im Tag (will fie fortziehen). 

Marie. Halt, Halt! Das muß bedenkt jein. 

Zrau Künfelün. Warum bedenkt? 

Marie. Ich weiß nicht. In den Panzer ınag ich nicht 
hinein. Und nachher noch den, der 'reingehört! — ’3 jchüttelt mich. 

zrau Künfelün. Was jagt ich denn, er mißt den Mut 
bei einem Weib! Nicht wahr, man geht leichter auf die Mauer 
al3 mit ihm zu Bett. 

Marie. Ich glaube es jchon lange und gern jet. Nein, 
ih mache da3 nicht. Wenn ich au die Neigung oft hätte, 
aber dann ’3 Nadete in Tatjache! 

Srau Künfelün. ’3 Nadete in Tatfache. — Man wird 
den Nitter wohl im Stich laffen müffen; wenn zur Täufchung 
fich nicht noch etwas findet. Etwas, das ihm den Troft der 
Liebe läht und ihm doch die Erfüllung nicht gibt. 

Marie. Ich dächt, wir jterben, 

Zrau Küntelün. zreilich fterben wir. — Aber jege den 
Fzal, wir friegen Melat ohne Blutenmüffen unter. 

Marie. Das kann man hoffen?! 

Frau Künfelün. Nicht gleich jo darüber hinaus! — 
Schnell nur, wie betrügen wir ihn dann? 

Marie. Hätten Sie das Gewiljen dazu? 

Frau Künfelün. Ic bin ja doch nicht jchuldig, das 
man ihn fo jcheußlich aus der Mutter gezogen hat. 

Marie. Aber e8 Heißet: Wer „a“ jagt, muß auch „b“ 
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fagen. Er wird fich nicht zurüdjtoßen lafjen, jo wenig als ein 
Hund vom rejjen. 

Frau Künfelün. E3 wird mir fäuerlih. Du meinft, er 
würd gefährlih? Er könnte erboft werden, jich rächen? 

Marie Ganz in Ruhe lafjen, wäre bejjer gewejen, als 
da8 an ihn figeln. Auf die Leute, die einen halbes tun, wird 
man viel faljcher. n 

Frau Künfelün. Schon fommt er wie die Hummel zum 
Löwenmaul, fomm vorbei an ihm, der Zufall gibt das ein. 


(Während fie hinausgehen kommt Roland, geht verähtlih abwintend an 
ihnen vorbei.) 


Roland. Ich Habe es jchon gejehen. 

Frau Künfelün (im Vorbei, lahend), E83 macht nir aus. 
(Mit Marie ab.) 

Noland (allein). Macht nir aus! Sp. So! Leichtfinnig 
bift. Warum du ihn ausgezogen haft, weiß ich. Du willjt mir 
auswitfhen. Zu was madjit du dann die ganze Gejchichte 
vorher mit mir! Das ift graufam! (Bom Gerüprtfein in höhnende 
Piitfigfeit übergegend.) Aber du weikt etwas nicht, das wird dir 
gejchehen ! 


(Der Bürgermeifter tritt auf, vorfihtig Roland prüfend. Sie fehen ein= 
ander an.) 


Bürgermeijter. Euer Hochwohlgeboren! verlieh nicht joeben 
meine Frau — —? 

Roland (mit Bärenrude). Kommt nur herein, Bürgermeiter. 
Ih tttu feinem Menjchen etwas. EEES ift mir ganz recht, daß 
Sie kommen. 

Bürgermeijter. Wenn ich Ihnen willtommen jein fann, 
jo ift e3 mir eine unendlich ungemeine Ehre. 

6 Roland. Ihr fönnt ruhig jein. Mit Eurer Foyızrau wird's 

nicht2. 

Bürgermeijter. Diejfe Frau ijt fir niemand. 

Roland. Da muß etwas gejchehen. 

Bürgermeifter. E83 muß etwas gejchehen. Diefe Frau 
ift im Geitte troftesbedürftig. E3 ift ein Wahnwig, was fie will. 

Roland. Man muß fie darin aufhalten. 

Bürgermeifter. Nicht wahr, nicht wahr. Mit Ihrem 
Schußpanzer hätt ich mir’ noch gefallen lajjen. Aber nun, ift 
fie ganz blos. Die Frau Hat feine Ahnung von Melats Gewalt. 

Roland (wütend). Fit das nicht eine Gemeinheit von ihr, 
daß fie den auszieht? 


Bürgermeijter. Cine ungeheure FFreigebigfeit mit dem 
Fleisch ihres Leibes gegen den yeind ijt ed. Sie wird zu 
Sänfeflein zerjtücelt werden. Die Wut Melaks ijt jet furchtbar. 

Roland. Ic habe mit dem Nat bebeiprechen wollen, dab 
man jie hehlingen überfällt und einjperrt. 

Bürgermeifter. Da haben Sie's. Jegt kommen Sie jelbit. 
Wenn Ihre werte weile Einjicht nun zu jpät fommt? 

Roland. Ich Hhab nicht gewußt, dak die Frau mich vom 
VVerteidigen der Stadt ausjchliekt. 

Bürgermeijter. Im der Frau habe ich mich beinah ein 
Ehejubiläum lang getäujht. Sie ijt ein Vogel ohne Magen. 
Nicht zu bejchreiben was fie ilt. 

Roland. Darum will ich fie lieber einjperren über Die 
fommenden Tage. 

Dürgermeiter, Und Schorndorf wird aufgemacht! Nicht 
wahr? 

Roland. Das ift mir gleichgültig. Ich denf bloß an jie. 

Bürgermeifter. Das ijt mir jehr angenehm, daß ich 
olch einen Freund befige, der mir mein Teuerjtes erhalten will. 

Roland. Ich fang fie und jege mich vor die Türe vom 
Turm, in den ich fie mir jtede. 

Bürgermeijter. Dant, herzlichen Dank für dieje Tat. 

Roland. So wärs das Gejcheitefte, mein ich, Bürger- 
meijter. Frau Künfelün friegt feinen Franzofen. Und ihr habt 
fie wie fie ift. Umd ich geh vielleicht auch nicht ganz leer auS. 

Bürgermeijter. Ich würde mich eben vor Melaf als 
Witwer führen. 

Roland. Sp meint ich's, wär's gut. ’3 macht ja nichts, 
wenn man jie jegt wegfängt. Zum Schorndorf Befreien taugt 
fie, wie fie verfaßt ift, doch nicht. 

Bürgermeilter. Nur feine Ropfichmerzen deswegen! Wenn 
ich nichts einwende. Sie find ein Ritter von Ehren. Ein Dienft 
ilt einmal de3 andern wert; helfen Sie mir zur Durchjegung des 
Sriedenzjchluffes, jo mac) ich ganz gern dieje Abtretung. Nicht 
die Bohne von Berdruß gegen Sie ift in mir. Im Gegenteil, 
ich triefe vor Wonne wie eine heiß jtehende Kerze. Kämen fie 
nur gleich, die Ejel von Räten, wir nähmen jofort zu Protokoll! 

Roland. ’3 wird Sie doch auch ffreuen, wenn fie nicht 
ftirbt? 

Bürgermeifter. Was verlangen Sie meine taujendfacdhjite 
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Hellebardier (ihnäuzt fi), während der VBürgermeifter fich 
verpuftet). Ich glaube, fie find im Anmaric. 

Bürgermeilter. Schon die Franzojen! 

Hellebardier. Nein die Weiber. 

Bürgermeifjter. Das ijt die wichtigjte Mitteilung. Hierher 
auf’3 Rathaus? (Will hinausgehen.) 

Nat Klemens (ftürzt ihm angitvoll entgegen). Cie fonımen! 
Sie fommen! 

Bürgermeijter (gefaßt). ES ijt mir ein bikchen zu valid. 
Aber pipe. Sehr pipe! 

Nat Klemens. Pipe?! — Ihre verfluchte Here, warum haben 
Eie ihr in Friedengzeiten nicht gelegentlich die Zähne eingejchlagen? ! 
— Seht jtredt fie fie heraus. 

Bürgermeifter. Ich fürchte mich gar nicht. 

Rat Klemens. Wir jollen gefangen genommen werden! 

6 Bürgermeifter. zür jo entjagend halte ich die Weiber 
nicht. 

Rat Klemens. Entjagend? — Die entjagen jehr leicht. 
Ich jage Ihnen, meine Frau hat mich in der legten Nacht mit 
einem najjen Lappen überrajcht. Allgemein entjagen jchon alle 
Weiber. Entjagen nicht bloß, prügeln fogar. 

Bürgermeijter. Ich bin total ruhig, denn — 

Nat Klemens (auber fih). Wie fann man denn ruhig fein! 

Bürgermeifter. Ich habe einen Verbündeten. Einen nie 
verjagt Habenden Freund, der den Beichluß des Nates durch- 
zufegen auf fich genommen hat. 

Nat Klemens. Wer foll in Schorndorf das können! 

Bürgermeifter. Roland. 

Rat Klemens (fät faft um). Der Affe? ! 

Bürgermeijter. Bitte mein Freund, wir werden fortab 
das Betttuch zu zwei gleichen Teilen benuten. 

Rat Klemens. Wiejo? 

Bürgermeifter. Ihr fcheuklicher Schag wird fie ver- 
itriden und fie mit einem Net überwerfen, und dann ift fie 
gefangen. 

Nat Klemens. Da capo! Da capo! 

Bürgermeifter. Ift das nicht die glänzendfte Wendung 
für einen Diplomaten? 

Rat Klemens. Woher aber? E38 lat ja der Erdball 
wie ein DIE One: Bod! E3 fünnte Herfulanum und Pont- 
peji zum zweitenmal überjpeien! 
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Bürgermeijter. Im der Tat überjpeit das alles, was- 
diejer Edle von Nattenneft bisher in der Stadt leiden mußte. 

Nat Klemens. Crflärt mir! Erflärt mir! 

Bürgermeijter. Er fürchtet jein Liebhen im Kampf zu 
verlieren. Und der arme Menjch hat eine italienijche Nacht von ihr 
im Kopf. 

Rat Klemens (pathetifh). Das hat fie mit Recht aus jeinem 
Grasboden zu ernten! 


(Die Räte aus einer anderen Türe hereinftürzend. Der Hellebardier drüct fich.) 


Näte. Die Weiber find im Anfturm, wir jollen fliegen! 

Bürgermeiiter. Herrlich ein janfter zlug! 

Räte. ES ift Tatjache, e8 Elirrt jchon auf der Treppe. 

Nat Klemens. Wenn ed auc) jchwer fällt, jegt Mut! 

Bürgermeijter. Ich erwarte eben doc Weiber. 

Räte. Ihre Spieße find aber ganz gejchlechtslos. 

Bürgermeijter. Mannhafteite Miene aufgejegt! Lächeln! 
Ueberlegenheit! Grenzenloje Verachtung! Geringichägung! 
(Die Räte nehmen Haltung. Der Weiberhaufen jtürzt mit Hurrah herein. 
Im Beiberhaufen fehlt Miarie, die fpäter mit einem Trupp hinzulommt.) 

Frau Künfelün. Ergebet Euch! Stredt die Waffen! 

Bürgermeister (mit leeren Händen,. Wir haben nichts zu 
ftreden. 

Frau Künfelün. Wollt ihr — Ultimatum — Schorn- 
dorf jelbjt verteidigen oder überlaft ihr’ uns? 

Bürgermeifter (zurüdgewandt). Meine Herren? Wir haben 
unjerem Bejchluß weder etwas hinzuzuiegen noch von ihm weg- 
zunehmen. 

Frau Künfelün. Dann werd ich euch Zeit geben, über 
euren Beihluß noc einmal nachzudenken. Schließet die Läden!. 


(Einige Weiber an den Zenjtern.) 


Bürgermeijter. Ia, wie? Du richtejt uns den Ratsjaal 
zum Gefängnis? 

Zrau Künfelün. It dir’s nicht gut genug? Heute nacht 
befommt ihr dann noch Strohjäde herein. Da wird’ dann. 
ganz behaglic). 

Bürgermeifter. Höre Weib! Ich Habe noch Mut, dir 
zu trogen. Dein Gebahren ift unverfchämt. Was erlaubjt du 
dir! Laß mir die Fenjter helle, ich habe mit dir allen Ernites- 
zu reden. 
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yjrau Künfelün. Aljo Weiber, hört feinem Ernte zu! 
Lapt Jolange noch offen. Kommt, folgt meinem Beijpiel, feßt 
euch auf den Boden. Wir efjen hodend feinen Defjertfäs. (Frau 
Künfelün hottert hin, wie fie, der ganze Haufen.) 

Bürgermeifter. Und nun? 

Frau Künfelün. Nun rede! 

Bürgermeijter. Meine Herren, ich habe das Gefühl, ich 
ftehe mit den HFühen bis über die Waden in einem QTümpel voll 
Rollgras. 

Nat Klemens. Ich fühle mich wie auf einem Gänjewajen. 


Bürgermeiiter. Ich gehe wie der Storh im Galat. 
Meine Herren, was machen wir denn da? Dieje Weiber über- 
bieten jedes Kuriojum. Auf unjerer Alb gibt e8 Gegenden, ivo 
die Felsblöde umberliegen wie fauende Büffel. So zum Beijpiel 
im Gjelsburgertal. Tiejes Bild haben wir hier. 

yrau Künfelün. Du wirft jehr anzüglid. Bidenfe, be= 
u du Haft eine Heine Gnadenfrijt, ung deine Predigt zu 
yalten. 

Bürgermeijter. Umjo begreiflicher wenn ich fie aus- 
zudehnen verjuhe. Doch will ih mit Ernjt reden. Lieben 
Weibelein, ihr habt eud, etwas ganz Undurdhführbares in den 
Kopf geießt. Ja leider, durch die Unvernunft meiner rau jeid 
ihr fanatifiert. Ich muß um Entjchuldigung bitten, wenn ich 
mit aller Strenge gegen Sie vorgehe. Erjtens einmal ijt die 
Verjammlung nicht polizeilich angemeldet, (Uuftiern der Weiber) 
und zweitens jodann nenne ic) fie Yandesverrat und verrücdtes 
Spiel. Und darum verlange ich jet die fchleunige Räumung, 
(geteigert) jonjt treten wir Sie mit Füßen und Ihr fliegt mit 
Hundstritten hinaus. 

h Zrau Künfelün. Darauf lajlen wird anfommen. Wir 
ißen. 

Bürgermeijter. Ich zähle eins ... zwei... und 
eins ilt... . auf Drei muß ich die Anjtalten zur Räumung ges 
troffen jehen. Eins, zwei, und eins ijt, vegt fich niemand? drei. 

Srau Künfelün. Die Hundstritte? Eben wieder die 
Entjehluplofigfeit. 

Bürgermeijter. Bejcheidene Gans, möchtejt du, daß wir 
fie wahr machen? 

5rau Künfelün. Künfelün, wäre e8 nicht flüger, du 
wollteit feine Autorität mehr gewinnen wollen? 

Bürgermeifter, E8 ijt meine Pflicht, den Weiberhaufen 


zu zerjprengen. Wie e& geht! Geht eg mit Strenge nicht, ver- 
juche ich’8 mit Härte. 

Nat Klemen?. 9a freilich, man jollte da8 Haus in 
lammen jteden und die Hornnuß vertilgen. 

Jrau Künfelün. Ihr denkt wirklich Häyliche Tinge gegen 
und aus, Nat Klemen®. Und tun wir denn etwas gegen das 
Wohl der Stadt? 

Nat Klemens. Frau Künfelün gehorfamt nicht. Auch 
die Frau des Bürgermeijters hat fich zu fügen. 

jrau Künfelün. Darf Er das deiner Frau jagen, 
Künfeliin? 

Bürgermeijter. Ihr Weiber müßtet mit Geibeln raifonniert 
werden. 

Rat Klemens. Nein, Feuer anjteden! Wenn einmal 
die zlammen um die Nocdjäume leden, werden dieje rauen 
chon den Eigenfinn abichütteln. 

Frau Künkfelün (mit Beherrfhung). Selbjt das würde un 
nicht in Verzweiflung treiben. 

Bürgermeifter. Man jollte die joeben verpadten Folter- 
werfzeuge wieder herausholen. 

Frau Künfelün (fteht allein auf). E3 könnte mich die Ver- 
zweiflung erfafjen, wie dieje Verjtocktheit fich zu Rohheiten Hin- 
reißen ließe. 

Rat Klemens. Dem tollen Frauchen wird man jchon 
die Kandare anlegen. 

rau Künfelün. Man könnte wirklich mutlos werden. 

Bürgermeijter. ch rede ganz gern auch mit Güte, 

szrau Künfelün. Die fennjt du gar nicht, Künfelün. 

Bürgermeijter. Du weißt doch, daß ich foviel Böjes 
gegen dich nur gejagt habe, um dich zu bewegen. Nun bewegt 
dich’3 ja Ichon, da fomme ich noch am Liebjten mit Liebe. Sieh 
liebes Weib, du fannjt dir gar nicht denfen, was für eine Zähig- 
feit dazu gehört, gegen jolchen Feind zu beitehen. 

zrau Künfelün (fol). Nichts als dieje jelbit. Und die 
haben wir. Wir haben auch Zähigfeit, die Kinder im Leibe zu 
tragen. 

(Lauter Jubel der Weiber: Hoc!) 

rau Künfelün. Was gehört dazu, Dieje Kinder zu 
zeugen? Dieje Kunjt entjpricht weit mehr eurem jchnellen Ver- 
jagen. Ihr guten Männelein! 

Bürgermeijter. Du fprichjt wie eine gütige Königin. 
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Frau Künfelün. Nichts da. Beweijet eure Liebe und 
nehmt die Waffen! Wir haben mutige Männer von Herzen lieb. 
Eine andere Brüde gibt e8 aber nicht zu uns. 

Bürgermeister. Liebe ijt die Brüde vom Mann zur 
rau. Iawohl Frau Künfelün. 

Frau Künfelün. Wir reden nicht von dem. Daß, ehe 
Schorndorf frei ijt, nicht davon die Rede ijt, das wird euch die 
verwichene Nacht flar gemacht haben. (Die Weiber laden.) 

Rat Klemens (ausfallend). Dafür gehörte allen eine Tracht 
Prügel. 

Bürgermeijter. Nlemens, wir reden von Liebe. Halt 
zurüc! 

Frau Künfelün. Dein fpezieller Freund dirigiert mit dem 
Taktjtod fon richtig. Die Gnadenfrijt läuft auch ab. 

Bürgermeifter (mwiiht über die Stim). E38 fällt mir auch 
nicht3 weiter ein. 

Nat Klemens. So, wenn ic) das gewußt hätte, wäre ich nicht 
auf dem Rathaus geblieben. (Brutal, reipektlos) Du haft ja jo 
groß getan, mit deiner Geringfchägung von den Weibern. Da 
ttehft du unter ihnen wie ein jchmelzender Schneemann. 

Näte Wir haben auf den Bürgermeifter gebaut. 

Frau Künfelün (mitmadend). Du bilt der Stadtpräfeft. 

Bürgermeister (in Angftfehweiß, die Umringung abwehrend). 
Lieben Kinder, (ftottert) wenn an einem Hafen ein zu jchweres 
Gewicht hängt, jo bricht er. 

Nat Klemend. Du mußt’3 aushalten. 

Bürgermeifter. Was fol ich hHervorftoßen?! Frau 
Künfelün, du weißt etwas nicht. Jujo, jest fällt mir’3 ein. Das 
nun meiner Weisheit war warm gelaufen, jet tröpfelt e8 
wieder. 

Nat Klemens. Tröpflein heraus! 

Bürgermeijter. Frau Künfelin! E83 wird etwas gejchehen. 
€3 wird dir einer die Nudeln aus der Suppe Klauen. 

Rat Klemens. Co, das genügt, weiter nicht jagen! (Bu 
‚Srau Künkelün) Du Weibgbild, dein Mann verjteht’3 ja nicht 
mit dir, du wirjt wie eine Schwalbe gegen eine Glasicheibe fliegen 
amd dir den Schnabel einjtoßen. 

Srau Künfelün. Lächerlich, wer foll mic aufhalten! 

Nat Klemens (Küntelün zunidend). Gelt wir wifjen’s. 


zrau Künfelün. Ia Hört einmal, wenn wirklich ein 
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Geheimes gegen mich wäre, jagt e8 mir lieber, es fünnte gut 
fein, daß ich Dann nachgebe. 
(Die Weiber reden die Hälfe.) 


Bürgermeijter. Soll ich e3 jagen? 

Nat Klemens Nir Schwachfopf, ’3 Andeuten plagt ein 
Weib. Damit fie'3 herausfriegt, tut fie noch was. 

Frau Künfelün. Ja, jag mir’s Künfel! 

Bürgermeijter. Wenn ihr die Waffen wegtut, verrat ich's. 

Nat Klemens (guft fie fred an). Jet wie najenweis bijt? 

Frau Künfelün. Wird e3 mich mitten im Kampfe auf- 
Halten? 

Bürgermeifter. Und jchon vorher. Und der Feind wird 
aud trogdem hereinfommen, ob wir gefangen figen oder nicht. 
Darum gib lieber alles auf. Denn wenn du uns Männer ein- 
jperrit, wird Melak dejto frechlujtiger mit Euch verfahren, weil 
er glauben wird, wir figen feit, damit ihr getrofter Schäferei 
nit dem Feinde treiben fönnet. 

Frau Künfelün (nachdenklich). Der Feind wird unter allen 
Umjftänden hereinfonımen? 

Rat Klemens (lacht und geinft). Ha hehe, überlegt’3 Euch. 

Frau Künfelün. Soll ich’3 denn aufgeben? Weiber, 
was meint ihr? 

(Die Näte ftoßen fi) mit den Ellbogen.) 


Ein Weib (fteft auf). Beljer noch in Anfang, ala mitten 
drinne. ’3 ijt gerade, wie wenn man mit einem Karren am 
Berg oben jteht. "3 Anfang Hält er ich leicht ober. 

Zrau Künfelün (verilagen). — Sagjt du mir’! nicht, 
Küntel? 

Rat Klemens. Ceid fein Schwachkupf! 

Stau Künfelün. Künfel! 

Bürgermeijter. Nein, diesmal nicht. 

Zrau Künfelün. Dann unterbleibt alles, ich will’8 wijfen. 
(Anklagender Ton) Dem Untftand, dat ihr meine Neugier jtachelt, 
verdankt ihr da Schidjal Schorndorf3. Ihr verantwortet’s! 
Ihr Männer. 

Bürgermeifter. So gehört es fi auch, die Weiblein 
jehen in aller Welt wie Rojengefichtchen in ihre Sonnen, Die 
Männer. 

Frau Künfelün. Ich bin nicht mutlos. — Was jagt 
Schorndorf, Mann oder Weib dazır, wenn nicht? gejchieht? 
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Ein Weib. Eurem guten Willen wird man ein Denfmal 
legen. 

Bürgermeister (zu Klemens). Ift e8 nicht wunderbar der 
Lichtung ihres Geiltes zuzufehen? Bejeht Euch ihre Stirne, wie 
die Sonne durd) Wolfen bricht. 

Nat Klemend. Ja, es iit jchön. 

Frau Künfelün. Alfo die Weiber jegen meinem guten 
Willen ein Denkmal? 

Der Haufen. Jmvohl, ja. 

Nat Klemen?. Aus dem Stadtjäcel. 

Frau Künfelün (jhüttelt lange den Kopf), — Verzweiieln, 
verzweifeln! — Das jhwäcdliche Geihwäg! So wenig echt ilt 
die Begeifterung der Weiber. 

Der Haufen. Ha mu. 

Bürgermeifter. Die Verhältnijje gebieten. 

Frau Künfelün (groß). Welche? — Ich will dir fagen, 
e3 ilt noc) Zeit, die Verhältnifje zu machen. Mein Verhältnis 
zu Roland, das it dein Geheimmis, ich jage es aber feit, das 
wird abgeichlofjen. — Blidt Euch) um Räte! Wo ijt meine 
Musfetentruppe? — Auf der Jagd nach deinem Geheimnis, 
Bürgermeijter. Ich habe ganzen Willen. Schorndorf, ihr Weiber, 
ich nehme euch noch einmal den Schwur ab, wird frei. Auf! 

(Der Haufen raffelt auf.) 

Srau Künfelün. Hände erhoben! 

(Die Weiber zögern.) 

Die Räte (freien). Tut’8 doch nicht! 

Stau Künfelün. Weiber, fhänt Ihr Euch nit? 

Rat Klemens. Die Weiber find genau io vernünftig 
wie die Männer, 

Ein Weib. Wir werden ins Blinde verhegt. 

(Marie fommt mit der Musfetentruppe. Hat auf der Laufmindung des 
Sewehrs einen Kittel und einen Hemdfegen hängen. Sie präfentiert dies 
beides.) 

Marie. Da it 'r! Das erite aufgefpießte Mannsbild! 

zrau Künfelün. Nun, Weiber, jo lajjen wir auch den 
stangojen baumeln. 

Weiber. Hurrah, wir jchwören. 

(Alle erheben die Hände.) 
Bürgermeijter (fi; Plag erwehrend). Wer joll das jein? 
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Srau Künfelün. Roland, dein Hilfsritter. ’8 jteht 
fchleht um dein Komplott. 

Bürgermeijter. Sein Rod und ein Stüd vom Hemd. 
Das fcheint mir wie der Rod Jojephs. (Unterfught den Kittel.) 

Marie Und dod ilt ’r ’8. 

Bürgermeijter. Ich glaube nicht, daß er in die Grube 
gefallen ijt. 

Rat Klemens (zomig zum Bürgermeifter), Zum mindeften 
find fie ihm auf der Haut! 

Srau Künfelün. Und ijt ihm eine Stelle zum Verwunden 
aufgerifjen. 

Marie Morgen bring ich noch mehr von ihm. 

Rat Klemens (nod wütender),. Sollen fie ihn dir erft 
nadig bringen?! 

Bürgermeifter. Ich glaube nichts. 

Zrau Künfelün. Das wirft du darum jeßt lernen. Die 
Hrijt it um. Die Läden zu! 


(Während die Weiber ringsum die Läden fchließen.) 


Rat Klemens. Cs jcheint eben doch, dak wir erjt den 
GSejchlechterkrieg führen müffen. Ich laffe mich nicht einjperren 
von Weibern. Du Bürgermeiftertropf, e8 ift nicht wahr, daß 
du einen Verbündeten hajt, der die Weiber bezwingt. Nun wehr 
dich jelber! 

Bürgermeijter. Man fann nur noch galant fein. 

Rat Klemens. Nur hier feine Galanterie mehr! Die 
Balgerei fan Iosgegen. Wo bijt Alte? 

Frau Klemens (eine große Matrone, vortretend). Was 
Klemens? 

Rat Klemens. Wir balgen. Wie daheim! 

Trau Klemens. Slemens, der Uhrkajten. 

Rat Klemens. Aus Galanterie ließ ich mir da3 einmal 
gefallen. Heut it Schlachtfeld. 

yzrau Künfelün. Bläut alle durch! 


(Die Weiber werden handgreijlihd. Die Räte und der Bürgermeifter fallen 

auf die Anie und rufen: „Önade“. Frau Künfelün gibt, daS Nuge freudig 

auf Klemens gerichtet, mit der Hand ein Zeichender Schonung, gibt Weifung 
„nad hinten“) 


Rat Klemens (wehrt fi allein, retiriert fi in eine Ede, ftößt 
mit Armen und Beinen). Geht weg von mir! Ich ftoße überall 


Der Frauenmut. 5 5 


Vierter Hufzug. 


Berjonen: 
Frau Rünkellin. Marie. Roland. Zwei Frauen. 


Scene: Das Künkelinihe Tronbett rechts, das Übrige Zimmer ift dunfel. 

Dur eine mit Blendflappe verjehene Dedenampel wird der Nichteffeft be= 

wirkt. Durch die Blendklappe fan das Bett hell und fchracdh beleuchtet 
werden. Das Zimmer hat eine Türe im Hintergrumd linksfeitig. 


an Küntelün Hhodt allein mit angezogenen Kuieen, die Dede an dag 

ußende gefchoben, Happernd im Bett und deflamiert. Schwades Licht. 

Durch das Fenfter weht ein kühler Luftzug, bdejjen fpieleriihe Darftellung 
die Ampel itbernimmt.) 


Frau Künfelün (verdrieklid). 
Sch fig auf einer Schnede gan 
und fahre durch das Dunfel, 
ih möchte jchnell und fomm nie raus 
auf meines Karr'n Gehuntel. 


Der Pla darauf ift eng und flein 
und macht mich fteif und fade, 

daß ich mich, längft im Sonnenjchein, 
nicht mehr vom Wagen lade. 


Werd ganz jtupid. Bei Dämmerung 
will ic) vom Sitbod rutichen, 
doc) lähmt mich dann Berwunderung, 
bleib Hoden auf der Kutjchen. 


Die rollt jet jchier im Gaulgalopp 
hinunter unter’3 Dunfel, 
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da wadel ich verdrieglih — jtopp — 
halt weiter mein Gehunfel. 


(Die Tür geht auf, Frau Künfelün zieht vafch) die VBettdede an, Marie 
tommt fchnell über den Teppich auf’8 Bett zu.) 


Marie. '8 wollen noch jo zwei Steineulen Sie bejuchen. 
Frau Künfelün. . 

Frau Künfelün. Mad hell, kann jowiefo fein Auge 
zutun. Sch empfange fie im Bett. 
ag zieht die Blendflappe. Es wird am Bett hell. Dann geht fie zur 


üre und winft den beiden herein. Die zwei Frauen treten ein, fommen 
rafch auf's Bett zu.) 


Erjte. Ich kann nicht mehr jchlafen, Frau Künfelün. 

Frau Künfelün (reiht lachend die Hand) Ad, weil der 
Mann fehlt! 

Zweite (af zwifhen). Nein, jie hat ein Anliegen, mid)- 
hat fie aus dem Bett gerijjen. 

Erjte. Ad, Frau Künfelün, die Toilette, die Toilette! 

Marie (einwerfend). Bitte, folgen Sie mir! 

Erjte. Nein, die Toilette vor dem franzöfiichen General. 
Er ijt aus Paris. 

Srau Künfelün. Sriege gleich noch die Krämpfe! 

Zweite (rafeh zwiiden.. Die hat fie jchon gehabt, bei mir 
drüben. 

Srau Künfelün. Was! Darüber, wie fi) ihre Toilette 
vor Melat ausnimmt, friegt fie Krämpfe? — Wir jchießen, 
Tchießen, auf die Franzofen. 

Erjte. (Halb wahnfinnig). Nein, nein, das ijt ganz eins. 
Vielleicht wird man doch handgemein. (Sintt um.) Der Hojen- 
tod it Mode in Paris! 

Frau Künfelün (ftreng). Bei und aber nicht. 

Erjte. Wir blamieren und mit den altmodijchen Kleidern 
furdtbar. Dh hätte ich mir das früher überlegt, nie, nie hätte 
ich den Schwur getan! 

Srau Künfelün. Wegen einer mannlofen Nacht bijt 
du Schon Hyfterisch geworden?! (Radert fi) Hoc auf.) 

Zweite (raid) Hinzufegend). Ja, jo hat fie'8 bei mir drüben 
auch gemacht, big ich mit ihr gegangen bin. 

Erjte (weinerlih). Ein Hojenrod wäre das mindeite. — 
(Wieder gefaßter.) Vielleicht Frau Künfelün ziehen wir wenigitens- 
die Uniformen der eingejperrten Soldaten an, die jo majjenhaft. 
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auf der Riüjtfammer liegen, dann merkte e3 Melaf nicht, daß 
ich feinen Hojenrod trage! 

Zweite a, fie will die Mannsuniform anziehen. 

Frau Künfelün. Wir? Eine Mannsuniform! 

Marie (verächtlich zwiichen). Das hieß, fich etwas vergeben. 

Grau Künfelün. Nie und nimmer! Wir (fährt im Bett 
Ho, Iniet, Schlägt die Brüfte) — Weiber! Der Männer haben wir 
uns foeben glüdlich entledigt! Iett follen wir eine Erinnerung 
an jie hervorziehen?! (Baufe) Schäme dih! (Fällt in bie 
Kiffen zurüd ) 

arie. Die Männer, alles was von ihnen ift, fei zertreten 
und zeritampft, zerplagt und zerhopfet! 

Zweite (ur Erften). Da hört’s. 

Erjte (unglüdlid). Ja was fange ich denn an?! — Sn 
der alten Mode von Franzofen verlacht jein! 

Frau Künkelün (richtet fich wieder auf, feit, beftimmt). Weit 
du was, la dich fofort, wenn du auf dem Meauerrand anfommit, 
totjchießen. 

Erjte (verzweifelt). Dann lieg ich immer noch in meinem 
alten Kleid da und fie lachen über meinen Kadaver. 

Frau Künfelün (leis zur Bweiten),. Ift fie etwa ernjtlich 
frant? Du follteit doch einmal mit ihr in die Apotheke gehen. 

Zweite. Da fehlt der Provifor. 

Zrau Künfelün. Natürlich, Wir Haben jauber Gefchirr 

emadht. — Aber vielleicht findejt du dort eine VBüchje mit der 
Auficrift: „zeritoßene Mauerejel“, die Holjt du ihr zum Ejien. 

Zweite ’3 wär jchon recht. Aber das mit den Uniformen 
hat einen gewiljen gejunden Grund. 

Erjte (Herausheulend), Nicht wahr? 

Frau Künfelün. Lieben Kinder, ich ınuß aufftehen. Das 
halte ic) nicht aus. (Wirft das Bett zurlid,) Ausgejchlafen! ’3 ift 
mir auch zu langweilig. Wenn ich auf bin, erwarte ich den 
Morgen viel ruhiger. Marie das Morgenfleid! 

Marie. Um den jtärfenden Schlaf bringen Sie die Scheu- 
hauben. 

Frau Künfelün. Schadet weiter nicht, Marie das Kleid! 
(BWintt.) 

(Marie gibt das Kleid.) 


zrau Künfelün. Zum Herausfteigen jeht ihr vielleicht 


ein bitchen auf die Seite! (Sprict's lädelnd gegen die Rampe. Sie 
entfteigt dem Bett und zieht das weite, mantelartige Kleid mit leichter Mühe 
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über) Ich bin fertig. Iekt redet! (Sie fegt fi auf eine neben 
dem Bett ftehende Truhe.) 

Zweite. Die Uniform fteht ihr ganz entzüdend. Sie hat 
fie zur... 

che Nein, jchweige jtill! 

Frau Künfelün. Was ijt mit der Uniform? 

Zweite (unter Angftbewegung der Erften). Sie Hat fie zur 
Probe unter dem Mantel angezogen. 

Frau Künfelün (wägrend die Exfte den Mantel über ji eng- 
fließt). ES ilt aljo ein Mann unter und. Was follte ich da 
am beiten tun?! 

Marie (ihlau). Zhn in’ Rathaus zu den anderen jteden. 

Fzrau Künfelün. So werd idy’8 tun. Du mußt auf's 
Rathaus zu den Männern, haft du Uniform! — Haft du’3? 

Erjte (verlegen). rau Künfelün, ich fann aber unmöglich 
in den vollen Männerjaal al3 einzige Dame. 

Zweite Frau Sünfelün, wir bitten ’3 Nachjehen. 

Erfte (ganz jhamhaft verlegen). E83 ijt jo jchid. 

Frau Künfelün (rad). Mantel ab! Lak einmal jehen. 


(Erfte wirft den Mantel grazids auf die Erde und fieht da wie ein 
Scotoladehufar.) 


Marie (lat). Ha, ’3 ift nicht übel. 

Erjte (geitärkt, eitel), Nicht wahr! 

Frau Künfelün. Ihr Kinder, ’3 iit feine Masterade, 
auch fein Falchingsjcherz, wa wir vorhaben. Ein wahres 
Faftnachtipiel, bei dein ’3 zum ew’gen Falten geht. 

Bweite (beftimmend),. An das hat fie alles auch gedacht. 

Erjte. OH wenn ich jo gehen dürfte, jtürbe ich ganz gern. 

Frau Künfelün. Den Tod für ein Kleid! Du bilt das 
richtige Weib! 

Erjte (eigenfinnig, beleidigt). Jawohl, das bin id. Es kommt 
darauf an, daß wir auch nett find, wenn wir Gewehre tragen. 
In den gewöhnlichen Rüden, wie fieht man denn da aus! 

Zweite Wie eine Schlumpfufzehn. 

Erjte. Auch ijt man viel beweglicher. 

5rau Künfelün. Das it ein erjter Grund dafür. 

Erjte (eifrig werdend). Auch wollen wir nicht jo verächtlich 
gejchont jein. 

Zweite. Gegen Weiber wären die Franzojen bloß galant. 

Erjte. Wir wollen als richtige Krieger betrachtet jein! 
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Zweite. Man hat jonft bloß wieder die alte Herabjegung, 
daß man ein Weib ijt, daß fie nicht einmal einen anpaden. 

Erjte Wir wollen gleich bluten. 

;rau Künfelün. Das laß ich auch gelten, als triftigen 
Grund dafür. 

Erjte (Hod entzüdt), Frau Künfelün, feid Ihr gütig! 

Zweite (machen fid) beide zu ihr nahe heran). Ya, man geh’ 
nur zu Frau Künfelün! 

Srau Künfelün (ladt), Ihr meint wohl, damit habe ich 
die Kleidung gut geheigen? Ich jage das Gegenteil. Sind die 
Melakjoldaten jo töricht, und treiben Galanterie gegen unfere 
Weiberröde, gut, dann ijt’3 unjer Gefecht3vorteil. 

Marie (einwerfend). Wie beim Heiraten. 

Zrau Künkelün. Je galanter der Feind, deito furienhafter 
fahren wir auf ihn. — Aucdy möchte ich feinen Teil des Ruhm’s 
den Männern in der Huldigung an ihre Kleidung zuerfennen. 
Das find ebenfo zwei jchwere Gründe dagegen. 

Erjte (geipannt zitternd, ganz bebend). Zwei gegen zwei. Und 
Ihr entjcheidet? — Oh, jaget ja, ich renne gleich bei allen herum, 
gleich plündern wir die Rüftfammer nad) Soldatenkleidern aus! 
(Jubelt und ftampft). ’3 jteht mir jo totjchie! 

Frau Künfelün. Wenn dir einmal der Tod gejchidt ift, 
denkit du auch nicht mehr an Hojen, jo wenig wie an die alte 
Mode Wir bleiben wie wir Jind. 

Erjte. Iebt freut mich garnichts mehr. — Ich kann nicht 
mehr. (Schwach, flügellapm). Wie jol ich jegt noch Waffen führen! 
mit jo gelähmten Gliedern. — 

zrau Künfelün. Nun Habt ihr wohl genügend General- 
ftabsfigung bei mir gehabt. Ich bitte euch, zu gehen und tüchtig 
augzujchlafen, damit ihr morgen frijch jeid. 

Erjte (cafft plöglich ihren Mantel auf und wütet). Ich werde mir 
aber heute Nacht doch noch einen Hojenrod nähen! Gegen den 
(an der Türe) könnt Ihr nichts haben, Frau Künfelün! Und wenn _ 
ich den habe, dann weiß ich, werde ich morgen alles in Teen 
hauen! (ftürzt hinaus zur Türe.) 

Zweite 9a dann auch meine Empfehlung. 

grau Künfelün (fteht erregt auf), 3 ift doch gewiß, daß 
wir morgen jämmerlich gejchlagen werden, ihr Weiber jeid zu 
fleinlich. 

(Zweites Weib umftändlic) ab.) 


Marie. Seht tragen’3 die Weiber feit Adam und Eva 


von unten offen, nun auf einmal foll’3 nicht mehr recht jein. 
Na, die Kunzenmüller hat Schon eheden gerappelt. 

Frau Künfelün. Mir wird auf einmal jo fchredlich bang. 
Schließe da3 Haus Hinter ihnen zu. 


(Marie ab. Frau Kiünfelün fieht furz durch8 enter.) 


Frau Künfelün. Ich jchleife da8 ganze wie eine Schleuder, 
die ich nicht Schwingen kann, gegen den Feind. Dies Schorndorf! 
Die Männer hört man no) Bod Hopfen auf dem Rathaus, jo 
fidel find Die. 

(Marie kommt zurüd.) 


Frau Künfelün. Hörjt du, wie die Mannsleute lärnen? 

Marie Ja die, die haben’s jchön. Eigentlich find wir 
ja jo jaudumm. Im Gehirn gehören wir vergant’t. (Sest fid.) 
Die Mannsleute machen Bocdhopfen und nachher müfjen erjt wir 
wieder hinhalten. 

Frau Künfelün. Sei froh, du bijt ja ledig. Oder bijt 
du’3 nicht? 

Marie (rüdt fih unruhig). Ia bin ich ledig, aber rau 
Künfelün, wir kriegen doch nachher wieder denjelben ing Haus. 

Frau Künfelün. Dus weiß ich noch nicht. 

Marie (anhaudend). Frau Künkelin! (NRäufpert fi dann.) 
Warum benüßt die Gelegenheit eigentlich der Roland nicht? 

Frau Künfekün. Beichrei e8 nicht! Ich fürchte mich. 
Sch Elappere jchon die ganze Nacht wie im ?rojt, weil ich ihn 
noch nicht in ficheren Gewahrjam gebracht habe. 

Marie. Ich begreif nicht, was er gegen Sie haben jollte. 
Ai ift Ihre unnötige Angjt. Wenn Gie einer liebt, dann 
ijt’3 Der. 

Frau Künfelün. Eben deswegen. Ich erhalt mid ihm 
nicht, wenn ich ohne feinen Schuß in den Kampf gehe. 

Marie. Ah fo, dann meinen Sie, er möchte rau 
Künfelün davon abbringen. . 

Frau Künfelün. Jawohl und mit Gewalt. 

Marie. ’3 Haus ijt ja gut zu, da fann niemand unge- 
rufen herein. Aber ich jage mir eben, der VBürgermeijter ift 
heute, heute ganz gewiß feitgejeßt. 

Frau Künfelün. E38 wird mir nicht einfallen! So möchte 
ich mich überhaupt nie vergejien. Und vollends bei dem! 


Marie (fteht auf wie's Gewilfen. Da! Den Panzer habt 
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Ihr mit Willen abgelegt. Da ijl’$ fein Wunder, daß es Ihnen 
pfingftelt auf Morgen mit dem fchlechten Gewiljen negen den 
armen Menfchen. — Tas gibt auch nichts gutes, '8 gibt 
den Tod. 

grau Künfelün. Ich Hatte feine andere Wahl. 

Marie Weil’3 für den wüjten Affen ijt. 

Frau Künfelün. Du jtehit jehr anflagend gegen mich. 
Es ift doch meine Sache, wenn ich fterben will. 

Marie Läht man ihn helfen, find wir alle künftig froh- 
gemut, und ’3 Schorndorf wird ficher gerettet. Dann braudt'3 
heute Nacht nicht die unfinnige Angft vor der gutmütigen 
Unjchuld. 

Frau Künfelün. Er fann nicht helfen, das hat noch) 
einen andern Grund. Ich möchte den Ruhm der Tat. 

Marie. Diefe Ruhmjucht jieht nicht wie Sieg aus. 
Hättet Ihr ihn eben wirklich lieb, nicht bloß jo ein hod- 
näfiges Mitleid mit ihm, dann würd’S Euch nir antun, hätt’ 
der verachtete Tropf ’3 Halbteil vom Ruhmesfranz einmal redlich 
verdient. 

Frau Künfelün. Du biit närrifch, ich fann’s nicht, mit 
ihm die Liebe, ’S Bett, teilen (es fchüttelt fie). 

Marie (Meine). Ob er das Bett jo ficher mit Euch wollte!? 

Frau Küntelün. Selbitverjtändlih das! Auf was 
anderes hat er feinen Kreuzblid gar nicht gerichtet. Ihm iit der 
Auhm einerlei, mir die Liebe. 

Marie. Was Heikt Ruhm! Daß man nachher von den 
Männern, die fo feig gewejen find, recht Schön gelobt und gepriejen 
wird? Das ijt jchal. 

Frau Künfelün (mutlos), Du magjt recht haben. Aber 
den Affen zu lieben, wirjt du nich darum doch nicht lernen. 
Darum ift’3 das einfachite, ich wehre mich, jo gut ich’S allein 
fann, wie’8 eben dann geht. 

Marie (mit gewifjer Leidenfchaft). D nein, Frau Sünfelün. 
Ganzen Mut haben, ganzen Mut, er ijt der Mutmejjer mit 
feiner Wüjte. Einmal den Sprung zu ihm, wie in den Tod, 
und nachher dafür wieder mit meiner Zrau Künfelün, wieder das 
fchöne Leben. 

Frau Künfelün (zgaghaft. Ich fanır’3 nicht. Das Ueber- 
winden ift für mich zu groß. ’S ijt jo weit bi8 zu ihm hinunter, 
der im Ausjehen beinah’ ein Tier it. 
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Marie. Wie ift’3 denn, wenn ein Hirt eine Königstochter 
liebt und die Königstochter erwidert? 

Frau Künfelün. Der Hirt wird dann immer ein jchöner 
Knabe fein. 

Marie. Und wenn er ganz wüjt wäre, das Seltfame reizt. 

Frau Künfelün. Ich. war jchon einmal jehr nah ihm, 
aber nachher da hat mich’8 dann jo eisfalt gejchüttelt. 

Marie. Wenn der Allmachtsochje bloß wenigjtens fäne! 

Frau Künfelün. Ruf ihn nicht. Wenn er fommt. Er 
fommt bloß, alles zu vereiteln. 

Marie (auf ein polterndes, kurzes Geräufh). Wart’ einmal, da! 

Frau Künfelün (in zitternder Angfl. Mache mir feine 
Angft, Haft du etwas gehört? 

Marie Oh, oh, Frau SKünfelün, eine Jrau mit Eurem 
Borhaben, jo zu zittern! 

Frau Künfelün. Oh, morgen wird es furchtbar fein! 
In Antlig der feuerjchlündigen Kanonen! 

Marie (beftärkt fie. Ach, das wird jchredlich fein, aber 
jeht Frau Künfelün, das ijt jet bloß eine Tiefitimmung. Morgen 
iteht Ihr ganz ander2. 

Frau Künfelün. Nein, ich habe feinen Mut. 

Marie. Ihr Habt jchon Mut, bloß gejagt, nody nicht den. 
ganzen. 

Fzrau Kiünfelün (auf ein langes, fragendes Geräufc, mit hohlen: 
Augen). Hört du das nicht, da8 Schieben, da lange Kragen? 
Wie etwas, das fich näher chiebt! 

Marie. Still, laßt Horchen! (Beide Horchen gejpannt.) 

yzrau Rünfelün. Hörit du’3? — Das ilt ’r. 


(Marie nit mit dem Kopf. Frau Künfelin krallt fi) feft an Marie. Die 
Spannung beider ijt die höchfte. — Da tut’S plößlich einen lauten Plumpf 
auf ber Treppe, dem ein leijes Fludyen folgt. Umnmillfürlich laden beide 
fur; auf.) 

Marie ’r ijt ein Plumpjad. i 

Frau Künfelün (leije, wieder ernft), Haft du ihm gewiß 
die Haustüre aufgelafjen ? 

Marie Ich habe gejchlojjen. 
(Marie zieht die Blendllappe. ES wird dunkel. Wieder tut’3 einen lauten 
Krad, diesmal von größerem Umfang. Kine Stimme fchreit: „Licht“.)- 


Marie (heiter). Der Menjch ift naiv. Man fol ihm noch, 
zünden auf jeinen Abwegen. 
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(Sept fihern beide unbeflommen. Draußen brummt ein Fluch: „Melaf 
und Kurpfalz“.) 


Zrau Künfelün. Haft du verjtanden? Er wird e3 doc 
gewiß jein? 

Marie. Sehen Sie, jegt wünjchen Sie ihn jchon. 

Frau Künfelün (ärgerlih). Ach dul So mein’ ich's nicht. 
Hoffentlich ijt’3 fein Franzoje. 

Marie. Das mein’ ich au, 'n Landsmann ilt ’r, jo 
faumäßig ala ’r ijt. 

Frau Künfelün. Ich glaube, wenn er einen Anjchlag 
gegen mich vorhätte, würde er nicht jo laut poltern. 

Marie. Sejjes! ’r tatzt an der Türe. 

Frau Künfelün. Laß mid) noch vorher hinaus! Wenn. 
er jo nachts fommt, wie ein großer Affe, muß er furchtbar jein.. 

Marie. Hat er num’s Loch bald? 

Yrau Künfelün. Ich warte nicht, bis er’3 findet. 

Marie (fehr leife),. Halt, er fteht jchon ganz in der Türe. 


(Die folgende Händelei fehr leife, aber zäh und wild.) 


Frau Künfelün. Lege dich du für mich in’S Bett. Bor- 
wärts, du bift mein Dienit. 

Marie (wehrt fih). Das geht über Gefindepflicht hinaus. 

zrau Künfelin. Um Gotteswillen! Du wirft dich nicht 
fträuben! (Stößt fie.) 

Marie. Ich tws einmal nicht! 

Frau Künfelün. Du haft mir zu gehorchen! 

Marie. Halt! Ich hab’ ja die Kleider an! 

Frau Künfelün. Willjt du dich ausziehen?! Dann laß 
den Rod fallen! 

Marie. Ych bin nicht gefund! 

grau Künfelün. Das ijt ihm und mir wurft. NHinein 
Schnell! 

(Marie fliegt mehr ins Belt. Roland avanciert, langfanı taftend.) 

Hrau Künfelün. Stelle dich jchlafend. Ich verberge mic). 


(dran Künfelün verftedt fi hinterm Bett. Dearie fhnarht. Roland fteht 
egt dicht am Bett und ftredt die Arme hoch in die Luft aus. Während 
feiner Rede geht Frau Künfelin langfam um ihn herum, fodaß fie zulegt 
inter ihm Steht.) 


Roland (man Hört fein Zähnellappern). Meine Zähne Happern 
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wie bei dreißig Grad Kälte Aber ich will fie ppaden, 
überwerfen wie einen Mehljad. Yappelt fie, drüd 
ich fie, wie eine Schlange einen Vogel jamt den ?yedern in den 
Hals preßt, wie ein ZBauberer z5wei Haajen in einen zujanımen- 
quick. — Ich Ffönnt aber auch, ich fünnt aber auch, tich Hhab’3 
aber dem BBürgermeifter vverjprochen, daß ich fie fange und 
einjperre. VBVor allzugroßer Liebe biin ich auch nicht fertig 
dazu uund zum Warten neben ihr bin ich nicht jchön genug. 
— Ih ppacd fie und ddrüd fie. (Er beugt fidh dicht über die 
Schnarende.) 

Frau Künfelün (leife für fi). Entjeglih! SIett müßte 
fie auffahren. Sie verjtellt fi) zu eindringlich, bis es zu 
fpät ilt. 

(Das Bett kracht, Roland niet mit einem Sinie auf das Bett.) 


Frau Künfelün. Marie, fahre auf! Er tut’3 jonit. 
Ih muß ihr rufen. Marie, laß es doch nicht zul 

Roland. Sie jchläft wie Waldnoos. (Iegt hört man einen 
fropfigen Ton, ein Nechzen des Betts. Man fieht eine Verfchlingung . 
zweier Geitalten.) 

Marie (fchreit zugleih auf). Meine Rippen. 


(Fran Künfelün zieht die Blendflappe. ES wird hell. Der Anblid ift 

fehr heiter, Roland fteht mit einem breiten Hemdfhlig auf dem Niüden, fo 

daß die nadte Haut durhfchaut, und gloßt die in den Armen gehaltene Marie 

lang an. Dann läßt er fie aus den Armen gleiten, er fragt fich hinter den 

Ohren, wendet den Kopf langfam und jieht Frau Künkelün ftehen, worauf 

er fih) mit der ganzen Front gegen fie herumfehrt und fie anftiert. Dann 
erhebt er die Fauft.) 


Roland (kurz, gleihfam die Fauft wegwerfend). Faljche! 
Frau Künfelün (to). Wer lie Euch in dag Haus? 


(Roland jchmeißt den Hausjhlüffel wie eine ftechende Natter von fich.) 


grau Künfelün (Heiter)., Da fliegt ja da8 Geheimnis, 
Wollt Ihr ihn nicht behalten, Verräter? — Dein Hemd ift, zum 
Kennzeichen für dich, zerjchligt. (Mit Eifer). Du fängft mich nicht 
und nun wird’3 nie! 

Roland (lädelt überlegen. Wenn ich ja wollt! 

Srau Künfelün. Wenn du roh wärejt. 

Roland. Wenn ich num nad) feiner Rücficht mehr gudte. 
er gegen Marie wendend.) Ich fünnt auch fagen, ic) habe das 
Recht. 
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zrau Künfelün (nicht ohme Angft). Roland, ich Habe dich 
für brav gehalten. 

Roland (grinft und lad). Ein braves Büble, hähähä. 

Frau Künfelün. Ja dafür. Du Haft das jchlecht gemacht, 
daß du mit dem Bürgermeijter über mich geredet haft. 

Roland (jede erboft,. It das nicht jchlecht, dda du dich 
an mir jchichämjt? 
(Frau Künfelün will etwas fagen, er fhneidet ihr das Wort durd) lautes 

Schreien ab.) 

Roland. Stirb nur! DDu haft doch feinen Mutt. Dich 
fniden fie um wie’3 Zweigholz der Buche. Hähäl 

zrau Künfelün (zitternd). Das weißt du jo gewiß nicht. 

(Marie erhebt Hinter Roland mahnend den Finger zu Frau Künfelün.) 


Roland. Hörteft dich nur jelber reden! Dir ift ein Bangen 
in allen Gliedern. 

Grau Künfelün. Ich fann’3 nicht finden. Ich bin ver- 
hältnismäßig ruhig. Das heißt, wird ınan denn viel noch denen, 
wenn einen eine Kugel trifft? 

Roland (mit jeligem Lachen). Meinjt wohl? dann jei’3 herum, 
wenn du tot bil. Dann fiehit’3 Unendliche. Bloß alles, was 
man dazwischen hält, fiehit du nicht. Du zwitjcherft darum 
nicht mit den Augen, wenn mein Kopf vor dich fommt. Eine 
Wand geht durch deine Naje, an der vorbei jiehft du linf3 ’3 
Unendliche und rechts ’3 Unendliche, zweimal die ganze Welt 
geht in deinen Kopf, daß die eine die andere aufhebt. Darum 
fiehft nir. Und ich fann dich ruhig ftehlen. Vorher hängt dein 
Köpfle herunter von der Mauer und nachher hängt’3 mir von 
der Schulter wie von einer gehadten Taube Die Kleider kann 
man dir abziehen, wie die Schalen von einer Banane, dann läßt 
man die Raben Hinfliegen, daß fie Dich picken, wie zwiden. Weiht 
nicht, 0b’8 nicht Küffe find über den ganzen Leib, dem ich die 
Arıne jchieb' unter den warmen Rüden, zum Berjtecdfen bei mir 
in der Xepfelfammer. Schleich nacht3 immer hin. Hähähd. wenn 
du morgen ftirbit. 

(Fran Künfelüin und Marie haben gejpannt mit Entjegen zugehordt.. 
Roland will fortlaufen. Wie er jhon nahe der Tier ift, ruft Frau Künfelün 
mit Shwader Stimme.) 

Frau Künfelün. Roland, ein Wort. Laß uns allein, 
Marie, geh in deine Kammer. 

(Roland wartet. Marie geht. Es ift ftill.) 
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Roland. Was willit du von mir? 

zrau Künfelün. Sterb ich? 

Noland (jest feine Rede fort, Wenn’3 aber diesmal auf 
der Kirche läutet, dag man dich mit einjanmelt, dann zünd ich 
Diesmal 3 Schorndorf an. (Lacht gräßlid.) Daß es brennt und 
im Badofen fradht. Hähähä. (Wendet fi das zweitemal zum Gehen.) 

a Künfelün (mimmert heraus). Bleibe bei mir! 

oland. Sei nur geitraftl Du Haft den Mut nicht, 
Daß du mich erlöjt. 

se Küntelün (ftarc gegen ihn). Bleibe! Ich erlös dich! 

oland. Bor Furcht und Schreden! 

Frau Künfelün. Nein aus Not. Ich will leben und 
Siegen | 

Roland. €E3 fei doch nie, haft du gejagt. 

Fran Künfelün. Roland, nach der Schlacht jehe ich 
anders, wenn ich den ringenden Greuel gejehen habe, dann fan 
ih) auch dein Gejicht aus der Nähe vertragen. So fcheuklich 
du bijt! 

Roland. Bin ih — ? 

Zrau Künfelün. Oh gewiß, das darfjt du ficher glauben. 

Roland. Dann gewöhn di in mein Gefiht, dann ijt 
alles viel fleiner morgen was du fiehft. (Lat) Du follteft 
dann einmal jehen, wie du auf die Männlein einhauft wie mit 
einer Weide auf ‘Federvieh. 

Frau Künfelün. Nad der Schladt. 

Roland. Anders hatten wir’3 nicht gejagt. Du hättejt 
den Panzer antun jollen, damit du unverlegt geblieben wärejt 
and mir dann danken fünnteft. 

Zrau Künfelün. Du famft doch nun vorher an mein Bett. 

Roland. Weil du nicht Wort gehalten haft. 

Frau Künfelün. Ich will nun Wort halten, merke es 
doh! — Du haft mir etwas erzählt, das entjeglicher ijt als ein 
Jebendiges Erjchaudern vor dir. 

Noland (Hagend),, Sp entjeglich bin ich wirklich? 

Zrau Künfelün. DBeflag’3 nicht, du Hörft ja, nach der 
Schladht hab’ ic den Mut für dich, ohne Einjchränkung. 

Roland. Aber zum Schlagen haft du nicht2. 

Srau Künfelün. Darum hilf mir du! 

Roland. Du halt ja meine Hilf mit dem Panzer und 
‚anders jei’8 nicht möglich, haft du auch jchon gejagt. (Frau 
Künkelün füttelt den Kopf.) Aljo ich jol doc helfen? 
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Frau Künfelün. Man dürfte dic) eben nicht jehen, wenn 
Du mir hilfit. 

Roland. Ya, geht das? 

Frau Künfelün. Sieh, in dem Panzer it e8 nicht 
‚gegangen, erjtens höhnten dich die Weiber darin, neu in mir. 
Und zweitens wird mein Ruhm für die Tat auch Durd) den 
Panzer, der dein ift, nod) verringert. 

Roland. Hähä, jo ein eitles Weib mit dem Ruhmesgeiz. 

Frau Künfelün. Da du auch nur in einem Stäubchen 
‚als Roland erkannt neben mir, mit mir im Kampf ftehjt, duld 
ach abjolut nicht. 

Roland. Ddann müßt ic) wohl Weiberfleider anziehen? 

Frau Künfelün. Und einen Schleier über’3 Gefiht? — 
Man würde dich erfennen, das geht nicht. 

Roland. Wie aber dann? 

le Künfelün. Würdeft du dag tun? 

oland. Ich hab’3 noch nicht gehört, was. 

Frau Künfelün. Ich habe etwas. 

Roland (wird ganz warn berührt, Was? 

Frau Künfelün. 3 liegt in meiner Kommode. 

Roland (Neugier verbergend, gleichgültig). Gib’S einmal her 

Frau Künfelün (geht an die Kommode, zieht dieSchublade auf 
“Ehe fie e8 herausnimmt, lädelnd). CS it aus alter Zeit, vererbt 
von Grogmuti v zu Großmutter. ’8 ift fehon viel Hundert Jahr 
‚alt und nie mehr benußt worden. 

Roland (neugierig). Lak e8 jehen! 

(Iran SKünfefün gräbt’S zu umterft heraus, Hopft jet das Dottenpulver ab 
amd Ihüitelt’8 auf. E3 entpuppt fid) al8 weißer Spighut, Harlefinmüße.) 


Roland (erftaun). Eine Mübe? (Wil fie auffegen.) 

Frau Künfelün. Vorficht, fie macht dich unfichtbar. 

Roland. D je, v je, die nehm ich nicht. (Hält fie Hin, damit 
man fie ihm abnähme.) 

Frau Künkelün. ’s ift bloß die Tarnfappe. 

Roland. Da ijt etwa® mit los, nein, nein, die nehm ich 
nicht. Nimm fie mir ab, nimm, nimm. Da ijt etwas mit [o8, 

Frau Künfelün. So fchreit einer, der der leibhaftige 
Mut fein will?! Gar nichts ift 108 damit, behalt fie nur! 

Roland. ch werf fie vor die Füße! 

Frau Künfelün. Das Heiligtum, mein altes Erbjtüd. 
Bedente doch, die hatte Siegfried auf, ald er Gunther geholfen hat. 


Roland. Ich habe feinen Neid auf Siegfried, nimm doch 
die Kappe weg! 

Frau Künfelün. Es ijt doch feine Schlange. 

Roland. Eine ganz giftige Schlange jogar. Du fommit 
erit jest damit. Daß du nicht unpfiffig bift, Habe ich auch jchon 
gemerkt. Ia, nach der Schlacht, du willft mich damit betrügen. 
Du hajt dich in der Not darauf bejonnen und ich nehme die 
Kappe nicht. 

Frau Künfelün. Wie pfiffig biit denn du? Du Haft 
di mit meinem bitterjten Feind, meinem Mann, gegen mich 
geeint? 

Roland. Du weißt warum. 

Frau Künfelün. Ich verzeihe dir ja auch den Verrat 
(wird erregt) darum, jo behalte jett das Kleinod. 

Roland. Du Haft bloß Todesangit. 

Frau Künfelün. it diefe nicht genug, daß du Dein 
Zaudern überwindet? — (Aufwallend.) Aha, du willjt mir ‚gar 
nicht helfen, weil du mich (ftodt .. . fchreit auf) tot haben willit. 

Roland. Sp rajen braucht du nicht. Ich feh’, dich treibt 
e3 wild um. Sch will die Kappe jchon behalten. 

Frau Künfelün (verzüdt, Heftig raid). Seg auf! 

(Roland folgt der Aufforderung wie unmwillfürlich, wartet aber mitten in ber 
Bewegung des Auffepens.) 


Roland (läcelnd). Wie ijt’8 damit? — Wenn ich fie auf- 
jege, bin ich unfichtbar. 

grau Künfelün. Sicherlich. 

Roland. Dann wär’! wie eine Abjchiedsfeier von der 
Welt, mein Berjchwinden. 

Frau Künfelün (berüdend), Ad, 3 muß nicht jo aufge- 
faßt fein. 

Roland (Hufte), Mh mb, eine Gejchäftsjache habe ich 
noch vorher mit dir. Wo hajt du meinen eijengejchmiedeten Panzer 
hingelegt? 

u. Künfelün. Brauchjt du’3 zu willen? 

oland. Unter der Kappe tut mir doch der Schub gut, 
a le einer haut und zufällig das Unfichtbare trifft, was 
ann 

Fzrau Künfelün. Der Wert der Kappe liegt ja darin, 
daß, weil man unfihtbar ift, man gejchidt ausweicht, und 
unerwartet da ijt. Du braudjt feinen Panzer. 
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Roland. Set du die Kappe uff! — will ich dir fagen. 

Yrau Künkelün. Ich will gejehen fein, die Sichtbarkeit 
foll mir den Ruhm geben. 

Roland. Könnteft mir aber doch die zwei Schalen geben. 

Frau Künfelün. Die zwei Schalen! — Du friegit fie 
nicht mehr. Meint du, ich wollte an meinem Geliebten nachher 
nod, jolc Spottfleid jehen? 

Roland. Aber mit einem gejchligten Hemd läßt du mid) 
herumlaufen. 

Yrau Künfelün. Ich fann dir unmöglich heute noch ein 
Hemd flieen, mit diefen nervöjen Fingern. 

Roland (af, jehr lachend). Dann, dann lauf’ ich eben 
einfach unter der Stappe. 

rau Künfelün. Wenn du meinft. 
oland. Haft auch jchon daran yedacht? — Wart’, gleich 
jeg’ ich fie auf und und — hab’ dich. 

Srau Künfelün. Oh weh! (Gemadit.) 

Roland. Hähähä, das mach’ ich. ürchteft du dich nicht? 

zrau Künfelün (fieht ihn lange an, dann). Sch bin bereit. 

Roland (fugt neu). Wie fommt das? Vorhin nicht? 

Frau Künfelün. Ich jeh’ ja dein Geficht nicht. 

Roland. Herrichaft, jegt gurgelt’S mir im Hals. Frau 
Künfelün, Frau Künfelün, jegt erlöjt du mich. 

Frau Künfelün (lebhaft). Sep’ auf, allmählich bebe ich. 

Roland (vlöglid traurig, naddentlih). Nein, du willft mich 
nidt. Du willit, hä (Höhniih) den Gefallen tu’ ich dir nicht. 

Frau Künfelün. Nein. Weibt du, was du bilt? Du 
bift feig. Du haft Mut zum Naufen und bift — zu feig zur 
tiebe. 

Roland (fchreit fie an). Wie fteht e8 da mit dir? (Sie 
jehen einander lange an, endlich fpricht Roland, feine Stimme zittert). 
Wenn es dein Wille ift, dDdann je’ ich fie doch auf. 

(Zrau Künfelün begibt fi) mehr gegen den Hintergrund in die Nähe des 


Bett8 — Roland fhant ihr, mit allen Gliedern bebend, nad). Seine Stimme 
gurgelt dumpf.) 


Roland. Frau Künfelin ... . Hörjt du denn nicht? mehr 
vorher? — Ich ich habe das Gefühl einer Verjuchung . . . 
Sch fühle es als Unglüd. Ich ich mein’. Wir verlieren, wenn 
meine Kraft ein ©rammgewicht verliert heute, morgen Die 
Schlad. 
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zrau Künfelün (fegt fih traurig aufs Bett, Sch bin 
ganz trojtlos. (Roland will ein paar Schritte zu ihr maden. Yrau 
Künfelün fehreit, wehrt ab.) Keinen Schritt näher, ohne die Kappe. 
Sch will’3 nicht jehen. 

Noland (teil). Ich Fühl’s als Unglüd. Ic bin ver- 
dammt zum Meidenmüffen der Liebe. Ich bin verdammt. Ich 
bin der Mut. 

Sünfelün. Die Feigheit auch zugleich) 

oland (ringt in fi). Feig? Das wühlt mich um wie 
mit einer Pflugjcharre. (Mit drennendem Blid zu ihr) Das jagit 
du, der ich helfen joll, zu mir. zeig. 

Frau Künfelün (Arme emporwerjiend), Nein, Helf mir 
nicht! Sch will fterben. Die Liebe frieg ich nicht al3 Kampf- 
preis. ’3 ilt wahr, was ijt der Ruhm! Der nur, weil’ feige 
Würmer gibt, bejteht. (Lat) Könnt ich jet die Männer auf 
ihren feigen Strohjäden im Rathausjaal jehen, während ich 
hier wache. Während der Schreier um Erlöjung zaudert, bis 
— er fann. 

Roland. Ich zaudre nicht, ich führe Kampf. Ich fämpfe 
rajend. E3 tojt in mir, daß man's auf Meilen hört. Wie das 
Ventil von einem Gebläje. Melaf jchläft nicht. Er hört den 
Drud von meinem Herzen, ob e8 beharrt. Du Frau, wenn ich 
dir nachgebe, jo — 

Zrau Künfelün. Mir? Du bijt’s, der fam 

Roland. Weil eg mich brennt wie den Tiegel im yeuer. 

Stau Künfelün. Dann mach ein End! Was ich jebt 
an dir vollbring, ilt die Grenze meiner Kraft. Die muß ich 
überjchreiten, dann bin ich Stark genug, allein morgen. 

Roland. Und doch nicht jo, daß du nicht fterben mußt. 

Hrau Künfelün. Das weißt ja du! 

Roland. Wir legen’ auf die Wage. 

grau Künfelün. It’8 dann nicht herrlich, auf Leben 
oder vu bedrängt fein?! Roland, fomm bededt auch unbededt, 
jegt her. 

Roland. Du bift in Glut. Ich Tiefe dich doch nie 
allein. 

Srau Künfelün. Hältft du mich bei Belinnung? — 
ei Wort erjcheint jo ehrlich im Klang, dab ich dir glauben 
mödt. 

Roland. Ja, glaub mir, heute nicht. Morgen. Sch 
fege, wie du jie mir gabjt, zum Zwed der Schlacht die Kappe 
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auf und dann aber, wenn’8 vorbei ijt, reiß ich fie mir vom 
Kopf. Dann nimm mic an! 

Srau Künfelün. Necht öffentlich beforgit du das, damit 
es alles fieht, mit wen verbunden ich gefämpft habe. 

Roland. Soll ich fie aufbehalten etwa? Frau Künkelün, 
willjt du mic) auf dieje Art erlöjen? Wenn ich verjchtwunden 
bleibe, jo meinjt du, hab ich feine Schmerzen. Die hab ich 
doh. Wenn ich verjchwunden bliebe, jo mühteft du, dent, 
dene daran! 

Frau Künfelün (teitt ihm näher, frei), Wenn ih nun 
daran dächte! 

Noland. Frau Künfelin. Was gäb das für ein Leben, 
für Sie? — (Sieht ihr Liftiges Lächeln) Schmerz Roland, war 
die Kappe jchon einmal verjchenft? 

Frau Künfelün. Dann gib fie her, wenn du jo nicht3- 
würdig von mir denfit. 

Roland. Ich mache bloß aufmerkjam, wie gefährlich das 
Geichent ift. 

Frau Künfelün. Wijjen wir das noch nicht? Du biit 
ein von mir unfinnig Gebarmherzigter, du bijt was pabti Auf- 
gehäuftes. Wie griff ein wahrer Menjch nach Liebe von mir, 
ihm jo hingehalten. 

Roland. Sie it von mir nicht unergriffen. 

Frau Künkelün. Ich glaub es nicht, ich jeh dich ewig 
zögern. 
= Roland. Einmal hört’3 auf. 

Frau Künfelün. Mir zerrinnt das Gehirn im Warten 
wie laufender Käje, ich erlebe den Morgen nicht, heißt e3 nicht 
halt, feit, Hart. Heut ijt die jchauervolle Nacht vor großem 
Morgen. 

Roland (befeplweife). Die hälit du aus! 

Frau Künfelün. Und fommjt du wirklich auch zu Hilf, 
morgen? An was erfenn ich, daß du da bijt? 

Roland. Das wirjt du fpüren. 

Frau Künfelün. Set doch die Kappe probweis auf und 
mac) ein Zeichen mit mir aus! Bloß probieren! 

Roland. Wie zäh du das verlangft! Probieren heikt 
viel, wenn du dabei bijt. 

Frau Künfelün. Ich muß doch wiljen, ob fie auch noch 
tut. E3 fönnt doch jein, Dak fie durch’3 lange Liegen die 
Kraft verloren hätte. 
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Roland. Ich weiß jchon, das Liegen hat ihr nicht ge- 
hadet. — — Dh oh, da ijt jogar noch ein Haar von Siegfried 
daran. 

grau Künfelün. Blond oder jchwarz? 

Roland. Du bit doch ein geriffenes Luder. Du halt 
das Erbjtücd zweifellos entweiht. 


(Frau Künfelün reißt ihm darauf die Kappe weg. Roland ruft.) 


Roland. ve meine Kappe! 
Zrau Künfelün. Nun pajje auf, was ich jeßt tu. 


(Sie läuft mit der Kappe weg iu den Hintergrund. Roland folgt ihr.) 


Frau Künfelün. Da jollit du jtaunen, was mit dir ge= 
ichieht. Iett bift du hart am Bett. Ich jeß fie auf. 

Roland (mit gefträubter Haaren). Nein nein, rau Künfelün, 

zrau Künfelün. Und doch jeß ich fie auf. E3 muß 
heraus, wie’3 mit dir fteht. 

Roland (freit rafend). Nein, um Himmelswillen, nein. 

Frau Künfelün. Vor was haft du denn jolche Bären- 
angit? 

Roland. Du madit dann mit mir, was du willit. 

Frau Künfelün. Den Liebjten nenn ich did). 

Roland. 3 it mir noch neu. 

zrau Künfelün. Und famft jo fühn daher? 

Rolanı. Nicht fühn. Berzweifelt. 

Frau Künfelün. Darum jei froh, wenn’3 jo nah) ift. 


(Roland padt mit Geiergriff nach der Kappe und krampft fie an fi.) 


Roland. Ruf, wenn du mich braudft. 
Frau Künfelün. Du bift mir ein Nätjel, du zerquälft 
dich vor Entbehren und marterjt dich beim Erfüllen. 


(Roland geht auf nichts mehr ein und fchreitet der Tür zu, die Kappe bei 
fi, Frau Künfelün folgt ihm zur Türe.) 
Roland. Ruf nicht zu jpät! 
Zrau Künfelün. Und verfäume du nicht. 


Noland (bleibt unter der Türe noch einmal ruhig ftehen). Aber 
einen Schlaf würd ich vorher noch tun, daß du frifch wirft. 


8 
Grau Künfelün. Wenn ich fann. 
Roland (reiht die Hand), Dann fchlaf wohl. 
(Scan Künfelün gibt ihm fhweigend die Hand. Roland geht. Frau Künkeliin 


fchiebt den Riegel vor. Dann bleibt fie in der Mitte des Zimmers ftehen. 
Auf dem Turme fallen zwölf rss OND« Trau Künfelün atmet 
wer auf.) 


Vorhang.) 


Fünfter Hufzug. 


Perjonen: 
Sämtliche bisher vorgefommenen. Melak. Franzofen. 


Scene: Ein Teil der Befeftigung. 





Der Auftritt auf die Mauer geht durch den Turm. Der Plak ijt gepflajtert. 
Mauer und Turm Hart Heingefteint. Die beiden Häufer rechts und lints 
fontraftieren durch ihre gemweißten Wände. Braunes Ziegeldah. Der Bus 
gang zur Bühne ift zwifchen Turm, bezw. Mauer und Häufern. Der Aufs 
tritt der Sranzofen gefchieht bis zu den Hüften auf von außen angelegten 
Leitern, deren Holme über den Mauerfranz hinausftehen. Buerjt ifl’3 no 
Dümmerlidt. Bei Beginn des Sturm’s wird e8 hell. 
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(Frau Künfelün fteht allein oben auf der Mauer, regungslos, fo daß jie 
von den auf den Rlag dringenden Weibern nicht wahrgenommen wird.) 


Weiber (dringen ungerüftet herein). Uns frabbelt’3 alle! 

Ein Weib. Ich hatt geglaubt, ’3 jei Täuichung oder 
Einbildung von mir. 

Anderes Weib. Nir da, mir war's, al3 jpräng ein Jltis 
auf meinem Bauche herum, ich wollt ihn allfort fangen. Nach- 
her hab ich Licht gemadht, da jpringt’S ruhig weiter, aber jehen 
tu ich nir, auf einmal rafjelt ’3 ab und durch die Tür hinaus. 

Drittes Weib. So ziemlich war’3 bei mir. 

Viertes Weib. Mich Hat’s jtändig auf den Fuhjohlen 
gefigelt. Ich bin darnach Hinuntergefahren, aber gejehen hab 
ich nir. 

Erftes Weib. Was mag da3 aber jein? 

Anderes Weib. Ein unverjchämter Narrenjcherz von 
einem Menjchen, der nix zu tun hat. 

Drittes Weib. ’3 find aber alle Männer eingejperrt. 

Viertes Weib. Bielleicht war’3 das Alleingefühl. 

Erftes. Ich habe aber font auch jchon die Nacht allein 
verbracht, aber jo gefrabbelt hat mich’S nie. 

Anderes Weib. Schon oft allein verbracht hab ich, aber 
diesmal war mir’, al$ wollte mir einer die Gedärme aus- 
troınmeln. 

Drittes Weib. Was trommeln! Mic hat's gedrojchen 
wie von fieben Drefchern. 

VBiertes Weib. Tu hättejt Prügel gekriegt? Wiht ihr, 
da ijt etwas umgegangen. 

Erjtes Weib. Aber jo bei allen? 

Anderes Weib. Und nicht bloß zwijchen zwölf und eins, 
Die ganze Nat. 

Drittes Weib. Db’S wohl die Künfelün auch gejpürt Hat?! 

Viertes Weib. Das mühten wir noch wifjen. Auf! Wir 
müfjen zu ihr. 


(Wie fie abgehen wollen, ftürzt ein Weib herbei, einen Rod auf den Armen.) 


Neues Weib. Helft mir! Ich habe die ganze Nacht 
Majhine genäht. Da den Hofenrod. (Zeigt ihn Hoc.) Beim 
legten Stid jurrt auf einmal etwas ins Rad, e3 fnadt und ’3 
bricht die Nadel ab und mir wifcht ’3 eins über die Baden, 
zweimal recht3 und einmal linf3 und dann noch füht’3 mich. Ich 
hab aufgejchrieen und ftürz, wie ic da anfomm’ hinaus, da 
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hängt mir’3 noch am Rod wie Bleigewicht im Traum an den 
Beinen, daß man nicht jpringen kann. 

Erftes Weib. Das fünnt’ auch übernächtig fein. 

Neues Weib. Nein, nein, ic hab’ mir den Kopf ins 
Waffer gefteckt, daß ich flar werde, da hat mich’ von hinten 
noch tiefer hineingetunft. 

Zweites Weib. Der gleiche Schabernad. 

Neues Weib. Gott jei Dant, hab ich ihn doch fertig 
gefriegt! Das ijt mein einz’ger Trojt dabei. Meinen Hofenrod, 
wie die Mode in Paris ijt, jeht ihn blos anl 

Drittes Weib. ’3 Hat feine Zeit, wir müjjen zur 
Künfelün. 

VBiertes Weib. Ich will es willen, was es ilt. 

Neues Weib. D ja, zur Künfelün! 


(Wie fie wieder abgehen wollen, ftürzt Marie herbei.) 


Marie. Meine Frau! Meine Frau! Wo ijt meine Frau? 

Alle Was, fie ift nicht daheim? 

Marie. Oh, der ift etwas paffiert! Ich Habe fie heute 
Nacht verlajjen und da war einer bei ihr. Ich fann’3 nicht 
ee wer. &3 ijt ein Unglüd mit ihr pajfiert, fie ift ver- 
hwunden! E38 frabbelt mich wie ein Maifäfer am unver- 
Ihämteften Drt, das ift’8 Zeichen. Wo ift meine Frau? (Will 
fortftärzen.) 

Erites Weib. So halt doch! 

Anderes Weib. Was, dich frabbelt’3 auch? 

Drittes Weib. Uns alle frabbelt’s. 

Viertes Weib. Ganz auf's jelbe! 

Neues Weib. It deine Zrau nicht daheim? Ich weiß, 
jie war’®. 

Marie Wüftes Menjch du, tät mich meine Frau jo 
frabbeln?! Etwa2 paffiert ijt mit ihr. 

Neues Weib. Wer war denn bei ihr? 

Marie — Wer wird es fein?! 

Alle (erihredend). Dh der! Der war der Spuf. 

Marie. Der Krabbler? Wie joll er’3 bios? Ich Habe 
Licht gehabt und eine ganze Stunde hab ich’3 ausgehalten und 
nir gejehen. 

Alle. Was aber dann? Wir müfjen doc zur Künfelün. 

Marie. Erft finden milfjen wir’s. 


(Wie fie abgehen wollen, hält fie eine Stimme auf.) 
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Stimme. Die ihr fucht, fie ift da. 

Ale jtehen erfchredt und fehen in eine Nihtung Die Richtung der 
Stimme.) 

Marie. Ia, jhwät noch) mal Gejpenjt! Vielleicht können 
wir dir eins für's Krabbeln abgeben. (Wird von den andern vorı 
bingefhupft.) 

Stimme. Hat’3 alle gefrabbelt in ganz Schorndorf? 

Marie. 9a, ’3 ganze Schorndorf. 

Stimme. Soll id) eud) jagen, was euch frabbelte? 

Marie. 9a was? Darum fragen wir eben. 

Stimme uch frabbelte der Mut, heut nacht. Nichts 
anderes, holt nur gleich Spieß und Flint, e8 geht gleich los. 

Marie (hebt die Hand vor'’s Geficht, fieht fdarf.) Wer jchwäßt 
denn das? 

Frau Künfelün. Ich, deine rau. 

Marie (aufgeregt). Meine Frau! Wo jind Sie? Schon 
auf der, Mauer? (Ab in den Turm.) 

Neues Weib. Frau Künfelün, ich hab’ ihn fertig. 

Frau,Küntelün. Hab’ e8 jhon gehört. 

Neues Weib. Auch wie mich’8 plagte anı legten Stich? 

Frau Küntelün. Iawohl. Da war der Mut bei Dir. 
Der Mut, den ihr alle braucht, daß ihr heute mit mir fieget. 

Alle vier (untereinander). Duatjh, wir hHaben’3 doc 
fleifchlich gejpürt. 

Frau Künfelün. Nur fort, bejinnt euch über'3 Wunder 
nicht zu lang, folgt lieber dejjen Trieb aus den faulen ?yedern. 
Und labt’3 euch weiter frabbeln, dann fiegen wir. 


(Die Weiber alle ab. Dearie tritt aus dem Turm oben auf die Mauer.) 


Marie. Da feid Ihr, Gott jei’8 Dank! Hatt’ ich 'ne 
Angft um Euch! Ich Hatt’ gefürcht't, Ihr wär’t ihm heimgefallen. 
Habt IHr jchon gehört, wie’3 bei mir zuging? 

Frau Künfelün. Ia, du bringft mich jchön in Mißkredit, 
bei den Weibern. Sie meinen wieder wunder wa3 mit Roland. 
Und e3 war gar nichte. Er ijt als rechter Trottel fortgegangen. 

Marie. Hat fich nichts gewagt?! 

Frau Künfelün. Daß er jo nötig geliebt fein will, ich 
glaube, ’3 ift Getue von ihm, damit man ihn nicht auch noch 
darin ausladıt. 


(Wenn die Weiber weg find, tritt Roland auf dem Plage auf, er erjcheint, 
wie gezaubert. Er war fhon da und nimmt jegt nur die Müpe ab.) 
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Marie. Ich hatt’ geglaubt, dag gäb’ jo einen feiten Bund 
mit ihm für heut’. (Deutet Hinaus gegen den Feind.) Melak iit 
do ein großer Cchlingwurm. Hadt man ihm einen Kopf ab, 
heißt eg, wachen ihm fieben andere nad. So, jo ijt’8 Jhnen 
gegangen rau Künfelin? Wie erflär’ ich mir’ dann aber, 
ih hatt’ bei heller Ampel gern eine Stunde ’3 Gefühl als 
wär's etwas. 

Srau Künfelün. So lang’ bei dir? 

Marie. Und fo eindringlid) und deutlich wie wirklich. 

Frau Künfelün (räufpert fih). Du haft gewig im Traum 
gelegen. 

Marie. Dann möcht’ ich bloß immer träumen. 

Yrau Künfelün. Ach jo, dir hat’s gefallen. Du biit 
gar nicht erregt. 

Marie. Ad, warum fol ich’3 Ihnen nicht geftehen. (Mit 
Tränen.) Ich war fo jterbensglüdlich, ich glaub, Frau Künfelün, 
mir ahnt’3. (Schludzt.) Ich jterb. 

Frau Künkelün (ftreicht ihr die Stim). Er war bei Dir. 

Marie (außer fi). Wer?! 

Srau Künfelün. Roland. 

Marie. Nie und nimmer war er’3! Ich Lüge nicht, '$ 
war bloß Gefühl. 

zrau Künfelün. Schweig jtil! Er war es dod). 


(Marie fentt den Kopf und erblidt unten auf dem Plag Roland, fie erfchric 
und taumelt, deutet.) 


zrau Künfelün (aid). Ich wünjche dich noch nid. 
Scleih mir nicht auf jedem Wege nad. Ich hab es jchon 
vernommen, wa® du angejtellt haft, damit. 

Roland (Heifer). Rache war das, Rache für die lange Ver- 
achtung. Sett gehör ich allen. Bloß du, bloß du, vor dir 
ichlag ich aus. Du bift mir nicht erreichlich, "3 heilig, '3 heilig 
bis zuleßt. 

Hrau Künfelün. Marie ift furchtbar d’ran. 
Noland. Meine Marie, die hat das Siegel. 
zrau Künfelün. Was willit du damit jagen? 


(Statt einer Antwort geht Roland ab. Paufe.) 
Marie. Mich Holt 'r in die Kammer, bei jeinen Xepfeln 


Zrau Künfelün. Ach nein, fei nicht jo todestraurig. 
Marie. Ich bin nicht traurig, ’3 ijt mir jchon als ob’S 
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Blut in mir rinnte, al® hört ich's Hintropfen wie’S Geficder im. 
räjem Boden. 

Frau Künfelün. Da jchidt ich di am beiten heim, 
wenn ich nachher feine Marie mehr haben foll. 

Marie. Darum jag ich lieber adieu, jegt jchon. ch bin 
drüben am Remstor. 

Frau Künfelün. Du Hilfft nicht mir? 

Marie. ’3 fällt Ihnen jonit bloß 8’ Herz hinab. 

Frau Künfelün. It dir’s denn fo gewiß? (Marie entfernt 
fi) fon) Laß nur dir nicht ’8 Herz hinabfallen. 

Marie. ’3 tät den zyrangojen ungejotten nicht jchmeden. 
Ich behalt’3 jchon in mir. (Marie ab.) 

Frau Künfelün. Dann bla „an die Gewehre“! Wir 
en Melak, von uns aus, heraus, wenn er noch nicht d’ran 
denft. 


(Marie bläft entfernt Signal: „An die Gewehre!” das beim Heer eingeführte 
Signal dafür. Sogleicd zappelt e8 aus allen Winfeln, aus den Häufenn. 
Die Weiber ftürmen und befegen die Mauer.) 


Weib (im Hofeneod). Hierher auf mich gehalten, ihr 
Barifer! 

Frau Künfelün (ruft entgegen). Der Feind ift reg. ’8 
ift unfer Tag. 

Alle Weiber. Hurrah! 


(Unter Trommelwirbel und Kanonendonner naht der Feind. Die Weiber 
werben ganz ftill, ftehen regungslos, fowohl die auf der Mauer, als die, 
welche nod foeben über den Plaß eilten.) 


Ein Weib. Wie jich das aufrollt! 

Anderes Weib. Uh, die Mafje rote Hojen. 

Drittes Weib. Und hinter Weiler noch fommen fie jeßt 
herfür. 

VBiertes Weib, Das hat man gar nicht gewußt. 

Frau Künfelün (ruhig). Sept die Gewehre! Befehl 
weiter geben! (Es tommt Regung in alles. Der Plap Ieert ji. Der 
Befehl läuft durch. Nad) einer Weile:) euer! (E83 praffelt wie an 
einer fette.) 

Weib (im Hojenrod). Ich hab getroffen. 

Zrau Künfelün. Das fann auc) eine andere gewejen jein. 

Weib (im Hofenrod). Ich habe darauf gezielt. (Alle ftopfen 
die Gewehre.) 
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Frau Künfelün. Dann macht jo weiter, ihr jeht, ’3 heikt 
flinfe Arbeit, das Zucken der roten Dafje auf uns zu geht ruhig 
weiter. 

Erjtes Weib. Tät nur das Stoppen nicht fo lange 
dauern! 

Anderes Weib. Wir können faum den zehnten Teil ab» 
büchjen. ' 

Drittes Weib. Wenn ich die Flinte nehm, ich glaub, 
e3 fei 'ne Gang, die ich zu, mäjten hätt. 

VBiertes Weib. Nur immerzu, jtopf tüchtig, daß der 
Treff auch voll wird. Sonft rappeln fie fich hoc). 

Srau Künfelün. Sind alle fertig? (Wie vorhin.) Sett 
die Gewehre! — feuer! (ES geht eine freudige Bewegung über die 
Mauer.) 

Alle. Das hat gezunden! 

Srau Künfelün (erregter). Stopft, diesmal war’ befjer. 
Bid an die Mauer dürften fie gar nicht heranfommen. 

Erjtes Weib (wieder beim Stopfen). UWebung macht den 
Meifter. 

Anderes Weib. Den Ladftoc zwirbelt man wie den 
Spinnfaden. 

Drittes Weib. Die Gans jtinft Schon aus Dem Schlunde. 

Viertes Weib. ’3 muß ihr jpeiübel werden, aber alles 
über die Rothojen! 

Hrau Künfelün. Hufjah! Dort jprenfelt ein Schimmel, 
jeht ihr ihn? Hinter den Bäumen wie ein Schulreiter. Im 
hellen Uebermut. Das ift Melat! Alle auf ihn gehalten! 
— Teuer! (Blidt geipannt. Die Salve kadıt.) Wer hat getroffen? 

Alle (zugleih). Ich Hab’ getroffen. 

Frau Künfelün (unter den Jubel Hineinrufend), Cr wälzt 
id am Boden. Dort kommt der Feind zum Stillitand. 
Schüttet das teuer hinaus wie die Frühjaat! 


(Mene Weiber fommen Die Bewegung auf der Dauer wird aufgeregt.) 


Weib (im Hofenrod),. BZunder Zünder Beutelijhwamm! 
Er fchwingt fi) auf den Rappen! 

Frau Künfelün (bebend). Und jegt geht es im Sturm! 

(Man hört den Lauffchritt ber Mufit: „Dim dum darum . . .“.) 

Frau Künfelün (fehreit mächtig). Weiber, zittert nicht beim 
Zielen! Ein jeder Schuß ift wertvoll wie eine Goldunze. 


(Ein Weib fommt auf den Plag und ruft hinauf.) 
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Weib. Künfelün, auf dem Remstor liegt jchon die erjte 
Reiter. 

Frau Künfelün (wendet fi) herum), Dort führt Marie. 
(Deutet nad rechts.) Hole von dort zehn Musfeten. Wir fünnen 
noch warten. Die Leiter muß geworfen werden. (Weib ab.) 
(Wendet fi) wieder um.) Kinder, wie jteht es Hier? 

Weib (im Hofenrod), Sie fommen ran! Sie foınmen ran! 
(Drohend.) Gebt acht, fommt nur herauf! 


(Die Weiber wifchen fid) den Echwei von den Stimmen, daß fie ihn von. 
den Händen abfprigen können.) 


zrau Künfelün. Hola, Gewehre weg, die Leitern 
fallen über. Werte heraus, die Holme haden. 


(E3 gejhieht. Zwei Leitern fallen an. 8 gelingt den Weibern nicht; 
fie zurüdzumerfen. Beim Feind wird's ftill.) 


Erjtes Weib. Was ijt das? 

Anderes Weib (deutet). Die weiße Fahne ! 

Drittes Weib (blidt über den Mauerkranz). ’3 fommt einer 
die Leiter herauf mit einem Fazinettchen. 

VBiertes Weib (über die Mauer gebüdt). Er bedeutet, daß 
er was ausrichten will. 

Frau Künfelün (win) Stilljtand! (Der Befehl geht weiter.. 
Es wird ganz ftill.) 

Franzofe (lommt oben an und ift ganz verblüfft). Je suis tres- 
&tonne. Des femmes?! Da günnen wir nicht jchießen weiter. 
(Lat mit Zähnen.) Müfjen uns jchieke lafjen alle tot*von jo fchöne- 
rauen. It ein jüher Tod, durch jhöne Frau jterben. Wo find 
ihr Männer? 

Alle Wir haben feine Männer. 

Franzoje. Schorndorf, Weiberrepublif? Wo friegt ihr: 
die Kinder? 

Frau Künfelün. Sollen wir das Gejhwäg anhören? 
Warum ftürmt Melaf nicht weiter? 

Franzoje. Aben gejehen mit eine gute yernglas, daß e3- 
müjfen jeien lauter Weiber, aben fofort eingeftellt daS Feuer und 
(zieht die Müge) Melaf läkt bitten um pardon. 


(Einige Franzofen_erfheinen auf den Leiterföpfen.) 


Die Franzojen (rufen aus), Ah, comme cette ville est. 
tr2s jolie! 
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szrau Rünfelün (eifrig). Darum verduftet! 
Die Franzojen (laden). Cette femme bilieuse. 


(Die Weiber fehen fih an, fchämen fich ein bichen) 


Sranzoje. Des femmes sans hommes, connaissez — 
vous cela en France? 

Die Franzofen. Heiraten? (Sprid eiradän.) 

Die Weiber (werden falih). Frau Künfelün, die treiben 
Narretei mit ung. 

Frau Künfelün. E38 find diejelben wie unjere Männer. 
Was wünjcht Melat? 

Franzoje. Was... !? aben doc Männer! und die lajjen 
fänpfen ihre Weiber? 

Zrau Künfelün. Die haben wir eingejperrt, richten Sie 
das mit einem Gruß an Ihren General aus, wenn er nicht 
Schande erleben wolle, joll er jeinen Gegner ernjt nehmen. 


(Die Franzofen erholen fih aus dem Staunen.) 


‘tanzofe. Mais, mais. 

Die Weiber (laden). Jet medert ’r. 

Sranzoje. Mais, mes femmes! | Voulez — vous 
etre tu6es? Mes belles femmes. Par Dieu! Mon göneral 
‚est tres fou de votre beaute. (Sehr imEifer.) Mein General jchlägt 
mich, wenn ich fomme ohne den Frieden mit folchen jchöne frauen, 
die voll Nücjicht auf uns fchon aben die Männer eingejperrt. 
(Wirft eine Kußhand, feinem Beifpiel folgen die andern. Die Weiber außer 

Frau Künfelüin mahen’s äfthetifch und zeigen dagegen die Hintern.) 

Die Franzojen (verlegt, entfegt), Schoding! 

Sranzoje. Sage Melaf, Weiber wollen nicht. Mais, 
mais. 
Die Weiber. Mäh, mäh. 

Die Sranzojen. Mes belles femmes! 
Sranzoje. Sind jehr gottloje Weiber, wollen verderben 
wie Spdom und Gomorra. 


(Zieht fi) zurücd, mit ihm die andern.) 


Tie Weiber. Mach’ daß du fortfommit, Malefizipigbube 
du! Wir brennen dir eins in die Rothojen! 

Hrau Künfelün Beichimpft ihn nicht auch noch, Melat 
"wird furchtbar wütend werden. 


Weib (im Hojenrod). Soll ich ihm feins auf den Schädel 
ichmeißen? Er hat nicht einmal von meinem Seid Notiz 
genommen. Das wird gerochen. (Will werfen.) 

Frau Künfelün. Lab’ das, es ilt wider ’8 Völkerrecht. 
Erjt wenn die Flagge geitrichen ift, geht’3 wieder los. 

Weib (fhmeißt), Die Flagge ift geitrichen. Schade, ’3 
hat nicht mehr getroffen. 

(Der Marfh im Lauffchritt wieder nei und heftiger Kanonendonner. Man 


hört ein Trachendes Ziihen. Die Weiber drehen wild die Köpfe her md 
hin, faum Zeit, ftehen Schon die Leitern voll Franzofen.) 


Frau SKünfelün. Das Rathaus! Eile jchnell, hier 
Schlüffel, los! Die Männer abgeführt in Klemens Keller! 
(Weib ab.) Die Leitern werfen! (Sie ftößt und hilft. Beide Leitern 
jürgen um, Noc währenddefjen ftehen jhon wieder meue.) Sylinf! 
linf! (Bon überallder Kraden, Stürzen und Vreden) Du Hojen- 
voc, jo los! (Wieder ftürzt eine Leiter) Haß, Hab, Hab! (Geidrei: 
„Hurra!“ über die Mauern) Die Unjern find jchon im Sieg. 
Dier jtehe ich, bier wird der Drang am größten. 


(Während fie zum Kampf treibt, ftürzen bewaffnete Weiber über den Pla 

I Hülfe, unter dem Ruf: „Das Renstor ijt frei, dort gehen fie zuriic! 

rau Küntelün wendet fih kurz un, da fieht fie Roland, Marie auf die 
Schulter geworfen, quer über den Plaß fchreiten und verjchwinden.) 


Frau Künfelün (wirft den Säbel weg, frampft die Fäufte und 
ichreit). Melak heraus! 


(Indem fie brüllt, erjcheint Melats fchöne Verrüce, in diefe frallt fie gleic) 
mit allen Fingern ein. Sein Kopf fhiebt fi aber nad. E3 erfdeint ein 
dings Mannsgeficht, geihügt und gededi. Das Schießen hört auf.) 


Melat. Da bijt du jchöne rau. Dich will ich gewinnen. 
Frau Künfelün (verblüfft, zitternd). Bift du der Melaf? 


(Einen Augenblid ftoct der Kampf. Nur Frau Künfelün frallt feft.) 


Melat. Schöne Frau, e8 gejchieht dir nichts, wenn du 
dich jegt noch ergibit. 

Fran Künfelün. Wenn feine Frau von euch verlegt wird. 

Melak. Sch will es Dir verjprechen. Nur eure Männer 
gebt mir, ich lafje fie in meine Kanonen laden. Und zum Hohn 
vor euren Augen an die Mauern jchiegen. Zu Beider Freude. 

Frau Künfelün. Zu meiner Freude nicht, Melaf, es ift 
feine Fahne gehitt zum Unterhandeln, ich ftürze dich hinab. 
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Das Drängen und Ringen ninımt feinen Fortgang. Nach jedem heftigen 
Einhauen fteht Melat höher.) 


Melat (lat). Du ftürzjt mich hinab? Ich fteige immer 
höher. Schon bin id) mit dem ganzen Kopf über der Mauer. 

Frau Künfelün. Weiber dränget! Drüdet! Sein Auge 
itiert mir riejenhaft entgegen. 

Melaf (idiebt),. It e8 mein jchönes Haupt nicht wert, 
daß du dich bezähınjt? 

Frau Künfelün. Dein Lodenkfopf ilt herrlic, aber es 
joll mich der Tod treffen, wenn er mir gefällt. 

Melaf (jhiebt. Wir gehören zufammen. 

Zrau Künfelün (sitternd). Ich werde doch mit ihm fertig 
werden! 

Melat. Du Hajt ein unfchönes Ungeftüm. Du fannit 
viel jchöner jein. 

Zrau Künfelün (faßt Haftig mit der einen Hand anders), Ob 
du nicht erjticjt! 

Melak (mit rotgepretem Kopf). Mein Hals ijt Gänjeric). 

Frau Künfelün. Schütt meinen Arm befjer, ich jpüre 
einen Stich! 

Die Weiber. Um Himmelswillen! Wir werden doc) 
unjerer rau helfen fünnen! 


(Das Fechten und Stehen über Melaf3 Kopf geht eine W $ 
Ballen der Franzofen. Eine ftumme Wut.) 


ra Künfelün. Drüd nicht noch weiterl Melak bleibe 
jtehen! 

Melak (fteht Höher). Du jpürit es, wie ich fteige. 

Die Weiber (rufen), SKommet, fommet alle daher! Du 
it der Melat! 

Srau Künfelün (wie an ihm hängend, jo Hoc} fteht er fchon). 
Heljet! Meine Kräftel Er reißt die Klammer aus, mit der er 
feitgeichlagen it. 

Die Weiber (angftvoll, wütend). Gottes! Er jteht jchon 
oben biß zur Bruft. (Zu anlommenden Weibern.) Herbei! 


Die Mauer ift allmählich fo angefüllt, daß überhaupt nicht mehr gefochten 
werden fann, fondern Frau Künfelün nur ganz allein an Melat hängt und 
fo dag Ringen zwiichen beiden auj’3 äußerfte gejpannt erjceint.) 


Frau Künfelün (leife). Schwinden mir die Sinne, wer 
fann mir helfen? 
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Melak (unheimlich, ädzt). Weib, noch jett gebe ich Gnade. 
Stehe ich aber oben, weh dir! 

Ein Weib. Frau Künfelün! Ihr haltet ihn nicht mehr. 
Bejinnt Eu) noch)! 

Frau Künfelün. Wir hätten an den Männern durch 
unfern Ungehorjam jchändlicy gefrevelt! Er jchießt fie nicht 
an Schorndorfs Mauern! 

Melat. Schönes Weib! Die Männer ftift ih Euch! 

Frau Künfelün. Du fteigit jchon nicht mehr höher. Du 
Iprengit die Klammern nicht! 

Melat. Mach auf, ich jchent Euch) Eure Männer! 

Frau Künfelün. Nein! 

Melaf. Dein Eigenfinn it närriic. 

Die Weiber. Frau Künfelün! 


(Melat Hat fich Losgeriffen und hebt fi hoc über alle hinaus. Frau 
Künfeltin Iniet zwijchen den Weibern ermattet, dag fie faum unter den 
Nöcden zu fehen ift.) 


Melak (cauh, frohlodend). ES ijt des Hohnes wert! 

Frau Künfelün (emporfchießend, hängt ihm im Wams). Hilfe 
ichrei ich! Hilfel (Der Play bleibt unbegangen.) 

Melaf. ES jind deine legten Weiber. 

Frau Künfelün. Hilfe! Hilfe! 

Die Weiber. Frau Künfelin! Wir find alle! 

Melak (tönend), Du bijt von Sinnen, ich gebe jegtnod 
Gnade. 

Frau Künfelün. Nein, du mußt hinunter. Ich, ich hab’3 
übernommen, Schorndorf. 

Melaf. Dann nicht, ich jeg den Fuß hinauf. 

Frau Künfelün. Wer Hilft mir! Heißt er —? 


(Die Franzofen breden von draußen in lauten Jubel au$.) 


Die Weiber. Frau Künfelün, er jteht mit einem Fuß! 
Zrau Künfelün. Mut, heißt er, Roland! 


(Wie der Name fällt, wird die Tür aus dem Turm aufgerifien. E38 ift, 
als pfiffe Melat ein Wind ins Gefiht. Man fieht ihn finfen und ftürzen.) 
Die Weiber. Hurrah! Sieg! 


(Das Gefchrei geht über die ganze Mauer. Sie dringen, verrüdt vor Er- 
regung, auf Frau Künkelün ein, und füffen fie, wo’S hintrifft. Der Knäuel 
löjt jich zugleid).) 
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Frau Künfelün (fegt fi) auf den Mauerfranz, ermattet). Dit 
Roland zur Hilfe noch recht gefommen? 

Die Weiber. Nicht nötig war er mehr. 

zrau Künfelün. Wir find ohne ihn fertig geworden. 


(Roland fteht jegt unten auf dem Pla, die Kappe unter dem Arm.) 


Weiber (Höhnen). Geh heim, alter Affe! Du fommft 
u jpät. 

: Roland (Höhne zurüd), Ihr jeid zum Teil nicht viel jchöner 
alz ih. Ihr Habt mich für den Affen gut bezahlt. 

srau Künfelün. Halt! Im neuen Schorndorf gebe ich 
da Bürgerredht. Roland ijt Ehrenbürger, von mir ernannt 

Die Weiber. Weshalb auch das? 

Noland. Weshalb denn nicht? 

Frau Künfelün. Wo er auf der Strake begegnet wird, 
fei mit ihm Gruß und Gegengruß. Das Vorurteil, daS gegen 
ung Weiber geherricht hat, das hoffentlich gefallen ijt, eg joll 
auch gegen den Berachteten fallen. 

Roland (weint in den Eibogen). ch dank auch jchön. 

Die Weiber (erftaunt). Was, der fann weinen? Ihr, mit 
ihm jollten wir ung doch einmal anjehen. 


(Die Weiber fteigen von der Mauer und andere drängen fi um ihn.) 


g ealaeR (verwehrt fih).., D jerum, jerum, lajjet mich in 
tie 

Frau Künfelün. Nicht jo, Roland, bejieh dich auch mit 
ihnen, unter gleichen Augen. 

Roland. Ich bin das ungewohnt. 

Srau HNünfelün. Nun, Weiber, holt die Männer noch 
herbei. Denen müjjen wir doch die Leviten lejen. 

Die Weiber (jaudzen). Die Männer, die leben ja auch noch). 


(Alle ab. Frau Künfelün und Roland find allein.) 


Zrau Künfelün. Nun willit du deinen Lohn? 
Roland. ch weiß nicht, ob ich ihn Frieg. 

gran Künfelün. Zuerjt gib mir die Kappe zurüd, dann — 

oland. Die Kafappe behalt ich nicht? 
grau Künfelün. Sie war doh nur für den Kanıpf 
von mir dir gegeben. 
Roland (ftaunt). Sit das gejagt worden? 
Zrau Künfelün. Du ftellft zu großen Unfug an damit. 
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E3 könnt ja fein Ehebett ınehr in Schorndorf jein, behieltejt du 
die Kappe. 

Roland (wirft fie Haftig Hinauf). Da haft fie. 

grau Künkelün (Hebt fie auf. Und nun dein Lohn. Mein 
Dank mit Worten ijt zu wenig. 

Roland. Ad, ohne Kappel? Will ich das nicht. 

Srau Künfelün. Du willit e8 nicht? 

Roland. Ih muß zuerjt nachjehen, ob die Marie auf- 
gehört hat, aus ihren Wunden zu bluten. 

Frau Künfelün (erihridt), Was heißt da? — Marie 
joll tot jein? Dann gingeft du zu ihr? SKannft du dich gar 
nit zum Schidlichen emporraffen. 

Roland. Man lacht mich aus. Du ladhjt mich auß. 
Alle lachen mich aus. 

Frau Künfelün. Als du die Kappe hattejt, nicht? 

Roland (itolz, wohlgefällig). Nein, da nicht. Unter der Kappe 
verjteckt, da war ich am Lachen. 

Frau Künfelün. Zu deinem wahren Geficht friegjt du 
gar fein Vertrauen mehr? — Roland, fämeft du nicht wenigitens 
ber zu mir? 

Roland. Das jteht einmal feit, daß ich verachtet bin. 

Frau Künfelün. Du bijt zum Ehrenbürger ja ernannt. 

Noland (podt an fein Herz), DDa drinnen, da drinn, 
bei dir und allen ändert jich da nicht2. 

Frau Künfelün. Du bift in einem Irrtum, ich hab dir 
viel getan. 

Roland. Ic dir weniger? 

Frau Künfelün. Nun wir, wir find ja Freunde, die 
wägen nicht, wer mehr tat. 

Roland. Sa, jolang es Kampf und Not gab, waren wir 
wohl Freunde Aber zum Hausfreund haft mich, jauber, 
nicht ernannt. 

Zrau Künfelün. Das wollteit du?! 

Roland. Allzeit da3 Recht, allzeit Empfang. 

zrau Künfelün. Du bijt mir ftetS willfommen. 

Roland. Ich weiß jchon, wie du’S meinjt. Du findeit 
immer einen Ausfchlupf. Gar jegt, wo du die Kappe wieder 
haft. Ich kenn dich jchon. 

Srau Künfelün. Wir können, glaub ich, miteinander 
wetteifern, wenn jich’S um die Erfindung eines Auswegs handelt. 
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Gejteh’3 nur offen, dir ijt’3 nur wichtig, wie man dich in der 
Liebe anjieht. 

Roland. Nein. Ich wil’3 aber geftehen. Ich Hhab 
borerjt genug. 

Frau Künfelün (wie mihverftefend). Aha, dir ijt beim 
Kampf der Atem ausgegangen. 

Roland (lacht fhäternd). Hehehehe. Wenn’3 damit fchic- 
licher gejagt ift. 

Frau Künfelün. Dann bit du mir wohl gut gefinnt? 

Roland. Fırau Künkelün ijt’3 doch, die mir jo gutt’8 
erwiejen hat. Die Nacht hat mich geitillt. 

zrau Künfelün. Willft auch noch dabei jein, wenn die 
Männer fommen? Dann komm herauf zu mir umd jeg dich, 
zum Verdruß meines Mannes, hier neben mich. 

Roland. Hehe. Das jeß ich mich. (Ab, zu ihr Hinauf auf 
die Mauer.) : 

Frau Klemens (kommt auf den Plag). Frau Bürgermeilter. 
Wie wird das dann? Bringen die Frauen gleich die Knüppel mit? 

grau Künfelün. 9a, bringt fie mit! Und legt euren 
Männern eine Blecheinlage in die Hojen. 

Srau Klemen?. Schon gut! (Schnauft ab.) 

Roland (kommt oben an). Dein Gaft. 

zrau Künfelün. Hecht, da du fommft. Ich würd mic 
recht viel zeigen, fortan, dann fäljt bald nicht mehr auf. Wenn 
dir ein Unrecht wo gejchieht, dann fommjt zu mir. Das alte 
Klaticgneit Schorndorf muß dein unbejpottet Storchneit werden. 
Die Marie, hoff ich, wird jich wieder regen und aufleben. Die 
gib mir heraus! 

Roland. Die Mamarie joll ich herausgeben? 

Yrau Künfelün. Ia, geb fie mir. Bei mir fann jie 
wieder zu Kıaft fommen. ‘Du mußt das Alleinleben in deiner 
Kammer aufgeben. 

Roland. Darum will ic) fie ja behalten, dak ich nicht 
mebr allein bin. 

Srau Künfelün. Sie jtirbt bei dir. 

Roland. Das macht doc nichts. 

Hrau Künfelün. Du friegit eine neue Wohnung ein- 
eräumt. In dem ganz andern Geijt, der jet über Schorndorf 
ommen muß, baujt du dich gut ein. Marie nimmjt du dir 
zur Frau, wie’3 überall der Brauch ijt. 

Roland. Sie fieht mich lebend nicht an. 
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zrau Künfelün. Du irrjt dich, fie, Noland, hat den Mut 
zu dir. Sie hat dich gejtern nacht nicht gern vermißt. 

Roland. WWenn das wahr ift, ich Hhab bei ihr allein 
ein jelig Geficht vor mir gejehen. 

grau Künfelün. Na fiehjt du. Und Marie hat wohl 
am tapferjten deshalb gefämpft auf Wagnis auch des Todes. 

Roland. Oh ja, Marie, die hat mich gern. 

Frau Künfelün. Pak auf, wenn fie noch lebt, dann 
friegjt du auch noch Sinderlein von ihr, eine ganze Schar 
junger Mut. 

Roland. Oh Frau! 

Frau Künfelün. Wenn dann wieder ein Melaf fommt, 
braucht man, hoff’ it, dann feine Weiber mehr. Dann fämpft 
ein neued Gejchlecht, das von dir fommt. 

Roland. Hahaha. Lauter junger Mut. 

Frau Künfelün. Und ich gebe dir den Türinerpoften auf 
dem Kirchturm, dann bilt du zugleich der Höchite. 

Roland. Unund wenn dder Feind fommt, blas ic) mit der 
Tute Sturm, daß alles mit muß, aller junger Deut, und hilft. AD. 

Frau Künfelün. Dein Nachwuchs, der lebte Nacht eripros, 
wird jchon wieder ein bischen anjehnlicher. Die Leute haben 
dann immer weniger weit zum Entjchluß, dein Gejchlecht ala ’s 
höchjte zu achten. 

Roland (fuchtelt in tiefer Ergriffenheit), Frau Künfelün! (Stürzt 
an ihr nieder und weint in ihren Echoß). Mutt, Miutt, ich bin er 
immer gewejen! Durch deine vürnehme Hilf’ hab’ ich’8 Dbdach 
gefunden. Jch lauf in der Verachtung feit ich auf der Welt bin. 
oh Dh! 

(E3 janımeln fi unten Männer- und Weiberhaufen. Die Männer ftehen 


in geordneten Reihen, vehtsum zur Richtung, die fie gefommen find, Die 
Sront zur Dauer.) 


Frau Künfelün. Sei jet mur ftill, alles verjammelt jich 
unten, tu ihnen nicht die Wohltat, daß fie did, heulen fehen. 


(Roland reibt fi die Augen und fteht von der verwundert gaffenden Menge 
abgefehrt. Frau Siinfelün erhebt fih. Die Männer ftürzen auf die Knie. 
Frau Künfelür ftellt fich ftolz auf.) 

Bürgermeifter. Ob, lab mich’s Wort für alle führen! 

Frau Künfelün. Vor allem jchweig! Schweigen ijt jet 
eure bejte Empfehlung. 

Bürgermeilter. Himmelsfönigin! — 
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5rau Künfelün. Sei nicht jo flinf damit, du wirft nie 
Himmelgfönig. 

Bürgermeister. Bor meinen Augen Königin wie die 
von Holland vder England mit einem fleinen Mann, dem 
Prinzgemahl, laß den mich bleiben! Ich lieg’ im Staub vor 
dir wie eine teige Zwetichge. Lab Ddir’S zujchwören. (Sebt bie 
Hände.) Wir wollten nie Franzofen gern, die Angjt um Schorndorf's 
Scidjal. (Das Wort wird ihm abgefchnitien.) 

zrau Künfelün. Angft, dag jtimmt Wir wollen and’re 
Männer. Schweigt! Kein Wort weiter! Sonft muß die rede- 
lüfterne Zunge doch vor die Hunde. — Sein Wort von jolchen 
Männern. — Ihr findet noch zerjtreut manch braves Weib im 
Blute liegen. Wie? Konntet ihr nicht hHöflicher gegen unjer 
Ichwacdes Gejchlecht in diefem Syalle jein? Sonjt feid ihr unnüß 
höflich. Beim Kampf ums Leben ftehen die Weiber in aller 
Welt jonjt jehr gerne nad. Dafür allein wird unj’re Anmut 
au; jo willig auf der ganzen Erde an den Mann verteilt, 
dafür, daß er uns jchügt. Darum, weil ihr’3 nicht jo getan 
habt, werdet ihr fünftig feine Anmut mehr vom Weib erfahren. 

Alle Männer. Dh Gott! DH Gott! (Seufzen umd 
winden ich.) 

Srau Künfelün Wie machtet ihr's?! Ihr Hocktet in 
einem Seller zulegt und wir durften bluten. Die Frau verliert 
ihr Blut gerad genug fürs ganze Menfchengefchleht. Dann 
it nur ausgeteilt gerecht, verlieret ihr’3, ihr Männer, in 
Schlachten beim Gefeht. Ihr Habt zu blut’ge Leiltung auf 
und aufgebürdet. 

Alle Männer. Vergebung! Bergebung! 

5rau Künfelün. Ic zweifle jehr, ob wir jo anmaßende 
Kerle weiter anerkennen wollen. Denn ’3 nädjte Mal kommen 
Schweden oder ein anderegmal Aufjen oder die ganze Internationale, 
die jollen wir- dann immer von Schorndorf’S Mauern werfen? 
Shr Mannsleute fünnt weit laufen, bis ihr wieder folche Weiber 
findet, die fo ’3 Heiligtum für euch fchügen. 

Alle Männer. Wir find darüber ganz verzüdt. 

grau Künfelün. Das glaub ich jchon, aber uns fällt e& 
nicht ein, euch auf den Budel zu nehmen wie unj’re Kolleginnen 
in Weinsberg. Wir lafjen die Finger von eud). Wenn wir uns 
durchgehauen haben, jo wollen wir au Männer haben. 

Bürgermeifter. Wir lafjen ung auch, durchhauen. 

grau Künfelün. Das ift auch die einzige Bedingung, die 
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ich telle, unter der ’8 wieder gut wird. Auf öffentlichem Martt- 
plag unter Beteiligung der ganzen Bevölferung verfüge ich, Takt 
ihr euch alle ohne Ausnahıne von un? die Hojen jpannen. 


(Toller Beifall bei den Weibern.) 


Frau Künfelün. Einverftanden? 

Bürgermeijter (trüb). a. 

Frau Künfelün. Ihr müßt voll ganz entehrt fein, danı, 
wenn die Pflänzchen welf liegen wie frijch gepflanzter alat, 
bejprigen wir fie jorgfältig mit erquiclendem Tau und ziehen fie 
auf, bis fie groß umd ftark jtehen zu unjerem Wohlgefallen, jo 
herrlich, daß wir fie ejjen möchten. 

Bürgermeijter. Oh jchöne Ausficht, neues Jugendland! 

Frau Künfelün. So verjteht fich, daß fünftig fein einz’ger 
Mann mehr das Züchtigungsrecht über feine treue Hälfte hat, 
jondern im Gegenteil, daß fortab der Prügel in unjern Weih- 
zeugtruhen für euch bereit liegt. inveritanden ? 

Bürgermeijter. Dh jaure Senfgurfen, die un® bevorjtehen. 

Frau Künfelün. Damit hätte ich mein Progranım für 
Schorndorf’3 Weiterführung abgewidelt. Häuft eud) zunächit 
zurücd noch in die Gafjen! (Die Männer und Weiber bewegen fic 
üwärts in die Gafjen) Nur du, Spite dieler niefompagnie, 
Künfelün, erwarte hier noch ein bejonderes Strafgericht. Bleibe 
du hier, Roland! (Gegen die zurüdgeenden Haufen.) Dort Hinter’s 
Haus jteh eine, die meinen Winf zum Anmarjch weiter gibt, e3 
fommen dann zuerjt die Frauen in zwei Gliedern, und jtellen 
fi Spalier, hernach die Männer zum Gafjenlauf! 

Bürgermeilter. Was wird da fommen! 

Hat Klemens. Es fommen auf jeden gern Hundert 
Knüppeljchläge. 


(Alles ab aufer Frau Künfeliüin, Roland md dem Bürgermeifter.) 


Frau Künfelün (nachdem die Bühne fonjt leer ift), Wlick’ 
auf, da jteht ein Mann. 

Bürgermeijter. Ih Hab’ ihn Tängjt mit Argwohn 
angejehen. 

zrau Künfelün. Ihm habe ich meine Tarnfappe gegeben. 

Bürgermeijter. ch befinne mich nicht. i 

Frau Künfelün. Du weißt die Kappe, die ich als Haus- 
heiligtum — 

Bürgermeijter (es fält ihm ein, entjegt). Kat Roland?! 
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Da können wir ja gleich ein Kinderbett uns faufen. Dann iit 
er manchmal unfihtbar. Oh höchite Gaunerin! 

Frau Künfelün. Du bift Schon wieder fühn. 

Bürgermeijter. Ich bin zur Null gemacht. 

Stau Künfelün. Die follit du jein. 

Bürgermeifter. Wann gabjt du fie ihm denn? Dh, oh 
ich ahne graufig, (miicht fi den Echweiß von der Stirn) die lebte 
Nacht war ich gefangen. 

Srau Sünfelün. Du gabjt ihm ja jelbjt den Haus- 
Ichlüfjel. 

Bürgermeilter. Ich ihm? 

Frau Künfeliin. Leugnen ijt lächerlich, er gab mir ihn. 

Bürgermeijter. Betrüger! 

Frau Künfelün. Dafür eben jchenkt ich ihm, Gabe gegen 
Gabe, die Kappe. 

Bürgermeifter. Und trug fie nacht2. 

Roland. Nein tags. 

Srau Künfelün. Sprich du nicht! 

Bürgermeijter. Tags? Ach weiß es zu erraten, den 
Feind fchlug er. 

grau Künfelün. Nein ich, mit ihm verbunden. 

Bürgermeijter. Das ift die Weiberkunft, Betrug! 

grau Künfelün. Wie’3 dir gehört. 

Bürgermeijter. E38 joll die ganze Stadt wifjen! 

Srau Künfelün. Danı jeh dich vor Sch habe die 
Kappe wieder. Sch trag’ fie künftig häufiger, ihre Kommodenzeit fit 
um. So merfe dir, bei jedem Wort, das du fprichit, bin 
id dabei. 

(Frau Künfelün gibt den Wint.) 


Bürgermeijter. Oh weh! 


(E3 erjcheinen feiten Schrittes, die Knüppel am Gürtel herabhängend, die 
Weiber. Marie, die verbunden, mit dem größten Snüppel, mit einen 
Ausdrud, Schmerz verbeißend amd dämonifche Kuft, die Männer zu prügeln.) 


grau Künfelün. Nun halt! Ah du Marie! Gejegnet 
jeilt du, die Luft, fie durchzuprügeln, macht dich wieder frifch. 
Stell’ du dich darım vorne an! So. Und fieh daher, nennit 
du nicht den da einen Mann? 
Marie (nah einer Paufe de$ Ueberlegens), Meine nicht, daß 
du noch länger ledig bift! ’3 Geficht ijt Nebenjache. 
(Roland niet ihre zu unter dem Lachen der Frauen.) 


_— 1 — 


grau Fünfelün. Sünfelün, begebe dish zur Anführung 
in die Gajje, ich Hoffe, der Mut zum Anlauf wird dir nicht 
gebrechen, 

(Bitrgermeifter jeufzend ab, Frau Künfelün fchreitet herab, e8 ijt erwartungspoll 
ftill. Die Turintüren fallen auf und zu. Fran Süntelin fteltt jih nun 
als erite zum Empfang dev Männer, fie vuft zu Roland hinauf.) 

. + Frau Künfelün. Witter, dieje Parade gebe ich vor Eud) 
zu Eurer höchiten Auszeichnung. (Sie Hebt die Hand.) Vorwärts! 

Noland. rau Stünfelün jchlagt nicht zu derb! 

zrau NKünfelün. Die Stadträte follen längere Zeit 
Sißjchmerzen haben! Damit ihnen die Sigungen etwas vergehen! 
Künfelün, wirft du fommen! . 

Bürgermeijter (brüllend). Nur mir nad)! 


(Die Männer vennen wie gepeitfcht durch die niederpraffelnden SKnippel. 
Seräufch laut vafjelnd.) 


Borhang,.) 


Ende. 


Drud von $. Franke in Defjau. 
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Ihr ftilles Slükf —! 


Drama in fünf Aufzügen. 


Neberteufel, 


Tragödie in fünf Aufzügen. 


Napoleons Aufitieg, 


Schaufpiel in vier Aufzügen. 


In Derlage Paul Cajfirer, Berlin, Piktoriaftraße 5 find 
erfchienen vom jelben Derfafler: 


Mariä Heimfuchung, 


Tragödie in fünf Aufzügen. 


Die Weiber von Weinsberg, 


£uftfpiel in fünf Aufzügen. 


Die Hlücskuh, 


£uftfpiel in fünf Aufzügen. 


Surchtlos und treu, 


Drama in fünf Aufzügen. 











